
Nr . 277 .

Abomements - Kedingungen :
SbonnenienIS - Preis pränumerando :
«terleltährl > SL0 Mr. . monatl . 1,10 Mt. ,
Ivöchenlltch 28 Pfg . frei in » Hau».
Einzelne Nummer S Pfg . Eonniag »,
Nummer mit tllustrirter Eonniag «-
Beilage «Dt - Neue Well - 10 Pfg . Post -
Abonnemenl : 3,30 Marl pro Quarial .
Stngelragen in der Post - Zeitung »»
Preisliste für 1LVS unter Nr . 7576 .
Unier Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

IS . Jahrg .

Die Dnsertkons - Gebülfr
beträgt für die fechSgefpaltene Kolonei »
zetle oder deren Raum iO Pfg . , für
verein »- und Verfammlungs - Anzetgen ,
sowie Arbeitsmarlt 20 Pfg . Inserat «
sür die nächste Nummer müssen bi »
t Uhr nachmittag » in der Srpediiton
abgegeben werden . Tie Expedition
ist an Wochentagen bi » 7 Uhr abend »,
an Sonn - und Festtagen bi » S Uhr

vormittag » geosfnel .

Erscheint täglich auster Slonkaga . Derliner VolKsblsrfk .
Fernsprecher : Amt l, Nr . 1B08 ,

Zelegramm - Adresse :
„»o,i «Idrmostr «l »erlin " .

Dentrawrgan der sozialdemokratischen Partei Deutschtands .

Redaktion : SW . 19 , Beuth - Stratze 2 . Sonnabend , den 36 . November 1898 . Expedition : SW . 19 , Beuth - Steatze 3 .

Der Kreuzfahrer Heimkehr .
Wilhelm dem Zweiten hat sich nun der Traum erfüllt ,

den fein Großonkel einst mit heißer Inbrunst träumte . Alle
die 330 Kirchen , die unter seiner Regierung nach 1843 entstanden ,
hätte Friedrich Wilhelm IV . wohl dahin gegeben , wenn es

ihm vergönnt gewesen wäre , in der Geburtsstadt des Christen -
glaubens eine Erlöserkirche zu weihen , umgeben von prunkendem
Glanz der Würdenträger — als eine himmelwärts flammende
Manifestation „ in der heiligen Treue des Deutschen , in der

noch heiligeren Liebe der Christen " gegen die bösen Gelüste
der Zeit zu dem psalmisch begeisterten Herrscher von Gottes
Gnaden zu stehen .

Der glücklichere Nachkomme kehrt heute von solchem üppig
gelungenen Werk zurück , nachdem das auserlesene Publikum ,
das dem Schauspiel beigewohnt , schon eher den Weg in die

Heimath gefunden .
Der Kreuzsonderzug ist vorüber und die Welt wendet sich

wieder anderen Lockungen zu . Die Herren Pastoren werden noch
eine Weile ihren engeren und weiteren Angehörigen von See -

krankheit , Staub und Hitze , unsäglichen Strapazen und selt -
samen Abenteuern , von orientalischer Bakschisch - Frechheit und

deutscher Herrlichkeit , ja vielleicht auch von einigen heiligen
Orten erzählen , die sie leider nur allzu flüchtig beschauen
konnten .

Jmmerdieselben aber , die Hoflieferanten des unentbehr -
lichen Volksjubels , rechnen inzwischen , ob sich ein kleines aber

solid begeistertes Empfangsfest nicht rentiren möchte . Größer
sind die Zahlen , mit denen unsere Weltpolitiker kommerzieller ,
professoraler undpastoralerFärbung rechnen . Germanische Fäuste
und germanischer Geldbeutel tragen bereits deutsche Kultur
in die kleinasiatische Verödung und namentlich unsere Marine -

christen , die wagemuthigen Naumannen , denken bereits daran ,
in Jaffa und Nazareth einen national - sozialen Zweigverein
zu begründen ; so wenigstens verstehen wir es , wenn sie die

Palästinareise wieder einmal zu dem Bekenntniß des malthu -
sianistischen Irrwahns , dem die soziale Frage ein lieber -

völkcnmgsproblem ist , ernstlich veranlaßt : sie selbst fühlen sich
offenbar als Symptom der Uebervölkerung , und sie sind darum

einverstanden , sich als Kulturdünger nach türkischen Landen

schaffen zu lassen .
So kitzeln sich die Daheimgebliebenen mit allerlei Rech -

nungen und Hoffmingen , und verspeisen im Geiste die reichen
Früchte , die ihnen die in der Weltgeschichte verspäteten letzten
Kreuzritter mitbringen sollen . Eitle Erwartung ! Die Ver -

herrlicher des modernen Kreuzfahrerthums erleben nur
eines : — müde Enttäuschung .

Nichts von alldem hat sich erfüllt , was sie sich vorher in

heißen Farben ausgemalt . Die stammen Sensationen sind
ausgeblieben , die stimniungsvolle Andacht , die heiligen Schauer
und wunderbaren Erschütterungen , die eine so bedeutende Rolle
in den vorläufigen Reiseprogrammen spielten , stellten sich nicht
ein , und , wenn die Weihc - Kundgcbungen nicht sche " in Berlin

festgestellt worden wären , wer weiß , ob der Aubihblick die

rechte religiöse Lokalfarbe gewährt hätte . Nicht einmal alle

durch die Evangelien geheiligten Stätten wurden besucht , und
wärmer und inniger ward erst die Beredsamkeit , als sie in
Damaskus sich an den Heldenglanz kriegerischer Erfolge er -
innern durfte , wenn auch zufällig eben diese Erfolge die Ver -

nichtung der Christenherrschaft in Jerusalem bedeuteten .
Man träumt wohl noch romantisch - rcligiös , aber man

erlebt nicht mehr die Erregungen romantischer Gefühlswunder .
Das heilige Land verwandelt sich , wenn man dort ist , in eine

bloße Sehenswürdigkeit , und nicht einmal in eine der reizvollsten .
Allzu empfindlich wirkt der Schutt , den die Jahrhunderte
auf diesem Trümmerboden der Geschichte abgelagert . Man

reist mit irgend einem Cook und irgend einem Bädecker , nicht
aber mit den Schatten der Apostel und den Evangelien des

neuen Testaments . Was ist Jerusalem anders als eine bloße
Eisenbahnstation , und worin unterscheidet sich diese Kirchen -
einweihung von jeder anderen ? Die Kostüme wechseln und

die Koulissen , aber die Sache bleibt dieselbe . Die

Zeremonienmeister sind nicht erfinderisch , sie arbeiten

in dem ungelobten Berlin mit denselben Mitteln

wie in dem gelobten Lande , für das der bunte ,
in allem weltlichen Schmuck gleißende Pilgerzug eine freilich

recht fremdartige Staffage bildet . Die Bergpredigt verbindet

sich nur widerwillig mit der Wacht am Rhein , und die

preußische Nationalhymne erhält dadurch nicht biblische
Tönung , daß sie hebräisch gesungen wird . Kein größerer
Gegensatz zwischen diesen Jerusalem - Wanderern am Ende des

19 . Jahrhunderts und denen , die einst dort wanderten und

die demüthige Menschenliebe predigten ! Das Christenthum
von heute hat sich in die „ Kreuz - Zeitung " , in die Junkerklubs
und die Kasernen geflüchtet , wie denn die Geschichte des Christen -
thums niemals etwas anderes gewesen ist als die Geschichte
des Antichrist — alle Zeit ein Bändignngsmittel zur Be -

herrschung der Massen , ohne die Kraft aber , die zügellosen
Gelüste der herrschenden Klassen selbst zu sänftigen .

Darum vertrug sich das Christenthum , durch die Schuld
seiner eigenen passiven Lehre , mit allen Ausschweifungen
wahrhaft atheistischer Grausamkeit . In freundlicher Naivetäl

wirkt noch der reisige Germanenkönig Heliand , durch den einst

ein poetischer Kleriker die kaum bekehrten Landsleute für

dew Propheten der Weltflucht zu gewinnen trachtete . Aber

immer mehr wurden in der Folge die Züge des

schlichten Märtyrers verzerrt , er ward zum Schutzherren
der Todfeinde christlicher Gesinnung , und die Christen sind es ,
die jetzt den Nazarener kreuzigen .

Auch in Palästina wandelt Christus nicht mehr . Nur

sein Gefolge haust dort noch , die Elenden und Bresthaften ,
die Unglücklichen und Bettler . Man erkennt diese dunklen

Massen nicht mehr als die wirkliche Gemeinde des Retters
der Sklaven , und darum bleiben die Orte der Erinnerung
stumm und todt und erregen nicht die fromme Begehrlichkeit .

Und darum ist es auch nicht ein unbegreiflicher Wider -

spruch , wenn die Gefolgschaft der Kreuzfahrt nach der Rückkehr
sofort wieder die unchristlichen Geschäfte aufnehmen , die sie unter -

brachen : Militärvorlage , Unterdrückung des freien Wortes in

Anarchistenkongressen und Tendenzprozessen , polizeiliche Scharf -
schießübungen und Knechtung der um wirthschaftliche Erlösung
Ringenden , Mammondienst und Ausbeutung , Nur ein Wort

haben sie aus den Evangelien behalten : „ Und fingen an ihn
zu verklagen , und sprachen : Diesen finden wir , daß er das
Volk abwendet , und verbietet , die Steuer dem Kaiser zu
geben . . . Er hat das Volk erregt , damit daß
er gelchret hin und her im ganzen jüdischen Lande . " Diese
Anklage bildete den Inbegriff der gesammten Politik vor der

Palästinafahrt , sie werden auch nach ihr also zetern . Es ist
den Herrschenden gar nicht mehr bewußt , daß es die ver -

stockten Juden waren , die solche Anklage erhoben . Der heutige
Christ ruft selber : Er hat das Volk erregt ! Man nennt das

auch Kampf für Religion , Ordnung und Sitte .
W i r dürfen es nicht beklagen , daß das heutige Christen -

thum keine Macht mehr hat über die . so sich Christen nennen .
Es bedarf auch nicht des Spottes über den grellen Wider -

spruch von Bekenntniß und Handlung , kaum verlohnt die Bc -

trachtung über die Zerrissenheit der Weltanschauung , die sich
in dem militärisch - höfisch - Pastoralen Prunkzug zum Kreuz
offenbart . Vielleicht ist es besser , wenn sie sich blos Christen
nennen , als wenn sie es wirklich wären .

Die Kultur wird nicht durch noch so edle Gemüths -
schwärmerei gefördert , sondern durch die reife Vernunft , und
über der religiösen Moralstimmung steht die reine Sittlichkeit ,
die sich nicht auf empfindclndes Mitleid und „ eine b e -

l e i d i g e n d e Art des Wohlthnns , Barmherzigkeit genannt "
gründet . So urtheilt über das gehätschelte Prinzip der

Caritas unser großer Gcdankenbaumcister Kant , der sein Haupt -
werk einst dein Minister eines preußischen Königs widmen

konnte .
Wir bedürfen nicht der demütigenden Abschlagszahlung ,

mit der sich die geistliche Romantik von ihren Pflichten los -

zukaufen sucht . Und wenn die Herrschenden sich heute nicht
einmal mehr um diese Ablaßzettel bemühen , so spornt das

nur umsomehr den heiligen Kampf der Vernunft sür die Bc -

freiung der Menschheit .

polttischv ArbrMchZ »
Berlin , den 25 . November .

Verständigung über die Militär - Strafprozest -
ordnung . Die vom Reichtage in seiner letzten Session fertig -
gestellte Neu - Ordnung des Militär - Strafprozesses enthält ini

Einführungsgesetz die Klausel , daß über die Einrichtung des

obersten Gerichtshofes eine besondere Regelung vorbehalten
bleiben solle . Diese Klausel war erforderlich , da eine

Einigung hinsichtlich der Ansprüche Bayerns nicht erzielt
werden konnte . Die Angelegenheit hat nunmehr einen Ab

schluß genommen . Es soll dies bei dem kurzen Zusammen
treffen des Kaisers mit dem Prinzregenten von Bayern er

zielt worden sein .
Die Verständigung geht dahin , daß dem obersten

Militär - Gerichtshof , der in Berlin seinen Sitz haben wird , ein

besonderer bayerischer Senat beigegeben wird . Bayern stellt

sümmtliche Beamte dieses Senats , auch den Militäranwalt .

Die Rechtseinbeit bleibt dadurch gewahrt , daß bei abweichenden

Urtheilen einzelner Senate , also auch des bayerischen Senats ,

sämmtliche Senate zu Plenar - Entscheidungen zusammen -
treten .

Uns hat der Streit der Bundesstaaten um den obersten
Militär - Gerichtshof niemals irgendwie erregt . Wir begreifen ,
daß Bayern von seinen Rcservatrechten nichts lassen will . Weit

werthvoller freilich als die Wahrung des Reservatrechts wäre

die Erhaltung der besseren Rechtsgarantien des bisherigen
bayerischen Militär - Strafprozesses gewesen . —

In England dauert die Redekampagne fort — aber

auch die Rüstungen . Von besonderem Interesse für uns

Deutsche ist eine Rede , die Herr Rit chie , der Präsident des

Handelsamts , am Donnerstag Abend in Croydon bei London

hielt . Er bedauerte die Differenzen mit Frankreich , allein der

Selbsterhaltungstrieb habe England gezwungen , so zu handeln
wie es gehandelt hat . England denke nicht daran , sich in die

Angelegenheiten anderer Nationen zu mischen , es könne aber

auch nicht dulden , daß irgend eine Macht es vom Weltmarkt

abzuschneiden suche . Nach dieser sich gegen Rußland und

dessen Chinapolitik richtenden Wendung kam Ritchie auf die

wirthschaftliche Lage zu sprechen und sagte u. a . :
Er könne nicht umhin , Unruhe darüber zu empfinden , daß

England in seinem Ausfuhrhandel so schnell eingeholt werde ,
namentlich [ durch Deutschland und die Vereinigten Staaten . Es

sei bedauerlich zu erfahren , daß seit 1831 diese Länder ihre Aus -

fuhr vermehrt hätten . Die Ausfuhr Frankreichs habe seit 1831 um
1' / - pCt . . die von Deutschland , Holland und Belgien zusammen um

123/4 pCt, , die der Vereinigten Staaten von Amerika um 18 pCt .
zugenommen , während die britische Ausfuhr um 4 pCt . abgenommen
habe . England sollte indessen , fithr der Minister fort , diesen
Ländern die Steigerung ihrer Wohlfahrt nicht mißgönnen , denn

so oft stemde Länder derartige Vortheile genossen hätten und

reicher geworden seien , habe auf die Dauer auch England dabei

gewonnen . Das Gedeihen Deutschlands sei nicht allein auf dessen
höheres Unterrichts Wesen , sondern auch auf den aus -

gezeichneten Stand seines Mittelschulwesens
zurückzuführen und er hoffe , daß das englische Volk diesem Punkte
seine Aufmerksamkeit zuwenden werde .

So der englische Handelsminister , denn das ist thatsächlich
der Präsident des Handelsamts ( Boarck of Trade ) . Das

deutsche Unterrichtswesen , das namentlich im Auslande noch
von seinem Ruf zehrt , überschätzt er allerdings , allein besser
als das englische ist es auf alle Fälle .

In bezug auf Deutschland hat unter dem englischen
Volk ein völliger Stimmungsumschlag stattgefiinden . Bei den

Arbeitern war dies nicht nöthig , denn sie kennen chauvinistischen
Nationalhaß nicht ; aber bei dem großen Publikum hatte
das unglückliche Buren - Telegramm des Kaisers und

das systematische Geschimpfe und Gehetze der deutschen
Junker - und Reaktionspresse doch viel böses Blut erzeugt .
Jetzt nun , wo sich der Gegensatz zu Rußland immer mehr

verschärft , besinnt man sich, daß Deutschlands und Englands
Interessen einander nirgends durchkreuzen , und daß das

deutsche Volk doch zur selben „teutonischen Familie " �gehört ,
wie das englische und amerikanische Volk . Die Presse giebt
diesem Gedanken lebhaften Ausdruck . —

Deutsches Reich .

DaS ZuchthanSgefetz ist noch nicht fertig . Die „ Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " berichtet offiziös :
„ Entgegen anders lautenden Mittheilungen können wir konstatiren ,

daß ein Gesetzentwurf zum Schutz der Arbeitswilligen
dem Bundesrath bis jetzt nicht zugegangen ist . "

Das hindert nicht , daß die Beschcerung sehr schnell fertig gemacht
und dem Reichstag präseutirt werden kann . —

Der Gesetzentwurf betreffend die Ersetzung des Voreidcs

durch den Nachcid , der jetzt dem Bundesrath vorliegt , soll , wie

die „Voss . Ztg . " ntitzuthcileu weiß , im wesentlichen alles das eut -

halten , was der seinerzeit im Reichstage angenommene Antrag
Salisch verlangt . In diesem ist namentlich auch eine Beschränkung
der Eidesleistung auf die wichtigeren Fälle enthalten . Die Be -

stimmuug , den Voreid wieder abzuschaffen und durch den Nacheid

zu ersetzen , war auch bereits in der sogenannten Justiznovelle _
mit

enthalten , die bekanntlich wegen einiger anderer rückschrittlichen
Paragraphen vom Reichstag abgelehnt wurde . —

Philippus Kardinal Kremeutz , Erzbischof von Köln , Präsident
des Deutschen Vereins vom h. Lande , leitet in der „ Kölnischen

Volkszeitnng " die offiziellen Sammlungen für die auf dem

biblischen Berge Zion zu errichtende Muttergottcs - Äirche ein . Er

schreibt :
Für den Bau der Marienkirche erbitten wir hiermit besondere

Gaben , welche an uns oder an Herrn Weihbischof Dr . Herin . Jos .

Schtnitz , den stellvertretenden Präsidenten , oder an den Schatz -

mcistcr unseres Vereins . Herrn Bankdirektor Elkan in Köln , gc -
sandt Iverden können . Es ist auch sehr erwünscht , wenn sonstige

Vereinigungen und zumal die Presse , wie es bereits angeregt
worden , Sammlungen für den Bau der Marienkirche vcran -

stalten .
So wirb nunmehr unaufhörlich von Zion das Lob der aller -

seligsten Jnngfran , der Königin des Himmels , zum Throne ihres

göttlichen Sohnes emporsteigen , um als Strom himmlischen

Segens auf Jerusalem und das h. Land , auf das deutsche Vater -

land und seinen erlauchten hochherzigen Kaiser , auf die ganze

heilige katholische Kirche und ihren glorreich regierenden Ober -

Hirten hcrabzuflicßen .
Höchst ungerecht erscheint es uns , daß der christliche Segen nicht

auch auf den türkischen Sultan herabgefleht wird , der ja
das betreffende Grundstück zum Bau der Muttergottes - Kirche her -

gegeben hat . —

Heilstätten für Limgenkranke . Das Deutsche Zentralkomitee
zur Errichtung von Heilstätten für Lungenkranke wird am 17. De -

zember im Reichskanzlerpalais seine diesjährige Generalversammlung
abhalten . Von den auf der Tagesordnung stehenden Gegenständen
sind insbesondere bemerkenswerth nähere Mittheilungen über den

vom Zentralkomitee für die Pfingstwoche 1833 nach Berlin ein -

zubernfenden „ Kongreß zur Bekäinpfung der Tuberkulose als Volks -

krankheit " . dessen Borbereitung und Leitung in den Händen des

Herzogs von Ratibor und des Geheim raths v. Lehden liegt . Da in

letzter Zeit eine größere Anzahl von Gemeinden die Mitgliedschaft
des Zentralkomitees erworben hat und die an die Unterbringung
tuberkulös Erkrankter in Heilstätten sich anschließende Fürsorge zu
nicht geringem Thcil auf kommunalem Gebiet liegt , so wird ferner
die Stellung der Gemeinden zur Heilstättenfr age einer näheren Er -

örternng unterzogen werden . —

Die Laste » « nd Mühe » deS Militärdienstes werden im

„Allg . Anzeiger für die Offiziere der Armee und Marine " sehr schön
geschildert. Es heißt da :

Wer Kompagniechef war , weiß ganz genau , daß die meisten
Eltern ihre Söhne während der Dienstzeit nach Können mit allem

möglichen , namentlich durch Geld unterstützen , daß Rekruten
einen Sparpfennig mitbringen , welchen sie beim Truppenthcil
zusetzen . Fünfzig Mark sind als sehr geringe Durchschnitts -
zubnße während der Soldatenzeit zu rechnen . Bei einein großen
Thcil der Dienenden sprechen aber ganz andere Zahlen mit ; sie

steigen für die Einjährigen , sogar für Dreijährige der Kavallerie .
auf tausende von Mark . In Millionen besteht das Gesammtopfcr ;
dazu kommen NichtVerdienst , Berufsentfremdung .
Verzögerung der Laufbahn , Gefährdung der Gesundheit
und Uebungspflicht während vieler Jahre .

Nur schade , daß alle diese Opfer in dem genannten Offiziers -
blatt lediglich deshalb aneinandergereiht werde » , um eine besondere

Besteuerung der Nichtdiensttauglichen zu begründen , deren Ergebnisse



fjur Erhöhung der Pensionen der derabschiedeten Offiziere dienen
l olleiu Nun , wir meinen , daß die Nation an den bestehenden Lasten
für den Militarisnnis gerade schwer genug zu tragen hat . Und die
Offizierspensionen zu erhöhen , dazu liegt angesichts des ohnehin schon
über die Gebühr anschwellenden Peusionsetäts und solange nicht die
Gehälter und Pensionen der unteren Chargen erhöht worden sind ,
wirklich kein Bcdürsinß vor . —

lieber die Bevorzugung deS AdelS in der preußischen
Verwaltung , die nach wie vor geübt wird , entnehmen wir der
»Freis . Ztg . " die folgenden Zahlen :

Es waren im Jahre 1898 überhaupt bei sämmtlichen Regienmgen
230 Rcgierungsreferendare vorhanden . Unter diesen waren 90 oder
39,1 pCt . adlig . Das Verhältnitz der adligen zu den bürgerlichen
Referendaren hatte gegen daS Vorjahr , wo sie nur 35,1 pCt . be -
trugen , erheblich zugenommen . Nach Ablegung der zweiten Prüfung
werden die Reaierungsrefcrendare Regierungsassesioren . Unter den
Rcgrerungsassessorcn waren 31,3 pCt . adlig . Dieser Prozentsatz war in
den letzten Jahren sehr gleichmäßig . Daß der Prozentsatz der
Adligen im Verhältniß zu den Bürgerlichen unter den Assessoren
etwas geringer ist . als unter den Referendaren , erklärt sich aus zwei
Gründen . Einmal war in den Vorjahren , zu der Zeit , als die
jetzigen Assessoren noch Referendare waren , der Prozentsatz der
Adligen unter den RegierungSrefercndarcn kleiner , sodann scheidet
unter den Assessoren ein erheblicher Theil aus durch Ernennung zu
Landräthen . Bei diesen Ernennungen aber kommen die Adligen m
weit höherem Prozentsatz in betracht als die Bürgerlichen . Von
den 464 Landräthen Preußens waren 1893 nicht weniger als 257
adlig , daS sind 55,4 pCt . Der Antheil der adligen Landräthe
ist gerade in deir letzten Jahren erheblich gestiegen . Er betrug
1897 54,7 , 1896 54,6 , 1895 53,1 und 1894 52,2 PCt . Daß der
Prozentsatz der adligen Landräthe noch weiter steigt , folgt schon
daraus , daß von den in den letzten 5 Jahren ernannten Landräthen
im ganzen 64,7 pCt . adlig sind . Während unter den Oberregicrungs -
räthen noch etwa zwei Drittel bürgerlich sind . kehrt sich das Ver -
hältniß bei den Regierungspräsidenten vollständig um ; unter diesen
sind drei Viertel adlig uno nur ein Viertel bürgerlich .

Bei solcher rührenden Liebe der Regierung zu den Edelsten und
Besten ist eS kein Wunder , wenn die adligen Junker sich für die
erste und wichttgste Menschenklasse im Staate halten , nach deren
Pfeife die ganze tibrige Bevölkerung zu tanzen hat und deren
Interessen allen anderen Interessen vorgehen . Und die Regierung
kann sich auch nicht beklagen , wenn sich die zärtlich geliebten Kinder
manchmal gegen die gütige Regierung selbst ungeberdig betragen .
Das ist nun einmal so die Art aller Muttersöhnchen . —

Thenerungszulagen « nd Unterbeawten - Gehälter . Die
„ Verl . Polit . Nachr . " , die vorgestern berichtet hatten , daß vom Herrn
Finanzminister für die Unterbeamten Theuerungszulagen
in Aussicht genommen seien , theilt jetzt mit , daß eine Ver -
mehrung der Stellenzulagen neben der zur Beseitigung von
Härten und Ungleichheiten erforderlichen Aufbesserung ganzer
Beamten Nassen fiir solche Fälle zur Erwägung steht , Ivo
innerhalb einer Beamtenklasse ein Ausgleich mit Rücksicht auf die
TheuerungSverhältnisse geboten erscheint . Auch habe das Staats -
Ministerium bereits über die vielen Unterbeamten zugedachten
Gehaltsaufbesserungen Beschluß gefaßt .

Sobald die Vorschläge der Regierung genauer bekannt werden ,
wollen wir mit den „ B. Polit . N. " weiter sprechen . Nach den bisherigen
Erfahrungen haben wir wenig Vertrauen , daß auch nur eine der
beiden Ausbesserungsabsichten : sei es die Erhöhung der Gehälter , sei
es die Vennehrung der Stellenzulagen , in einem für die heutigen
Verhältnisse genügendem Matze durchgeführt werden wird . —

Die Erhebungen der russischen Regierung über die Ver «
Hältnisse der in Preußen arbeitenden russischen Arbeiter , über welche
Enauete wir bereits berichtet haben , werden nach Mittheilung der
konservativen »Elbinger Zeitung " in der Weise vorgenommen , daß
ein Beamter deS russischen Konsulats in Danzig vorläufig West »
Preußen bereist , um sich mit den nissischen Arbeitern wegen ihrer
Beschwerden in Verbindung zu setzen .

Die russischen Arbeiter müssen schlimme Erfahrungen bei deutschen
Grundbesitzern gemacht haben , wenn sogar die russische Regie¬
rung die ihren Landsleutcn in Preußen widerfahrene Behandlung
für unzulässig hält . Bekanntlich steht die russische Regierung nicht
im Rufe allzu großer Zärtlichkeit gegen ihre Landeskiu ' der .

Ucbrigens machen sich in Rußland , wie berichtet wird , Bc -
strebungen geltend , die Auswanderung russisch - polnischer Arbeiter
nach Ostdeutschland einzuschränken . So erhalten vom Jahre
1899 ab nur solche nach Preußen gehende russisch - polnische Arbeiter -
Pässe , welche selbst oder durch ihre Unternehmer nachweisen , daß die
Besitzer , auf deren Gütern die Arbeiter beschäftigt werden sollen , die
Garantie für die Auszahlung des vollen Arbeitslohnes übernehmen .
Es ist nämlich in letzter Zeit wiederholt vorgekommen , daß von den
russisch - polnischen Arbeitern , die zeitweise in Preußen beschäfttgt
wurden , verschiedene um einen Theil ihres Arbeitslohnes gekommen
sind , weil die Unternehmer vor der Abrechnung verschwanden . Außer -
dem hat sich bei der diesjährigen Ernte in verschiedenen ländlichen
Distrikten Russisch - Polens und Russisch - Lithaucns selbst Arbeiter -
mangel gezeigt .

Auch jetzt scheinen den nach Preußen ziehenden Arbeitern von
den russischen Behörden schon bedeutende Schwierigkeiten beim Ueber -
schreiten der Grenze gemacht zu werden , wie es die folgende Zu -
schrift an uns aus Königsberg i. Pr . ergiebt : Menschen -
schmuagel an der russischen Grenze . In den lithauischen
und masurischen Grenzgegenden Ostpreußens mangelt es den dort
recht zahlreich ansässigen Kleinbauern auch sehr an dem genügenden
Gesinde . Da sie hier auf preußischer Seite keine jungen Leute auf -
jagen können , wenden sie sich über die Grenze nach Rußland , von
wo die Menschen gerne in Preußen Dienste annehmen . Das
schwierigste ist nur das Ueberschreiten der Grenze , da den jungen
Leuten nur schwer der nöthige Paß ausgestellt wird . Sie lassen
sich deshalb in der verschiedensten Art über die Grenze bringen , was
meist mit größter Gefahr verknüpft ist , wie folgender Fall zeigt .

Ein russischer Bauer versuchte seinen Sohn in der Gegend von

Pillkallcn in einem Strohfuder versteckt über die Grenze zu bringen ,
damit er hier in den Dienst trete . Bei der Revision des Wagens
auf dem Zollamte , stach der Beamte mit einer Pike in das Stroh ,
wobei der Junge einen Stich in den Unterleib erhielt , an dem er in

wenigen Sttmden verstarb . —

Die Ausweisung von holländischen Arbeitern au « dem
Gronauer Bezirk hat m den Kreisen der dortigen Textil -
industriellen große Aufregung hervorgerufen , da die Fabrikanten
einen Ersatz für die ausgewiesenen Arbeiter nur

schwer zu beschaffen in der Lage sind und zu be -

fürchten ist , daß noch mehr Ausweisungen erfolgen werden , welche
die dortige Industrie aufs schwerste schädigen , da der übergroße Theil
der in Gronau beschäftigten Arbeiter überhaupt aus Holländern

besteht . Es mag darauf hingewiesen werden , daß diese holländischen
Arbeiter , welche in den Gronauer Webereien und Spinnereien beschäftigt
werden , ihren Wohnsitz allerdings an diesem Platze nicht haben ,
sondern in Eschede , einer kleinen holländischen Fabrikstadt wohnen ,
da in Gronau nicht genügend Arbeiterwohnungen vorhanden sind .
Die meisten Spinnereien und Webereien in Gronau , das in ver -

hältnißmätzig kurzer Zeit zu einem ganz bedeutenden Jndusttieplatze

geworden ist , befinden sich in den Händen von holländischen Fabri -
kanten oder werden finanziell von solchen unterstützt .

Die Regierung scheint wirtlich mit außergewöhnlicher Geschicklich -
keit beflissen zu sem, sich Freunde nicht nur in den Arbeiter - , sondern

auch in den Unternehmerkreisen zu machen .

Ein seltsames Urtheil hat einmal wieder daS Magde¬

burger Landgericht gefällt . Der Vertrauensmann der Maurer

Karl S ch o ch , der auch sozialdemokratischer Kandidat ftir Salz -
wedel - Gardclegcn war , ist verurtheilt worden , weil er ein

italienisches Flugblatt verbreitet hat , in dem eine

Bedrohung enthalten gewesen sein soll . Nun ist aber

Schoch der italienischen Sprache überhaupt nicht mächtig
und der gerichtlich bestellte Dolmetscher bekundete . daß
von den in Magdeburg weilenden Italienern schwerlich einer

in der Lage sei , ein Flugblatt , wie daS in Frage kommende , zu
übersetzen , denn die meisten von ihnen seien Analphabeten und die

übrigen der deutschen Sprache nicht soweit mächtig , um aus dem
Italienischen ins Deutsche übersetzen zu können . Ein Feststellung , daß
Schoch den Inhalt des Flugblattes von einem Italiener erfahren habe ,
war also ausgeschlossen . Das Gericht aber war der merk -
würdigen Ansicht , daß ein Mann , der wiederholt als Reichstags -
Kandidat für Salzwedel - Gardelegen aufgestellt worden ist , soweit
gebildet sein müsse , um den Inhalt des Flugblattes zu erfassen .

So amüsant der Gedanke der Nichter auch ist , daß ein Reichs -
tagS - Kandidat verpflichtet sei , italienisch zu verstehen , — so ist doch
diese Art Rechtsprechung überaus charakteristisch für die Justiz
unserer Tage . —

lieber die Verwendung von Saccharin zur Versüßung des
Bieres wird offiziös berichtet :

„ In der Presse ist jüngst von Umgehungen des Saccharin -
esetzes berickitet worden , welche darin beständen , daß die Bier -
rauer das Saccharin nicht mehr , wie früher , selbst oder durch

entsandte Vertrauensmänner dem Biere zusetzten , vielmehr diese
Beimischungen ihren Abnehmern , den Bierwirthen , überließen ,
welchen der Süßstoff von den Bierftitschcrn schenkungsweise oder zu
billigem Preise mitgebracht werde . Demgegenüber ist zu bemerken ,
daß ' das Saccharingesetz die Verwendung kunstlicher Süßstoffe bei der
gewerbsmäßigen Herstellung von Bier nicht nur den Bierbrauern .
sondern jedermann , also auch den Bierwirthen verbietet , und daß
saccharinhaltigeS Bier überhaupt nicht feilgehalten und verkauft
werden darf . Von wem und wann der Saccharinzusatz be -
wirft worden ist , bleibt belanglos . Auch der gewerbsmäßige
nachträgliche Zusatz von Saccharin zum Bier und der Vertrieb
derartig zubereiteten BiereS ist sonnt verboten und mit Strafe
bedroht . "

Dies ist besonders beachtenswerth für die Verkäufer deS ober -
gährigen Bieres an die Privatkundstfr ' t . Diese setzen heute , wie
berichtet wurde , die ihnen von d«. Brauereien übergegebenen
Saccharintabletten selbst dem Biere zu. DaS wird also auch als

Uebertretung des Saccharingesetzes verfolgt . —

ES fliebt auch anständige Kriegervereine . Die große
Säuberung der Kriegervereine machte auch der Kriegerverem in
Weißstem , Kr. Waldenburg in Schlesien mit ; doch war er so an -
ständig , den Ausscheidenden die gezahlten Sterbekassen - Beiträge
zurück zu zahlen . Gewiß ein seltener Fall I Würden es alle Krieger -
vereine so machen , viele Vereine würden an Mitgliedeychwund zu
gründe gehen .

Erfurt , 24 . Nov . (©ig . Ber . ) Der ausgewiesene De -
korations maier Hasert hatte vorgestern sofort nach Empfang
seiner AusweisnugSordre an de » Oberpräsidcnten der Provinz
Sachsen um Aufschub depeschirt . Heute erhielt er die schriftliche
Antwort , daß seine telegraphische Eingabe dem Regierungspräsidenten
zu Erfurt zur geschäftsmäßigen Verfügung übersandt worden sei .
Um aber zu verhindern , daß die „geschäftsmäßige Verfügung " etwa
erst nach dem Verlassen des gastfreien Preußens erledigt würde ,
depeschirte er sofort noch an den Minister des Innen, . Heute nach -
mittag um 5 Uhr erhielt er dann die „ Einladung " zu einer „ Rück -
spräche " mit dem hiesigen Polizeisekretär , der ihm die Eröffnung
machte , daß die Bestimmung „bezüglich deS Verlassens der Stadt
Erfurt dahin ergänzt wird , daß hierzu eine Frist bis zum 2. Dezember
einschließlich gewährt worden ist . " Hoffentlich geht dadurch nicht die
„öffentliche Sicherheit und Moralitäl " in Preußen zu gründe .

Betreffs des Genossen Schulz ist bemcrkcnswcrth , daß die
hiesige nationallibcrale „ Thüringer Zeitung " es fertig brachte , die
cventtielle Ausweisung des Genosse » Schulz ganz korrekt zu finden .
Man könne es dem Staate nicht übel nehmen , wenn er sich von
lästigen „ A uSländern " befreie . Wenn wir nicht irren , maßen
sich die NationaMberalen das Verdienst an , die glorreiche deutsche
Reichscinheit geschaffen zu haben . In welcher obskuren Klippschule
der betreffende Redakteur Geographie gelernt haben mag , daß er
Bremen zum Ausland zählt I »

Dresden , 25. November . lEig . Ber . ) Einen glänzenden
Sieg errangen unsere Genossen bei der am 24 . November statt -
gefundenen Gcmcindcrathswahl in Löbtau , einem Vorort von
Dresden mit über 30000 Einwohnern . Bei überaus starker Wahl -
bctheiligung fielen von 727 abgegebenen Stimmen 409 — 401 auf
unsere Kandidaten , während es die Gegner nur ans 303 — 260
brachten . In der Klasse der Ansässigen konnten wir uns nicht bc -

thciligcn . Dieses Resultat ist bei dem beschränkten Wahlrecht geradezu
ein Ereigniß zu nennen . Die letzten beiden Male sielen nniere Gc -
nosscn durch , und früher gelang es nur mit knapper Roth zu siegen .
Die Antisemiten haben nunmehr völlig hier abgcwirthschaftet — das
ist der Kernpunkt des Resultats . Drei unserer Genossen sind aktiv ,
drei als Ersatzmänner gewühlt .

Einer der «Edelsten und Besten " , ein Rittmeister a. D.
von Schwerdtner . wurde wegen schweren S i t t l i ch k e i t s -

Verbrechens vom hiesigen Landgericht zu drei Jahren Ge -
sängniß und fünf Jahren Ehrverlust verurtheilt . Der

Wüstling gehörte den exklusivsten Gesellschaftskreisen Dresdens an .

Stuttgart , 24 . November . ( Gig . Ber . ) Die Kammer der Standes -
Herren begann gestern die Einzelberathung des Entwurfs zur Ver -
f a s s u n g s r e v i s i o n. Sie beschloß die Zusammensetzung der
Ersten und der Zweiten Kammer im wesentlichen Einverständniß mit
den Beschlüssen der Zweiten Kammer . Angenommen ist damit in
beiden Häusern die Einführung der P r o p o r t i o n a l w a h l für die
21 Abgeordneten der Zweiten Kammer , welche an stelle der aus -
scheidenden Privilegirrcn gewählt werden . Zustimmung findet auch
der Regierungscntwurf , nach dem bei den Bezirkswahlen die r e -
lative Mehrheit entscheidet , die Stichwahlen also beseittgt sind .
Als Alter zum Eintritt in die Zweite Kammer beschließt die Erste
Kammer daS 80. Jahr festzusetzen ; das andere Haus hat für beide
Kammern daS 25. Jahr zum Eintritt verlangt . Die Stadt Stuttgart
soll 3 Abgeordnete erhalten , die in drei räumlich gettennten Bezirken
gewählt werden .

Heute wurde die Berathung fortgesetzt . Man stimmte dem An -

trag zu , die Stimmübertragung der Standcsherren ( die Geister -
stimmen ) aufzuheben .

Angenommen wird der Antrag , daß ein Standesherr sich nicht
nur durch seinen präsumttven Nachfolger , sondern durch einen Agnaten
vertreten lassen kann . Angenommen wird ferner , daß die Wahl -
Prüfungen und Ungiltigkeits - Erklärungen jeder
Kammer zu übertragen sind und von jeder geregelt werden .

Beschlossen wird , in Zukunft die Sitzordnung den Geschäfts -
ordnungen der beiden Häuser zu überlassen . Seither ist die Sitz -
ordnung nach der Vcrfasiung geregelt . Konform der Praxis im

Reichstag wird beschlossen , daß in Zukunft die Minister an den

Kammersitzungcn thciluehmen können . Die Immunität der

Abgeordneten wird nach den Beschlüssen der Zweiten Kammer und
der Uebung des Reichstags mit Ausdehnung ans die Dauer der

Kommissionssitzungen angenommen . — Die Beschlußfassung über das

Budgetrecht folgt morgen .

Chronik der MajestätSbeleidigungS - Prozesse . Wegen
Majestätsbeleidigung . Beleidigung des Regenten und Gotteslästerung
hatte sich , so berichtet die „ Münch . Post " , der Tagelöhner Joseph Hoch-
holzer von hier vor der vierten Strafimmner de « Landgerichts
München 1 zu verantworten . Der Angeklagte war im vergangenen
Winter beim Straßenbau zum Auer Friedhof beschäftigt und soll
einen Kollegen gegenüber in bezug auf die Expeditton nach

Kiautschou beleidigende Aeutzerungen über den deutschen Kaiser gemacht
haben . Desgleichen ist er beschuldigt , den Prinzregenten wiederholt
beschimpft und fortgesetzt Gott gelästert zu haben . Die Anzeige
wurde von dem 48 Jahre alten Tagelöhner Lorenz Holzapfel aus

Rache darüber erstattet , weil Hochholzer dem Holzapfel einige Ohr -
eigen verabfolgte . Hochholzer stellte die inkrimimrten Aeußerungen
entschieden in Abrede und giebt an , daß er im Februar einmal einen
Artikel in der „ Münch . Post " mit der Ueberschrift : » Der Raubzug nach
China " , kritisirt habe und daß er seinen Kollegen gegenüber seine Ver -

wunderung darüber ausgesprochen habe , daß e « ihm unverständlich
sei , wie man so etwas schreiben dürfe . Den Prinzregenten zu be -

leidigen , habe er gar keinen Anlaß , da der Prinzregent sein Re -

gimentSinhaber gewesen sei und von ihm stet « hochgeachtet und
geehrt war . Auch die Gotteslästerungen werden von dem Angeklagten
in Abrede gestellt . Der Denunziant Holzapfel bestätigt den Inhalt
der Anklage . Der Staatsanwalt beantragte eine Gesammt - Gefängniß -
strafe von 1 Jahr 1 Monat . Das Gericht erkannte in seinem Urtheil
auf ein Jahr Gefängniß .

Aus Kiel wird geschrieben : Wegen Majestätsbeleidigung verur «
theilte die hiesige Strafkammer den Arbeiter Hoffmann aus
Rendsburg zu zwei Monaten Gefängniß . Hoffmann be -
fand sich im Juni auf einer Vergnügungstour in Kiel , als die
Kaiserin gerade eintraf . Beim Bahnhof stand der etwas angetrunkene

offmann , der nach Rendsburg zurückfahren wollte , und soll er der
aiserin eine unfläthige Aeußerung zugerufen haben , die vom

Ingenieur Mangelsdorf gehört und zur Anzeige gebracht wurde . In
dieser Angelegenheit fanden bereits drei Termine statt , da vom Ge -
richt stets beschlossen worden war , noch neue Zeugen zu laden . Auch
die jetzige Verhandlung wäre bald in Frage gestellt worden , da der

tauptzeuge , der Denunziant Mangelsdorf , nicht erschienen war . Der

ngeklagte bestritt ganz entschieden , sich in der in der Anklage be -

haupteten Weise ausgelassen zu haben . Das Gericht erachtete ihn
jedoch durch die Aussage des Mangelsdorf sowie eines Schutzmanns
für überführt .

Oesterreich - Ungarn .
Wien , 25 . November . Beide Häuser deS ReichSratheS ver¬

sammelten sich heute zu außerordentlichen Sitzungen , das

Abgeordnetenhaus um 11 Uhr , das Herrenhaus um 12 Uhr . Auf
der Tagesordnung stand als einziger Punkt die Huldigungs -
kundgebung anläßlich des bevorstehenden Jubiläums -
tages des Kaisers . Es wurden Reden zur Verherrlichung
des Kaisers gehalten und Glückwunschadressen beschlossen . —

Militärische Amnestie in Oesterreich . Ein kaiserlicher
Gnadenakt vom 25. November erläßt allen wegen Desertion oder

Flucht vor der militänschen Gestellung in Strashaft befindlichen
Personen die Strafe .

Budapest » 25. November . Im Abgeordnetenhause
brachte Hodossy im Namen der Nationalpartei den Beschlußantrag
ein , das Haus solle eine Adresse an den König richten . Die Adreffe ,
welche auch zahlreiche Mitglieder der UnabhangigkeitSpartei unter -

schrieben haben , befaßt sich vorwiegend mit Wahlmißbräuchen
und spricht den Wunsch auS , der König möge daS gegen -
wärtige Kabinet entfernen , da unter der Regierung des -

selben eine Gesundung der Verhältnisse nicht erfolgen könne . —

Frankreich .
ParlS , 23. November . (Eig. Ber . ) In den letzten Jahren

haben die Berichterstatter über das Unterrichtsbudget immer ein «

gehender das Wachsthum des klerikalen Mittelschul -
ff n t e r r i ch t s erörtert . Die Erscheinung wurzelt bekanntlich in der

allgemeinen reaktionären Sttmmung der französischen Bourgeoisie , die

sich au « Angst vor dem Sozialismus immer fester an die Kirche

anschmiegt . Dann kommt auch in betracht die väterliche
Sorge um die Karriöre der Söhne . Die klerikalen Zöglinge
sind m allen VerwaltungSzweigen , namentlich aber in der Armee

und Manne , einer raschen Beförderung sicher . Schon bei den Zu-
lnssimgsprüffmgnr für die höheren Spezialschulen werden die Zog -

linge der klerikalen Mittelschulen begünstigt , und zwar auf
dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der „ indiskreten " vor »

herigen Mittheilung der Prüfungsthemata . Die Verpfaffung
der Hochannce , die so offenkundig in der Drehfus - Affäre

hervortrat , hat endlich dem Faß den Boden ausgeschlagem

Einige Gcncralräthe , zuletzt der Gcneralrath des Seine - Departe -

nicms , haben Resolutionen votirt für die Vervollständigung der Welt «

lichkcit der Schule , das ist für deren Ausdehnung vom Primär - auf
den Mittelunterricht . Ucbrigens datirt die Erneuerung der Berech -

tigung der klerikalen Mittelichulen erst seit 1850 , aus der klerikal -

reaktionären Zeit der sterbenden zweiten Republik .
Zwei radikale Abgeordnete , Levrand und Rahier , haben nun

den demokratisch - republikan ' schen Befürchtungen Ausdruck gegeben in

Gesctzesvorschlägen , welche die Wiederherstellung deS ZustandeS von

1850 anstreben und ans diese oder jene Weise den privaten klerikalen

Mittelunterricht abschaffen . In der gestrigen Kammersitzung entspann

sich hierüber ein lebhaftes Geplänkel . Es war aber auch nur ein Ge -

plänkel , keine entscheidende Schlacht . Es handelte sich zunächst
nur um die Dringlichkeits - Erklärnng . Die offenen Klerikalen

von der Rechten wetterten mit Unterstützung der klerikalfreundlichen

Bourqeoisrepublikcmcr in der üblichen Weise gegen den „tyrannischen
Anschlag ans die Freiheit " — so nannten sie den Vertheidigungs -
versuch der Demokratie gegen die klerikalen Anschläge .

Die Sozialisten sprachen sich durch Genoffen Vaillant für die

Dringlichkeil ans . während der rechtsstehende Sozialist Millerand in

seinem eigenen Namen Vorbehalte machte . Er meinte , die Ueber -

Windung
'

der klerikalen Gefahr könne nur durch die Trennung der

Kirche vom Staat erzielt werden , ohne darauf zu achten , daß die

beantragten Gesetzescntwürfe jedenfalls viel eher Aussicht auf Erfolg
haben als die auch bei den Radikalen zu einer halbvergessenen

Phrase gewordene Forderung der Trennung zwischen Kirche und

Staat .
Mit Hilfe deS Ministerpräsidenten Dupuh gelang eS den ver¬

einigten Klerikal - Monarchisten und Bourgeois - Republikanern ,
die Dringlichkeit mit 298 gegen 243 Sttmmen abzulehnen .
Andererseits gelang es den radikalen Antragstellern mit Hilfe desselben

Dupuh , die Verweisung der Vorschläge an eine speziell zu wählende

Unterrichtskommission herbeizuführen . Man sieht , Dupuh versteht

sich vortrefflich ans den Eiertanz , der ihm als dem Chef eines

„ Versöhnungs " - Ministeriums ein Gebot der Selbsterhaltung
ist . Im übrigen gab Dupuh das unverbindliche Versprechen ab .
eine Regierungsvorlage über die Assoziationen einzubringen , welche
die Beftlgniffe der Kongregationen regeln soll . Bis diese Vorlage

eingebracht oder gar votirt ist , wird gewiß mehr als ein Ministerium
das Kabinet Dupuh abgelöst haben . —

PariS , 25 . November . Der Minister für die Kolonien , Guillain .
wurde vom Minister ermächtigt , den Kammern einen Gesetzentwurf

vorzulegen betreffend die Schaffung von Eisenbahnlinien in

Jndo - China mittelst einer Anleihe von 200 Millionen Franks .

Die Affäre Picquart . In dem Ministerrath am Freitag gab
der Kriegsminisler Frey ein et Kennnuß von der Verfügung des

Generals Zurlindeu , durch welche Oberst Picquart vor ein

Kriegsgericht verwiesen wird unter der Anftage der

Fälschung . deS Gebrauchs von Fälschungen und der Mitthcilung
von Dokumenten , welche die Vertheidigung deS Staatsgebiets oder
die äußere Sicherheit des Staates angehen .

Der „ Matin " sieht die Möglichkeit eine « Konfliktes zwischen dem

Kassationshofe und der M i l i t ä r j u st i z voraus . Der

KassationShof habe die Akten , betreffend das „ Pettt bleu " , verlangt .
Die Militärbehörde hätte erklärt , die Alten erst nach Aburthcilung
Picquart ' s herausgeben zu können .

„ Aurore " . „ Petite Rspubliquc " , „ Siöclc " und andere Blätter

greifen Freyciuet auf das schärfste an , weil er die Verfolgung
Picquart ' s zugegeben , die verbrecherisch sei . Dieselben Blätter ver -

öffentlichen einen von Senatoren , Gelehrten , Künstlern und Schrift -
stellern unterzeichneten Protest gegen die Verfolgung Picquart ' s .

Der Kassationshof setzte am Freitag die Vernehmung
Picquart ' s fort .

Der Untersuchungsrichter Bertulu » beschäftigt sich äugen -
blicklich mit der Auslieferung Esterhazy ' S aus England . —

Belgien .
Brüssel » 28 . November . In der heute Nachmittag stattgehabten

Kammersitzuug interpellirte der Abgeordnete Denis die Regierung
wegen der Abrüswngsftage . Denis legte die Nothwendigkeit dar ,
aus der internattonalen Abrüstungskonferenz eine dauernde Ein -
richttmg zu machen und befürwortete die Schaffung eines daueruten
Friedensausschusjes tu Belgien . Die Kammer lehnte den Au -

trag ab . —

Spanien .
Abschluß de « Friedensvertrages . Der »Voss . Ztg . " wird

au « Madrid gemeldet :



Da die Amerikaner ein Schiedsgericht ablehnen mit dem Be -
merken , dieses sei nur zwischen zwei gleichen Gegnern zulässig , nicht
aber zwischen Sieger und Besiegten , so wird die Regierung noch
beute die spanische Kommission durch den Draht anweisen , den
Friedensvertrag zu unterzeichnen . Sie wird be -
anspruchen . obschon mit wenig Aussicht auf die Zustimmung Amerika ' S,
mit dem Vorbehalt unterzeichnen zu dürfen , daß Spanien nur
durch Gewalt gezwungen den Vertrag abschließe . Unmittelbar nach
der Unterzeichnung wird an General Nios gedrahtet werden , er solle
mit seinen Truppen die Philippinen räumen .

Eine offizielle Bestätigung dieser Nachricht liegt bisher «och
nicht vor . —

Italien .
Eine Protestbewegung der italienischen Frauen gegen die

Sträslingsoehandlung der von den Kriegsgerichten wegen politischer
Vergehen Verurtheilten ist im Gange . Die „ Gleichheit " be -
richtet darüber : Die Initiative hat ' eine angesehene Mailänderin ,
Alessandrina Ravizzo , ergriffen . Auf ihren Aufruf hin hat sich eine
Gruppe von Frauen — der Bourgeoisie angehörend — zusammen -
geschlossen , welche in vielen Tausenden von Exemplaren eine Eingabe
an die Regierung zur Unterzeichnung verbreitet . In der Eingabe
wird gefordert , daß die wegen politischer Vergehen Ver -
urtbeilten nicht den gemeinen Verbrechern gleich behandelt
werden , und daß ihnen insbesondere Lektüre , geistige Beschäftigung
und bessere Kost -c. gewährt wird . Der Eingabe ist ein
Aufruf „ An die italienischen Frauen " beigefügt , in dem es
beißt : „ Italienische Frauen I Feigen wir — indem wir unseren
Rainen in die beiliegende Liste einzeichnen — daß auch wir mit dem
Leben unseres Landes leben , uns würdig fühlen der hohen Ideale ,
der Traditionen der Ritterlichkeit und des Patriotismus und der
heiligen Erinneriingen , die in jedem italienischen Frauenherzen
lebendig sind . . . . Vereinigen wir uns in dieser Manifestation —
die jeder politischen Strömung fernsteht — um zu fordern , daß in
Erwarttmg einer baldigen Amnestie . . . den politisch Verurtheilten
gestattet wird , ihre Strafe unter Bedingungen zu verbüßen , welche
der Achtung vor dem Gedanken und der Kultur entsprechen . " Aus
Turin erhielt das Komitee eine Zustimmungsadresse , welche u. a.
folgende Sätze enthält : „ Wenn das Herz auch nur einer Bürgerin
angesichts der Behandlung schweigt , welche man über die politischen
Häftlinge in Alessandria . Finalborgo und Pallanza verhängt hat , so
müßte man an den italienischen Frauen als Mütter und Gattinnen
verzweifeln , denn Mütter und Gattinnen beweinen gegenwärtig ihre
Theuren , die wie die gemeinsten Verbrecher behandelt werden . Be -
theiliigen wir uns mit ganzer Seele an dieser Manifestation , die eine
heilige Pflicht ist . " Bekanntlich sind die politisch Verurtheilten Kleri -
tale , Republikaner und vor allem Sozialisten , das Vorgehen der
italienischen Bourgeoisdamen beweist deshalb umsomehr Vorurtheils -
losigkeit . Gerechtigkeitssinn und Muth .

Wer bat je davon gehört , daß deutsche Bourgeoisdamen unter
dem Ausnahmegesetz für die politisch Verfolgten , Geächteten und
Venwtheilten eingetreten wären ? —

Türkei .
Konstantinopel , 28 . November . Der englische Botschafter so -

wie der Gesandte der Vereinigten Staaten erneuerten bei der Pforte
in dringlicher Weise die Ansprüche auf Entschädigung der betreffenden
Untcrthanen für die Verluste während der armenischen
Unruhen .

Der Sultan hat an den K a l s e r von Rußland ein Tele -
gramm gesandt , in welchem es heißt , die Nachricht von
der beabsichtigten Entsendung des Prinzen Georg von
Griechenland nach Kreta habe auf ihn und seine Völker den
schmerzlichsten Eindruck gemacht . Der Kaiser werde ihn unendlich
verpflichten , wenn er die projettirte Entsendung des Prinzen Georg .
in welcher Eigenschaft auch immer , verhinderte , was für ihn
neues Zeichen der Freundschaft und deS Wohlwollens des Kaisers
bilden würde . Er hoffe zuversichtlich , der Kaiser werde eine für ihn
erfteuliche Antwort ertheilen . —

Amerika .
Rctv - Dork , 28. November . Nach einem Telegramm aus Habana

hat das kubanische Ministerium gestern dem Generalgouverneur
Blanco seine Entlassung überreicht . Dieser nahm dieselbe mit dem
Ersuchen an , da ? Kabinet möge bis zum Amtsantritte seines Nach -
folgers die Geschäfte weiterfiihren . —

VÄivkei - ' Aarszvichtens
Erörterungen über die Taktik . In der in Ludwigshafen am

Rhein erscheinenden „ Pfälzischen P o st " und in der Mann -
heimer „ VoEsstimme " hatte der Parteigenosse Konrad Hönisch ,
Mittedakteur deS erstgenannten Blattes , unter dem Titel „ Zur
Klärung " zwei Artikel veröffentlicht , worin er unter Anlehnung
an ParvuS und Mehring nachzuweisen suchte , daß die Partei vor der
Gefahr stehe , inS Fahrwasser des kleinbürgerlichen Lppo - tumsmus
zu gerathen , weil bei der praktischen Politik , die die Partei jetzt
mehr als früher treiben mutz , die Endziele zur Zeit in den Hinter -
grund träten . Die ReichStagswahl habe aber gezeigt , daß in den Orten ,
wie Dresden , wo die proletarisch - revolutionäre Taktik gehandhabt
worden wäre , das Wahlergcbniß günstiger gewesen sei , als in den
Orten , wo die Parteipresse des Opportunismus verdächtig ist . Die Ur -
fache der Neigung zum Opportunismus erblickt Hönisch zunächst darin ,
daß sich unsere Partei ans einer „ reinen Arbeiterpartei " , die sie bei ihrem
Jnslebentreten gewesen sei , zu einer großen oppositionellen Volks -
Partei entwickelt habe , welcher viele Elemente des Bnrgerthums zu -
strömen , die wegen unserer Bekämpfung der politischen Unfreiheit ,
des Steuerdrucks zc. zu uns koinmen , nicht aus Sympathie für unsere
sozialistischen Ideen . Zweitens meintHänischsdaß der wirthschaftliche Auf -
schwung der letzten Jahre , der auf die Arbeitermassen nach jederRichtung
hin nur heilsam gewirkt habe , durch seine verhältnißmäßig lange
Dauer einigen Theoretikern unheilvoll geworden sei insofern , als
diese glaubten , es werde sich nun alles in dieser schönen , glatten
Weise weiter entwickeln , die Gewerkschaften würden so peu a peu
den Kapitalisten über den Kopf wachsen und sie schließlich in Per -
bindung mit der zunehmenden „gesellschaftlichen Kontrolle " ganz über -
flüssig machen , und so werde sich der Kapitalismus allgemach in den
Sozialisinus verwandeln . Diese Anti - Katastrophen - Theorie sei aber
Iveiter nichts als einTraum . Hönisch wünscht , daß dieParteigenossen und
ihre Presse sich mehr mit theoretischen Fragen beschäftigen ; dann
wird , so glaubt er , man schon wieder zur alten Taktik kommen , unter
welcher er die Parvusffche sozialrevolutionäre Taktik versteht .

Gegen Hänisch ' s Ansicht , daß für die Zweckmäßigkeit dieser
Taktik gerade die Wahlerfolge in Dresden sprächen , wandte sich
nun Genosse Jgnaz Auer in einem in der Mannheimer „ Volks -
stimme " veröffentlichten Artikel , worin er darlegte , daß der angeblich
revolutionäre Charakter der Dresdener Wahlbewegung mit den dortigen
Wahlerfolgen gar nichts zu thun habe . Er wies ferner darauf hin , das ; in

Leipzig , dessen Partei - Organ dem Dresdener Parteiblatt in puncto „ revo -
lutionären Charakters " die Stange gehalten und wo Genosse Hönisch
bei der Wahl ja selbst agitirt habe , das Wahlrcsultat auch zu
wünschen übrig ließ . Auer setzte dann ziffernmäßig auseinander
daß der „ Vorwärts " und das „ Hamburger Echo " auf dieselben
Wahlergebnisse verweisen können , wie die angeblich radikaleren
Partei - Organe in Dresden und Leipzig , und führte gegenüber
Häuisch ' s Behauptung : „ unsere Bewegung sei am mächtigsten
angeschwollen in den achtziger Jahren , „ als die Ge -
fammtpartei auf dem Boden der proletarisch - revolutionären
Tattik stand und sich niemand scheute , auch im Wahl -
kämpfe mit aller Energie die Endziele zu betonen " , unter Bei -

bringung von Beweismaierial aus , daß gerade das genaue Gegen -
theil von Hänisch ' s Ansicht der Fall gewesen ist . „ Wenn jemals " .
sagt Auer , „ die Einigkeit der Partei von einer Krisis bedroht war ,
so war eine solche in der Mitte der achtziger Jahre zu befürchten .
Was vor - und nachher nicht geschah , ereignete sich damals : es wurde
von führenden Genossen in der Fraktion wiederholt von der Even «
tualität des Austritts gesprochen , Damit vergleiche man die jetzigen
Differenzen und die imposante Einheit der Partei , wie sie in allen

taltischen Fragen auf dem Stuttgarter Parteitage sich zeigte I "

In seiner Entgegnung auf den Auer' schen Artikel bemerkte
H ä n i s ch , „ Auer verkenne die Bedeutung der jetzigen Differenzen
durchaus , wenn er behaupte , sie seien gegen die m den achtziger
Jahren daS reine Kinderspiel " . Hönisch stellte hierbei die Frage :
„ Hält es Auer überhaupt auch nur für denkbar , daß in den
achtziger Jahren ein Parteigenosse eine Kympensations -
Politik ä la Heine vorgeschlagen hätte ?"

Darauf erwiderte Auer in der Mannheimer „Volksstimme "
unter anderem ;

„ Ich bitte den Genossen Häuisch , dem ja der Züricher „Sozial -
demokrat " zugänglich zu sein scheint , die Nummer 2 deS Jahrg . 1885
aufzuschlagen . Dort findet er an der Spitze des Blattes einen : „ Zur
Dampfersubvention " ttberschriebenen Arttkel und in diesem folgenden
von einem der „ bewährtesten und kompetentesten " Genossen her -
rührenden „ Vorschlag " :

„ Will die Fraktion sich nicht einfach ablehnend verhalten , so
kann sie nach meiner Meinung zu dieser Staatshilfe für die Bour -
geoisie , die möglicherweise ( was freilich nicht zu beweisen ) den
Arbeitern indirekt zu gute kommen kann , nur dann ihre Einwilligung
geben , wenn eben solche Staatshilfe für die Arbeiter zugesichert
wird . Gebt Ihr uns 4 —5 Millionen jährlich ftir Arbeitergenossen¬
schaften ( nicht Vorschuß , sondern Schenkung , wie für die
Rheder ) , dann lassen wir mit uns reden .

'
Geht Ihr uns

Garantien , daß in Preußen die Domänen statt an Groß -
Pächter oder an Bauern , die ohne Tagelöhnerarbeit existenz -
unfähig sind , an Arbeitergenossenschaften ausgepachtet werden sollen ,
daß öffentliche Arbeiten an Arbeilergenossenschaften statt an Kapi -
talisten verdungen werden , gut , wir wollen ein Uebriges thun .
Wenn nicht , nicht .

Wenn die Fraftion solche Vorschläge macht , wofür natürlich die
richtige Form gefunden werden mutz , dann wird niemand den
sozialdemokratischen Abgeordneten vorwerfen können , sie vernach -
lässigten über der Zukunft die gegenwärtigen Bedürfnisse der
Arbeiter . "

Dies der Vorschlag , und der Einsender — nicht Verfasser —

desselben bezeichnet ihn alS sehr beachtenswerth und sehr praktisch .
Ich frage nun den Genossen Hönisch : Steckt in dem Vorschlag

Kompensationspolittk k la Heine oder nicht ? Nur ein Unzurechnungs¬
fähiger könnte dies leugnen . Der Vorschlag geht sogar viel weiter
als dies Genosse Heine that . Dieser erklärte der jetzigen Re -

gierung keinen Mann und keinen Groschen zu bewilligen , und
er sprach nur von der M ö g l i ch k e i t , einer zukünftigen
volksfreundlichen Regierung , gegen Gewährung von Volksfreiheiten ,
durch die Vervollkommnung der Waffentechnik nothwendig gewordene
Kanonen zu bewilligen . Der 1885 geinachte Vorschlag kennt solche
Einschränkungen nicht ; er will der damaligen Regierung , also
Bismarck und Puttkamer , die Subventions - Rtillionen be -

willigen , wenn als Gegenleistung ebenso viele Millionen für Arbeiter -
Genossenschaften gegeben werden . Daß damals unsere Partei unter
dem Ausnahmegesetz stand und für politisch vogclfrei erklärt war , sei
nur nebenbei bemerkt .

WaS waren das aber für Genossen , wird Genosse Hänisch
fragen , denen das proletarisch « revolutionäre Empfinden so voll -
stündig abhanden gekommen war oder die das „ Wesen des kapita -
listischen Klasscnstaates " so vollständig verkannten ? Nun , auch diese
Neugierde kann ich befriedigen .

Der Vorschlag rührte von keinem Geringeren her als von
Friedrich Engels , und eingesandt und zum Abdruck gebracht
als „sehr beachtenswerth und sehr praktisch " war er von Wilhelm
Liebknecht .

Was sagen Sie nun , Genosse Hänisch , kann sich Genosse Heine
in dieser Gesellschaft sehen lassen ? "

Bei den Stadtverordnete » - Wahlen in Stettin hat unsere
Partei , wie der „ Volksbotc " schreibt , einen Achtungserfolg errungen .
Viele Arbeiter geniren sich noch vor der öffentlichen Stimmabgabe .

Das Stimmend erhällniß gestaltete sich tvie folgt :
1. Wahlbezirk : Ncnticr Krause ( Gegner ) auf S Jahre 440 , auf

4 Jahre 22 , Summa 462 Stimmen ; für Dr . Graßmann ( Gegner )
auf ö Jahre 19, auf 4 Jahre 432 , Summa 451 ; für Bnchdruckcrci -
bcsitzer Herbert ( Soz . ) auf 6 Jahre 268 , auf 4 Jahre 6,
Summa 274 ; für Verkäufer K u n tz e ( Soz . ) auf 6 Jahre
7 , auf 4 Jahre 257 , Summa 264 ; für Kaufmann
Knhk auf 6 Jahre 177 , auf 4 Jahre 11, Summa 188 , für
Kaufmann Tetzlaff auf 6 Jahre 6, auf 4 Jahre 176 . Summa 182 ;
zersplittert 1. Stichwahl zwischen Herbert und Krause aus
6 Jahre und K u n tz e und Graßmann auf 4 Jahre .

2. Wahlbezirk . Klein ( unabhängig ) 447 St . , Knappe ( Soz . )
282 , Hollatz ( frcis . ) 140 . Klein mit 25 St . Mehrheit gewählt .

3. Wahlbezirk . Meyer ( unabhängig ) 498 St . , S u ck e r ( Soz . )
246 , Wechselmann (fteis . ) 122 . Meyer mit 130 St . Mehrheit gewählt .

4. Wahlbezirk . Schalck ( unabhängig ) 400 St . , Appel iSoz . )
199 , Dr . Fricdcmann ( freis . ) 150 , Simon ( Handwerkerpartei ) 45 ,
zersplittert 5 St . Schalck mit 1 St . Mehrheit gewählt .

5. Wahlbezirk . Dr . Rühl ( unabhängig ) 496 St . , Gutknecht ( freis . )
225 , Storch ( Soz . ) 128 . Rühl mit 143 St . Mehrheit gewählt .

6. Wahlbezirk . Bleß ( unabhängig ) 551 St . , M ö w s ( Soz . ) 283 ,
Weiß (freis . ) 220 St . Bleß mit 43 St . Mehrheit gewählt .

7. Wahlbezirk . Lindemann (freis . ) 305 St . , Snpply iunabh . ) 292 ,
M ö w s ( Soz . ) 226 , zersplittert 2 St . Stichwahl zwischen Linde -
mann und Snpply .

Die bürgerliche Partei der „ Unabhängigen " hat gegen früher
bedeutend an Terrain verloren . Bei der letzten Wahl , vor zwei
Jahren , hatte sie fast in allen Bezirken eine Mehrheit von 300 bis
400 Sttmmen .

Heber daS Ergebnist der GemeindcrathSwahl in Gera
liegen jetzt nähere Mittheilungen vor . Von unseren Kandidaren
wurden 6 mit einer Stimmenzahl von 2033 —2121 gewählt . Der
bürgerliche Gemeindeverein brachte 8 Kandidaten durch ; die Stimmen -
zahl betrug hier 2040 —2135 . Im Gcmeinderathe hat unsere Pattei
nunmehr 11 Sitze inne . Im Laufe der Jahre ist unsere Stimmen -
zahl wie folgt gewachsen .

Es wurden Stimmen abgegeben im Jahre
1895 : 1896 : 1897 : 1893 :

Sozialdemokratie . 1250 1412 1955 2011

Gegner . . . . .1651 1754 1964 2044

Die Wahlbetheiligung betrug in denselben Jahren :
2703 2955 3214 4016

Während im Jahre 1895 die Gegner noch «inen Vorsprung von
401 Stimmen hatten , waren sie diesmal nur noch um 33 Stimmen
voraus .

Polizeiliches , Gerichtliche » ,c .
— Gegen seine Verurtheilung zu einer Woche Gefängniß wegen

eine « Hochs auf die revolutionäre Sozialdemokratte hatte
der Parteigenosse Pappe in Erfurt die Entscheidung des Ober -
Landesgerichts in Naumburg angerufen . Dieies hat das
Urtheil bestätigt , weil , wie es in der Begründung heißt , das Hoch
„sprachlich nur die Bedeutung haben kann , den gewaltsamen
Umsturz der bestehenden Staats - und Rechtsordnung ohne Rück -
ficht auf die besonderen vaterländischen Interessen als ersttebenswerthes
Ziel hinzustellen " . _

GeivevkpchlKf tliches .
Berlin « nd Umgegend .

Die in den Berliner städtischen Betrieben beschäftigten
Arbeiter haben an den Magisttat und an die Stadtverordneten -
Versammlung eine Petttion gerichtet , in welcher sie um die Ge «
Währung einer Pensionsberechttgung und die Einrichtung einer
Hinterbliebenen - Versorgung bitten . Ferner haben die Arbeiter an
die städttschen Kollegien das Gesuch gerichtet , eine eigene Kranken -
lasse für die im Dienste der Stadt thätigen Arbeiter ' ins Leben zu
rufen , soweit besondere städttsche Betriebskrankenkassen , wie z. B. für
die Straßenreiniger , nicht bereits schon vorhanden sind . Sie bitten ,
diese Kasse derartig einzurichten , daß auch die Frauen und Kinder
der städtischen Arbeiter in Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung
und Arznei von derselben erhalten . i

Bei der gegenwärtigen Gachlage , so heißt es in der Begründung
der erstgenannten Petition , müssen die dauernd arbeitsunfähig ge »
wordenen Arbeiter besonders um eine zu gewährende Unterstützung
einkommen und oft V2 bis 3/i Jahr auf Bescheid warten . Unter -
dessen haben sie nebst ihrer Familie oft Roth und Entbehrung zu
erleiden . Dann aber sind die gewährten Unterstützungen Almosen , .
müssen erbettelt werden und verletzen den Empfänger tief in seiner
Ehre . Wenn es anderen Städten möglich gewesen ist , eine gerechtere

Regelung dieser Dinge durch die Pensionsberechtigung und

Hinterblrebenen - Versorgung zu treffen , so ist es wahrscheinlich , daß
auch die Hauptstadt des Deutschen Reiches dasselbe durchzuführen in
der Lage sein wird .

Die Schlachthofs « und Viehhofs - Arbeiter bitten insbesondere
noch um Festsetzung deS wöchentlichen Lohnes auf 24 M. und Ver -

kürzung der Arbeitszeit von zwölf auf neun Stunden . Die Arbeits «

zeit möge so geregelt werden , daß mindestens an jedem zweiten
Sonntage eine vollständige Sonntagsruhe eintritt .

Die Arbeiter der städtischen Wasserwerke haben der
Direktion folgende Wünsche unterbreitet :

Für die ' Arbeiter der Straßenkolonnen soll : a ) Die

tägliche Arbeitszeit im Sommer wie im Winter 10 Stunden be «

trägen , b) Ueberstunden sind nur in ganz besonderen Nothfällen zu -
lässig , sonst sind sie zu beseittgen . o) Die Akkordarbeit ist ab «

zuschaffen und sämmtliche Arbeiten sind in Lohn auszuführen , d) Der

Tagelohn wird beseitigt und ein Wochenlohn eingeführt . Derselbe be -

trägt für die gewöhnlichen Arbeiter in der ersten Klasse 21 , zweiten
Klasse 22 , dritten Klasse 23 , vierten Klasse 24 M. , für die Ver -

dichter und Wagenleitcr 24 , 25 , 26 und 27 M. In der ersten ,
zweiten und dritten Klasse verbleiben sowohl die gewöhnlichen Ar «
beiter wie auch die Verdichter und Wagenleiter ein Jahr , s) Für
unablässige Ueberstunden ist folgender Lohnaufschlag zu gewähren :
von 6 bis 9 Uhr abends 50 pCt . , nach 9 Uhr abends 100 pEt .
f ) Für Sonntagsarbeit wird ein Lohnzuschlag von 100 pCt . gewährt .
g) Bei Arbeiten außerhalb der Weichbildgrenze von Berlin sind die

Fahrkosten zu vergüten .
Für die Arbeiter der Bettiebe soll die Arbeitszeit bei Tag und

Nacht zehn Stunden bettagen ; alle zwei Sonntage sind 36 Stunden

Ruhe zu geivähren . Die
'

13stüiidige Schicht ist zu beseitigen . Der

Tagelohn wird beseitigt und ein Wochenlohn eingeftihrt , der alle

Woche auszuzahlen ist . Derselbe beträgt für Heizer , Putzer ,
Filtcrwärter , Kohlcnkarrer , Kcsselreiniger und Nachtwächter in
der ersten Klasse 24 , zweiten Klasse 25 . dritten Klasse 26 ,
vierten Klasse 27 M. In jeder Lohuklasse verbleiben die
Arbeiter ein Jahr . Für Züge reinigen ist 6 M. extra zu
gewähren . — Für die Arbeiter d/r Hofkolonnen und Reserveleute ,

welche bisher nicht zum Schichtwechsel herangezogen wurden , sind

Wochenlöhne von 21 bis 24 M. zu zahlen , sie fangen mit 21 M. an
und steigen jährlich mit einer Mark bis zu oem angegebenen Höchst -
betrage . Die Akkordarbeit ist zu beseittgen . Den Arbeitern der

Hofko ' lonnen ist das Handwerkszeug und Licht frei zu liefern . —

Die Handwerker fangen mit 24 M. an und steigen jährlich um eins
Mark bis zum Höchstbettage von 83 M. Das Handwerkszeug ist
ihnen frei zu liefern . — Ferner sind Arbeiterausschüsse ins Leben zu
rufen .

Deutsche » Reich .
Da » BersammlnngSrecht wird von der D a n z i g e r Polizei

in einer recht eigenartigen Weise eingeschränkt . Die Danziger Ar «
beiter haben schon die seltensten Erfahrungen auf dem Gebiet der

polizeilichen Verhinderung und Erschwerung �
der

_ Abhaltung von

Versammlungen gemacht , so daß sie nicht leicht in Erstaunen ge -
rathen . Jetz' r hat sie die Polizei aber doch in Verwunderung gesetzt .
Vor einigen Tagen sollte im Lokale von Stepphuhn in der Vor «

stadt Schidlitz
'

eine öffentliche Metallarbeiter - Versammlung
stattfinden . Die Versammlungsbesucher bekamen nun weder Bier

noch andere Getränke , ja nicht einmal eine Zigarre verkauft . Einige
Stunden vor Beginn der Versammlung ivar dem Wirth von der

Polizei mitgetheilt , daß ihm verboten werde , an die VersammlungS «
böslicher etwas zu verkaufe » ; wenn er die Anweisung nicht befolge .
werde dieselbe zlvangsweise durchgeführt werden . Zur Ver «

sammlnng waren denn auch eine große Anzahl von

Polizisteil erschienen , von denen einige auf der Straße patronillirten ,
ivährcnd im Saal im Büffet drei Beamte außer zwei überwachenden
auf der Bühne postirt waren . Ilm die Versammlung überhaupt ab -

halten zu können , fügten sich die Arbeiter und tranken — Wasser .
Dagegen hatte die Polizei nichts einzuwenden . Es ist
nicht einzusehen , daß die Polizei ein Recht zu derartigem Vorgeben
bat . Das Danziger liberale Blatt des Herrn Rickert schweigt sich
über solche Polizeikhaten ans . Der Wirth in Schidlitz , der erst seit
kurzer Zeit sein Lokal zu Versammlungen hcrgiebt , wird , wenn er
nichts verkaufen darf , lchlicßlich , so durfte die Behörde annehmen ,
sein Lokal wieder verweigern . Dann können die Danziger Arbeiter
wieder keine Versammlungen abhalten .

8O Arbeiter , meist Maurer und Handlanger , haben in Unter «

rath bei Düsseldorf , an dem Neuen Deutschen Röhrenwerk
( System Mannesmanli ) beschäftigt , wegen Lohndiffercnzen die Arbeit

' niedergelegt . Wahrscheinlich iverden noch mehr Arbeiter in den

Ausstand treten . Den Arbeitern wurden erhebliche Lohnabzüge
gemacht .

ZluSlaud .
Die Wcrkstättcnarbriler der TtaatSbahn in Böhmisch -

Trübau , insgesammt 144 Mann , haben einem Berichte der Brünner

„ Rovnost " zufolge in einer vertraulichen Versammlung beschlossen ,
der Werkstättenleitung und der Direktion der Staatsbahu folgend »

Forderungen vorzulegen : 1. Lohnerhöhung um 20pCt . 2. Wöchent -
liche Lohnzahlungen . 3. Eine Werkstätten ordnung . wie sie im Jahre
1896 in de » Werkstätten Prag und Wien eingeführt wurde .

zweiter Mlnldstllg des ZentrMrbllM kt deMe «
Stillt lltcilre, HWr mid vermMer Benise.

Halle , den 23 . Noveniber 1898 .

Vormittagssi tz un g.
Die Statutenbcrathung wird fortgesetzt .
Der Antrag Odenwald « Dresden , den Hauptvorstand zu

beanftragen , ein Formular auszuarbeiten , das den Filialkassirern
eine Direktive gicbt , wie sie die Reise - Unterstützuug zu handhaben
haben , wird angenommen . Desgleichen ein Antrag Sittenfeld ,
nur Anträge zur Aenderung des Statuts zu diskutiren , welche vorher
im „ Grundstein " verösfentltcht waren .

Die Verhandlungen wenden sich dann dem Thema Lohn - und
Akkordarbeit zu .

Sitten seid - Hamburg referirt darüber . Er beleuchtet
namentlich das Akkordiystem und die Schäden deffelben , die den
schwächer begabten Arbeiter am meisten treffen . Die Arbeitgeber
wählen sich die tüchtigsten Arbeiter heraus , die den Arbeitstag nicht
einhalten , darauf los arbeiten und den schwächer begabten Kollegen
dadurch indirekt auf das Pflaster werfen helfen . Redner bedauert ,
daß unter den Kollegen selbst sich noch soviel Anhänger des Akkord «
systems befinden . Die Ausführungen werden mit großem Beifall
aufgenommen . Wienand - Barmen schildert in längerer Ans «
führung , wie daS Akkord - und Lichtsystem in Elberfeld - Barmen be «
trieben wird . Odenthal - Köln erweitert die Ausführungen Sitten «
feld ' s noch dahin , daß er das sogenannte Schwitzmeistersystem eingehend
schildert . Es wird beschlossen , daß das Referat des Mitgliedes
Sittcnfeld wörtlich ins Protokollbuch aufgenommen wird und ge «
langt folgende Resolutton Sittenfeld - Hamburg zur Annahme :

„ In Erwägung , daß die Akkord « und Stücklohn - Arbcit die Aus -
beutung der Arbeiter durch sich selbst bedeutet , ferner die Herunter -
setzung der Arbeitspreise , das Kolonncnsystem , das Schwitzsystem, '
sowie das Anlernen von Hilfsarbeitern begünstigt , die Arbeitslosig «
keit vermehrt , das Solidaritütsgefühl unter den Arbeitern untergräbt
und die gewerkschaftliche Organisation in hohem Nkaße schädigt, ' be «
schließt der Verbandstag : in denjenigen Filialen , in denen noch
Akkord - und Stücklohn - Shstem vorhanden ist , innerhalb zweier Jahre
genannte Systeme abzuschaffen und dafür ein geregeltes Zeitlohn »/
System einzuführen . "



NachmittagSsitzung .
Sittenfeld - Hamburg bringt folgende Resolution ein , welche

angenommen wird '

vorhanden ist . unsere Arbeitgeber
leuchtung der Arbeitsstelle in den meisten Fällcu
überlassen , ferner dag die kritisirte Lichtarbeit

ArbcitSIosigleit im Winter zu vergrößern .
an ' '

die

„ In Erwägung , daß die Lichtarbeit auf dem Bau die Unfall
gefahr bedeutend vergrößert , weiter , daß viele Unsallverhiimngs -Vorschriften die Lichtarbcit nur gestatten , wenn die Arbeitsstätte und
Leitcrgängc in genügender Weise beleuchtet sind , so daß die Absturzgefahr nicht vorhanden ist , unsere Arbeitaeber aber die Be

den Arbeitern
dazu beiträgt

. . . . . . . . .beschließt der
VerbnndStag im Anschluß an die Resolution über Akiord
arbeit , dag die Lichtarbeit innerhalb zweier Jahre gleichfalls abzuschaffen ist . "

Unter Verschiedenem stehen acht Punkte zur Vcrhandlung . Die geheime Wahl ergiebt , daß Odenthal - ltöl » als
Zentral - Bevollmächtigter gewählt ist , und zwar mit 13 gegen 8
Stimmen , die auf Sittcnfcld stclen . Die ebenfalls geheime Abstim -mung über den Ausschuß ergiebt als Sitz desselben Hamburg mit16 Stimmen ; 3 Stimmen fällen auf Berlin , 2 Stimmen sind ungiltig .Es folgt eine Besprechung über Drucklegung des Protokolls .Beschlossen wird . 3006 Exemplare in Hamburg drucken zu lassen undden Mitgliedern gratis " zu überlassen . Die Beschickung des Ge
Werkschafts - Kongresses 18S9 von feiten der Stuckateure wird gutgeheißen .

Als Ort der Tagung des nächsten VerbandstageZ wird Franifurt a. M. . bestimmt . W i e n a n d - Barnten empfiehlt , überall
Agitationskonunissionell inS Leben zu rufen . Das wird gutgeheißen .

Ein Antrag Krebs - Berlin , die Summe von 600 M. im
Höchstfälle zum Zwecke der Agitation dein Zentralvorstandc zur Vcr
fügnng zu stellen , wird gutgeheißen . Mit Zustimmung des AuS
fchusfes kann diese Summe überschritten werden . Die uencnStatuten werden zum 1. Januar 1899 ausgegeben . Damit sind dieArbeiten des Lerbandstages beendet . Odenthal - Köln ermahntdie Dclegirten , überall Propaganda zu machen für die Gewinnungneuer Mitglieder , für die Stärkung des Verbandes . Er spricht imNamen der Delegirten den Hallenser Kollegen für Ausnahme und
Arraugirnng seinen Dank aus . Mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf die Organisation wird der Vcrbandstag geschlossen .

an -
des zer

ZSozmlctS .
Nrbeiter - Risiko . In der Schleiferei der GroßfirmaW e y e r s b e r g , K i r s ch b a u m u. C o. in Solingen wurdeeinem Arbeiter durch einen zerspringe n d e n Schleifsteindie Schädeldccke zertrümmert . Wie die „ Bcrgische Arbcitcrstimmc "

mittheilt , war an dein Stein keine Schutzvorrichtung
gebracht , weil die Polizei für Schleifsteine von der Art des
jprungcnen Steins Schutzvorrichtungen nicht vorgeschrieben hat .

Einschränkung der Lchrlingöziichtcrci im Barbier - und
Frisrurgcwcrbe wünscht der Vorstand des Bayerischen
LandesverbattdeS der Bader und Friseure in
im den B u u d e s r a t h gerichteten Petition . Die EiuschriDmigwird in der Weise vorgeschlagen , daß der Bnndcsrath auf annrd des
<5 128 Absatz 2 der Gewerbe - Ordnung die Vorschrift erlassen solle ,
daß in Betrieben des Barbier - und Friseurgewcrbcs mehrere Lehr -Enge zu gleicher Zeit nur dann gehalten werden dürfen , wenn deren
Zahl die Zahl der regelmäßig beschäftigten Gehilfen suicht überschreitet .

Zur Begründung dieses Gesuchs wird auf ein Gutachten des
Herrn Dr . Paul Sander in Berlin verwiese », der sich mit
seinem Buche über „ Die Lage des Barbier - und Friscurgciverbcs "in Fachkreisen den Ruf erworben habe , der beste Kenner der Lagedieses Gewerbes zu sein . Dr . Sander führt ungefähr auS : Das
Arbeitsfeld der Barbiere und Friseure sei durch die Kopfzahl der Bc
völkerung bestimmt . Voraussetzung für ein gesundes Vcrhältniß zivischc »
Arbeitsgelegenheit und Angebot von Arbeitskräften >väre demnach ,daß die Vermehrung der Barbiere und Friseure mit dem Anwachsender Bevölkerung im großen und ganzen Schritt hält . Da sich die
Bevölkerung des Deutschen Reiches jährlich um rund 1 pCt . vcr -
nrehre , während die Sterblichkeit im Barbier - und Friscurgcwcrbc
ungefähr 2 pCt . betrage , so würde ein der fortschreitenden Bc -
Völkerungsziffer entsprechendes Wachsthum der Zahl der Barbiere
und Friseure die jährliche Einstellung von enva 3 Lehrlingenauf je 190 der vorhandenen Meister und Gehilfen voraus -
setzen . Statt dieser 3 pCt . habe aber die Zahl der ein -
geschriebenen Lehrlinge im Deutschen Reiche durchschnittlich
betragen in den Jahren 1891 —1897 : 16 , 14,5 , 14,7 und 14,4 pEt .
Während mm Süd - und Westdeutschland hinter diesen hohen Durch -
schuittsziffern mehr oder minder beträchtlich zurückblicbcn . hätten
einige Theile Nord - und Ostdeutschlands so hohe Prozentsätze , daßdie vorstehend erwähnten dagegen noch als günstig erschienen : z. V.
betrage der DurchschnittSprozcutsatz in den Bezirken Bromberg 23,5 ,
Posen 22,5 , Sachsen und Anhalt 29, in Mecklenburg und Vorpommern
etwa ebenso viel . Die Lehrlingsziichterci habe einen ganz uunatür -
lichcn Rückgang der Preise der Barbier - und Friseurarbcit betvirkt . Zum
Beispiel werde in Berlin , wo Anfang dieses '

Jahrhundertsdie Taxe für das Stasiren allgemein 12 Pf . ' betragen
habe . jetzt zum thcil sogar für 5 Pf . rasirt . obwohldie Gcschäftsausgabcn gegen die frühere Zeit beträchtlich gewachsen
seien . Infolge der vennindertcn Gcschäftscinnahmcn sähen sich viele
Prinzipale gezwungen , die Betriebskosten einzuschränken , wodurch
nicht nur in vielen Geschäften die aus volkshhgicuischcn Gründen so
wichtige Reinlichkeit leide , sondern es greife auch immer mehr
der Mißbrauch um sich , die voll bezahlten Gehilfen durch

billig arbeitende Lehrlinge zu ersetzen . Im Jahre
1896 97 sei im Deutschen Jnnungsbnud die Zahl der Gc -
Hilfen von 8938 auf 7847 , d. i. um 2,4 pCt . zurückgegangen ,
während 2434 Lehrlinge aus - und 2799 eingeschrieben wurden , die
Zahl der Lehrlinge sich also um 14,4 pCt . vermehrt habe . Von
39 Jahrgängen der Barbier - und Frisenr - Lehrlinge könnten nicht
einmal mehr 7 darauf rechnen , sich i » den , erlernten Gewerbe ihr
Brot zu verdienen , die übrigen drei Viertel müßten sich anderen
Berufen zuwenden .

Dr . Sander weist weiter darauf hin , daß die zur Gesundung
der Verhältnisse im Barbier - und Friseurgelverbe nothwcndige Preis -
erhöhung , die jetzt wegen der zügellosen Konkurrenz unerreichbar scheine ,
nach der Rcgulirung des Lehrlingsivesens sich ganz von selbst durchsetzen
»verde . Weiter nicint er , daß nur dann Besserung zu crivarten sei ,
wenn das Lehrlingswesen für das ganze Reich einheitlich ge -
regelt wird , weil unter den Folgen der in einem Einzclstaate oder
einer Provinz betriebenen LehrlingSzüchterei das Barbier - und
Frifeurgewerbe im ganzen Reiche leide .

Was nun die Petition des Bayerischen Landesverbandes betrifft .
so erklärt Dr . Sander , daß der Borschlag , es solle kein Prinzipal
mehr Lehrlinge beschäftigen , als er regelmäßig Gehilfen beschäfligt ,
zur endgiltigcn Regelung des Lehrlingswesens nicht ausreichend sei ,
denn dazu wäre nöthig , daß Prinzipale , die nicht dauernd mindestens
1 Gehilfen beschäftigen . Lehrlinge überhaupt nicht halten dürfen .
Aber da der Bnndcsrath sich schwerlich schon jetzt zu einer so ein -
fchueidcnden Maßregel verstehen würde , so stelle der Antrag des
Bayerischen Landesverbandes dasjenige Maß gesetzlicher Regelung
des Lehrlingsweseus im Barbiergewcrbe dar , das sich schon heute mit
Sicherheit erreichen lasse .

Der Vorstand des Bayerischen Landesverbandes bemerkt am
Schlüsse der Petition :

„ Wir sind nicht wie die Angehörigen anderer Gewerbe in der
Lage , unsere Produktion durch neue Erfindungen und Fortschritte
der Technik beliebig steigern zu können . Mehr als irgend ein anderes
Handwerk ist also gerade unser Gewerbe auf eine Regelung des
LchrlingSwesens angewiesen . Aus eigener Kraft können wir uns
von den Uebelständen nicht befreien , denn wo sich einmal der Lehr -
lingszüchtcr eingenistet hat , da zwingt in der Regel die Konkurrenz
auch diejenigen Kollegen , Ivclche von der Schädlichkeit dieses
Treibens durchdrungen find , sich ihrer besseren Einsicht zum Trotz zur
vermehrten Einstellung von Lehrlingen zu bequemen . Nur der Bundes
rath kann uns helfen . "

Nach § 128 Absatz 2 der Gewerbe - Ordnung , auf welche Stelle
sich die Petition bezieht , „ können durch Beschluß des Bundesraths
für einzelne Erwerbszweige Vorschriften über die höchste Zahl der
Lehrlinge erlassen werden , welche in Betrieben dieser Gewerbs -
zweige gehalten werden darf . Soweit solche Vorschriften nicht er -
lassen sind , können sie durch Anordnung der Landes - Zcntralbehörde
crlaswn werden " .

_

CÖctirijfcö - Binfunö *
Ein Fall der Ablehnung eineS Richters wegen Besorgniß

der Befangenheit ereignete sich gestern vor dem hiesigen Schöffen -
gerichl gegenüber dem den Vorsitz führenden G e r i ch t ' s a s s e s s o r
W e g e n e r . Vor demselben erschienen der Maurer Kaul und zwei
Genossen unter der Anklage des Vergehens gegen § Z 152
und 153 der Gewerbe - Ordnung ( Zwang gegen arbeitswillige Ar -
beiler , an Slreikverabredungen theilzunehmeuj . Vor Ein -
tritt in die Verhandlung erklärte der Vertheidiger Rechts -
anwalt Dr . Herzfeld , daß er den Vorsitzenden wegen
Besorgniß der Befangenheit ablehne . Er begründete
dies damit , daß in einem früheren Termin in derselben Sache , in
ivclchem der Staatsanwalt fclbsl gegen zwei der Angeklagten Frei -
sprechung und nur gegen den . drillen 14 Tage Gefängniß beantragt
hatte , der Gerichlshof noch die Vertagung beschlossen habe , um noch
einen Polizeilvachtmeister vorzuladen . Die beiden , selbst
in den Augen des Staatsanwalts unschuldigen Augeklagten
hätten darauf hingewiesen , daß sie bei einer Vertagung
nochmals einen ganzen Arbeitstag einbüßen würden ; der
Vorsitzende habe aber nur erwidert : „ Warum streiken
Sie ? " Bei einer anderen ähnlichen Verhandlung habe derselbe
Vorsitzende einem als Kläger auftretenden Arbeilcr bemerkt :
„ Streiken t h u n Sie , arbeiten >v o l l e n Sie nicht ,
aber dann noch Geld haben ! " Diese Aeußeruugen — so
meinte der Vertheidiger — belviesen eine solche Voreingenommenheit
gegen Arbeiter , die ihr gesetzliches Koalitionsrecht ausüben , daß die . . . . . . . - . , l .
Ablehnung gerechtfertigt erscheine . Zur vorgeschriebenen Erledigung ISzöicn verursachen , wie sie m �llutschutz vorge�i�mn� seicu .
des AblchnungSgesuchcs inußle der Gerichtshof die Sache vertagen�

- - - ■

. . . . . . . . . .

[ ich diese Zettel gekommen sind , ist heute noch nicht aufgeklärt . Di «

Stimmung der im Saale versammelten Menge wuroe mm nach
den Aussagen mehrerer Zeugen bedrohlich . Schimpfwörter und

Drohungen flogen hin und her . Der WaHlvorstand verließ das

Wahllokal ohne Behinderung . Die auf der Swaße vor dem Wahl -
lokale versammelte Menge , unter der sich wie auch unter den im

Saale Versammelten die Wirkungen deS Schnapses bemerkbar

machten , ließ den Wahlvorsteher Schendera und den Gendarmen

Ambrosius , die sich beide sehr taktvoll benahmen und dadurch

gröberen Ausschreitungen vorbeugten , willig durch . Nur ein muth -

williger Bursche , Furgol , ließ sich dazu hinreißen , mit einem

Ziegelstück nach ihnen zu werfen ; er traf nichts .
Die Zeugenaussagen ergaben eine ganze Anzahl Widersprüche ,

die Aussagen der wichtigsten' Zeugen , des Obersteigers S ch e n d e r a
und des Gendarmen Ambrosius , waren am wenigsten belastend .
Besonders auffällig war die Thaffache , daß nach den Protokollen ,
die bei der polizeilichen Vernehmung der Zeugen abgefaßt worden

sind , mehrere dieser Zeugen bedeutend mebr Belastendes ausgesagt

haben sollen , als sie in der Schwurgerichts - Verhandlung selbst aus -

sagten und auch bei der polizeilichen Vernehmung ausgesagt zu
haben erklärten (!).

Die Vertheidiger , die Rechtsanwälte Reinhold , Patrzek
und Dr . Freund , verneinten das Vorliegen des Landfriedens -

bruches und vertraten die Ansicht , daß höchstens Kischka und Furgol
strafbar sein könnten , Furgol wegen Werfens mit Steinen ( Vergehen

gegen Z 366 , 7 Str . - G. - B ), Kischka wegen Bedrohung und Beleidi -

gung . Alle übrigen Angeklagten seien unbedingt freizusprechen . Die

Geschivorenen , alle Beamte aus dem Industrie -
bezirk , bejahten dagegen die Fragen nach dem Vorliegen von

Laudfriedensbruch . Beachtenswerth war , daß der Vorsitzende , der

Landgerichts - Präsident Seile , in seiner Rechtsbelehrung an die

Geschworenen sich völlig auf den Standpunkt des Staatsanwalts

stellte und den Standpunkt der Vertheidiger bekämpfte . Mehrere Male

sprach Selle von „ gewissen Agitatoren , die immer

Hetzen , den Leuten goldene Berge versprechen und dadurch solche

Die

Nochmals Ritter Toggenburg . Als Berliner Original wckrl merkbar .
in einer Nummer der „ Deutschen Lesehalle " das Bild eines Mannes
erschienen , dessen schon Paul Lindau in seiner Erzählung „ Toggern
bürg " als „ merkwürdigstes Original des Thiergartens " gedacht hat .
Die Bewohner des Thiergartens sehen ihn unfehlbar an jedem
Tage , ob Regen ob Sonnenschein , bei Wind und Wetter
zur selben Stunde zwischen drei und halb fünf Uhr
an dem schmalen Wasserarm , ivclcher die Luiscninsel um -
fließt , stets auf derselben Ruhebank in einer Haltung
sitzen, als ob er auf jemand warte . Die charakteristische Erscheinung
dieses Mannes war auf dem Bilde getreulich wiedergegeben , als
Unterschrift war die Bezeichnung „ Toggenburg " gewählt und in
einigen begleitenden Worten mitgetheilt worden , daß der Vollsmund
diesem Original des Thiergartens jene » Spitznamen gegeben habe .
Durch Bild und Wort fühlte sich der Zahlmeister a. D. H art -
mann , der sich selbst in jenem Bilde wiedererkannte , be -
lcidigt und strengte die Privatklage gegen den Redakteur der
„ Deutschen Lesehalle " , R e i n h o l d S ch l i n g m a n n , an .
Obgleich dieser versicherte , daß ihm jede Beleidigung fern gelegen
und das Bild keineswegs eine Karrikatur , sondern eine Studie »ach
der Natur sei , hielt das Schöffengericht eine solche Annagelung der
Eigenthümlichkcitcn eines Menschen für beleidigend und erkannte auf
29 M. Geldstrafe . Dies war dem Privatklägcr nicht genug ; er legte
Berufung ein und forderte gestern in allem Ernste cme Buße von
9999 M. , weil durch das Bild sein Kredit geschädigt sei . Nachdem
Rechtsanwalt Mosse darauf hingewiesen , daß bei einer Anklage aus
Z 185 von einer Buße überhaupt nicht die Rede sein köniie , er¬
kannte das Gericht auf Verwerfung der Berufung , so daß es bei
dem ersten Urtheil verbleibt .

Tas GcwcrkschaftSkartcll als Verein . Ter Polizeibehörde
in Harburg beliebte es im Ordnungskampfe , das dortige G e w e r k -
fchaftskartcll für einen Verein zu erklären , der auf öffentliche
Angelegenheiten einzutvirken beziveckc , und forderte den Arbeiter
Kühne ! als angeblichen Vorsteher des „ Vereins Gcwerkschaftskarrell "
auf , ihr gemäß § 2 des Verciusgesetzes die Statuten und das Mit -
gliederverzeichnitz cinzurcichcn . K' ühnel lehnte dies Verlangen mit
der Begründung ab , daß ivcder das Gcwerkschnstskartcll ein Verein ,
noch er desien Vorsteher sei . Es kam darauf zur Anklage . Das Schöffen -
g e r i ch t sprach Kühncl frei . Auf die Berufung der Staatsanwaltschaft
hob jedoch das Landgericht die Entscheidung auf und verurtheilte
den Angeklagten zu einer Geldstrafe . Es führte aus : Wenn die
Gewerkschaften Harburgs ihre Delegirten zun : Gewerkschaftskartcll
auch i n öffentlichen Versa m in l u n g e n gewählt hätten , so
schließe das doch nicht die Bildung eines Vereins „ Gc -
wcrljchaftskartell aus . Nach seiner ganzen Thätigkeit müsse
aber das Geivcrkschaftskartell als Verein angesehen werden ,
da die Mitglieder des Kartells nicht lediglich vorüber -
gehend zu einem gemeinsamen Zwecke vereinigt seien .
Als VcrtrancnSpcrson des Kartells sei Kühncl mit Recht als Vor -
stchcr des Vereins behandelt worden . Kühncl legte hiergegen Rc -
Vision ein . Der Oberstaatsanwalt am Kannncrgcricht machte
geltend , es handele sich . um einen Verein im Sinne des Z 2
des Verciusgesetzes , indessen wäre noch nachzuprüfen , ob
der Angeklagte dem Verein seit seiner Stiftung vorstehe .
Sei dies nicht der Fall , so wäre er nach der neueren Praxis des
Kammcrgcrichts nur verpflichtet gewesen , über Mitgliederbestand und
Mitglicdervcrändcrungen Auskünfte zu ertheilcn . Das K a m m e r -
gericht erklärte ebenfalls das Gewerkschafts -
kartell für einen Verein im Sinne des § 2 des
V e r e i n s g e s e tz e s. Es hob die Vorentscheidung jedoch auf und
wies die Sache in die Vorinstanz zurück , damit oas Landgericht
nachpllife , ob Kühncl schon bei der Stiftung des Kartells dessen
Vorher gewesen sei .

Die Klassengegensätze in Obcrschlrsicn werden abermals
Iurch den schon kurz erwähnten Landfricdcnsbruchs - Prozeß veran -

chaulicht , über den uns von unserem Korrespondenten in V e n t h e n
berichtet wird : 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und 9 Monate Gc -
fängniß , das war . wie bereits gemeldet , das Ergebniß der
Benthe n er Schwurgerichts - Verhandlung gegen sechs
Angeklagte , die wegen einfachen und qualifizirten Landfricdensbruchcs
angeklagt waren . Was lag der zu einem gefährlichen Rechtshandcl
gemachten Verhandlnng zu gründe ? Recht wenig : einige
drohende und beleidigende Rufe halb oder ganz be -
trunkener junger Leute . deren Identität mit den Verurtheilte »
Furgol und Kischka nicht einmal streng erwiesen wurde , und
zwei Steinwürfe , von denen niemand getroffen worden ist .
Von Anfang der Untersuchung an lagen diese Thatsachen klar zu tage ,
und die Anklagebehörde hatte auch

'
ganz richtig zunächst die Sache

am Landgerichte anhängig gemacht,' wo die Hauptangeschuldigten
wegen Bedrohung , Beleidigung . Steinewcrfens zc. belangt werden
sollten . An Landftiedensbnich und an sdie Jnszeninma einer
aufsehenerregenden Schwurgerichtsverhandlung dachte zuerst niemand .
Aber die Bcuthener Straftammer erklärte sich als inkompetent und
so entstand dann die Schlourgerichtsverhaiidlung .

Die Anklage lautete gegen Furgol , Kischka und Jar d ruf ch
auf qualifizirten Landfriedensbrnch , Kischka soll der Rädelsführer
gewesen sein , die beiden anderen sollen Gewaltthätigkeiten verübt haben .
Kubitza , Frania und Frau Karkos chka waren wegen ein -
fache » Landfriedensbruchs angeklagt . Sämmtliche Angeklagte sind
junge Leute ; Frania , der jüngste , ist 15, der älteste 23 Jahre alt .

Der magere Thatbestand war »ach der Beweisaufnahme
folgender : Die Stimmenzählung im Süßmann ' schen Wahl -
lokale in Bogutschütz wurde durch Kischka unterbrochen ,
weil er der Meinung war , bei der Zählung der auf den
sozialdemokratischen Kandidaten Morawski lautenden
Stimmzettel sei ein Fehler vorgekommen . Zu dieser Unterbrechung
hatte er sein gutes Recht . Nach der Stimmenzählung wurden dem
Wahlvorsrande fünf auf Morawski lautende Zettel vorgezeigt , von

. denen behauptet wurde , man habe sie unter dem Wahlttsche geftmden ,
■das Wahlkomitee habe sie unter den Tisch praktizirt . Woher eigent -

Parteileidenschaft machte sich sogar im Gcrichtssaale be -

Eine Anzahl gebildet aussehender Personen im Zuschauer -
räum gaben ihrer Wuth gegen die Angeklagten und der Freude
über deren Verurtheilung offen Ausdruck . Sie waren kaum damit

zufrieden , daß die vom Staatsanwalt beanttagten drakonischen
Strafen <4 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Zuchthaus für Furgol
und Kischka ) durch viel mildere ( 6 Monate Gefängniß und

1' / « Jahr Zuchthaue ) ersetzt wurden .

SicherhcitSzustände in der Hauptstadt des PolizeistaateS .
Eine nächtliche Szene aus dem Schcunenviertel beschäftigte gestern
die VIl . Sttafkammer des Landgerichts I . Aus der Untersuchung - : -
hast wurde der 16jährige Arbeits ' bursche Karl P e tz o l d vorgeführt ,
welcher der räuberischen Erpressung und der gefährlichen Körper -
Verletzung beschuldigt war . Es wurde folgender Thatbestand gegen
ihn festgestellt : In ' der Nacht zum 39. September ging der Bureau -
beamte Sch . in etwas aiigetruukeucm Zustande durch die Kcibclstraße .
Er wurde hier von einem Mädchen angesprochen . Kanm hatte er

einige Worte mit der Person gewechselt , da tauchten plötzlich fünf

junge Burschen , die kaum dem Knabenalter entwachsen waren , auf
und umringten das Paar . „Willste mal det Mächen loofen lassen !

Komm ' lieber mit un jieb een Jlas Bier zum besten ! " Trotzdem
Sch . ein großer , kräftig gebauter Mann ist , ließ er sich doch von den

Burschen , die eine drohende Haltung annahmen , einschüchtern . Das

Mädchen ging davon und Sch . begab sich mit den fünf jungen Leuten nach
dem nahe gelegenen Bornemann ' schen Lokal . � Hier waren die

Burschen schon vorher gewesen und hatten so wüste und prahlerische
Reden geführt , daß die Stammgäste in ihnen jene Rotte

junger Rowdies vermutheten , welche die Gegend schon seit

längerer Zeit unsicher machten . Da es bereits nach ein Uhr war , so
erklärte der Wirth , daß es Feierabend sei und er neu hinzukommen -
den Gästen nichts mehr einschänke . Sch . war so unvorsichttg , das

Lokal mit der jugendlichen Gesellschaft zu verlassen , anstatt d,e An -

wesenden um ihren Schutz zu bitten . Die Gäste hatten kaum ihre Be -

denken hierüber geäußert , als sie von der Straße her

Hilferufe ertönen horten . Sie eilten hinaus . Sch . war von

der ganzen Rotte umringt , der Angeklagte hatte ihn vorn am Kragen

gepackt , das Blut , welches dem Sch . aus mehreren Kopfwunden über

das Gesicht lief , hatte auch die Hände des Angreifers mit Blut ge -
färbt . Es gelang nur , den Angeklagten festzunehmen , seine Genossen

entkamen . Der Zeuge Sch . bekundete im Termine , daß er nach dem

Verlassen des Lokals von dem Angeklagten mit den Worten an -

geredet worden sei : „ Gieb fünfzig Pfennige heraus , oder ich schlage

Dich in die Fr . . . . ! " Er habe sich geweigert . worauf der An -

geklagte ihn mehrere Male mit einem schweren Gegenstand , der den

Wunden nach nur ein Messer gewesen sein konnte , auf den Kopf

geschlagen habe . Ob auch die übrigen Burschen auf ihn ein -

gehauen hätten , könne er nicht mit Bestimmtheit sagen .
Der Staatsanwalt lvies auf die außerordentliche Verrohung dieser

jungen Burschen hin . Den Angeklagten müsse eine strenge Strafe

treffen , er beantrage gegen ihn 2 Jahre 6 Monate Gefängniß . —

Der Gerichtshof ging noch über den Antrag hinaus , indem auf
drei Jahre Gefängniß erkannl wurde . Der Angeklagte
der keine Spur von Reue zeigte , erklärte , sich bei dem Eckeuntniß

nicht benihigen zu wollen .

Ter Fall des Kölner SchutzlnannS Kiefer , der wegen der

Mißhandlung eines ehrbaren Mädchens in erster Instanz frei -

gesprochen , nach erfolgreicher Revision des Urthcils aber zu 159 M.

Geldstrafe verurthcilt ' wurde , stand gestern abermals vor dem Reichs -
gericht zur Verhandlung . Die »ntzhandelte Nebenklägerin Fräulein
Faßbinder und auch der Verurtheilte hatten Revision eingelegt . Auf
den Antrag des Rcichsanwalts verwarf daS Reichsgericht beide

Revisionen . _

Uchte Itaihvirhtcn und Dcprschen .
Köln , 25 . November . ( B. H. ) Zu der zwischen dem Kaiser

und dem Prinzregenten von Bayern erfolgten Verständigung bczüg »
lich der Militär - Strafgerichtsordnung erfährt die „ K. Z. " aus Berlin ,
die Verständigung werde formell ihren Ausdruck sinden in dem Ent¬
wurf eines Reichsgesctzes , welcher dem Reichstag in seiner nächsten
Tagung zugehen soll und der Annahme sicher sein dürfte .'

Frankfurt a . M. , 25 . November . ( W. T. B. ) Der Fernsprech -
verkehr zwischen Frankfurt a. M. und Brüssel , Antwerpen , Lüttich
und Vcrvicrs wurde heute eröffnet .

Budapest , 25. November . ( B. H. ) Die Vorlesungen an der
Universität werden am nächsten Montag wieder aufgenommen .

Bern , 25. November . ( B. H. ) Die österreichfichen Anarchisten
Wolf und Harrich sind aus der Schweiz ausgewiesen worden .

Paris , 25 . November . ( W. T. B. ) Im Senat beabsichtigt
Volland eine Interpellation einzubringen über die Zweckmäßigkeir ,
die Aburtheilung Picquart ' s durch das Kriegsgericht bis nach der Ent -
scheidung des Kassationshofes hinauszuschieben .

Madrid , 25 . November . ( W. T. B. ) Der Miliisterrath geneh -
migte einstimmig die Note , welche heute Abend an die Friedens -
kommission nach Paris telegraphirt werden wird . Ueber den Inhalt
der Note wird Stillschweigen beobachtet . Man glaubt , daß die Ver -
Handlungen über die Philippinenfrage am nächsten Montag zum
Abschluß gelangen werden .

Athen , 25 . November . ( Meldung der „ Agence HavaS " . ) Die
Gesandten von Rußland , Frankreich , England und Italien werden
sich morgen in das königliche Schloß begeben , um offiziell die Er -

nennung des Prinzen Georg zum Gouverneur von Kreta an -
zuzeigen . Der Prinz wird unverzüglich abreisen ; keine offiziell «
griechische Persönlichkeit wird den Prinzen nach Kreta begleiten .

Arras , 25 . November . lW. T. B. ) In St . Nicolas fand im
Maschinenraum einer Kerzenfabrik eine Explosion statt , bei welcher
drei Personen getödtet und 12 verwundet wurden .

Sidncy , 25 . November . ( Meldung des „ Reuter ' schen Bureaus " . )
Frankreich gestaltet Numea zur Hauptflottenstation im Stillen Ozean .
Es wird dort ein großes Dock errichtet und ausgedehnte andere

>Hafenbauten werden ausgeführt .
Verantwortlicher Nedakteur : Aua , ist Jacvbcy in Berlin . Für den Jnseratenthetl verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Betlagen .
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Der Streit um die Krattkenkasfen .
Der Konflikt , den die Arbeiter in Remscheid mit den Unter -

siehinern über die Errichtung der Betriebskrankenkassen auszufechten
haben , beschäftigt sortgcsetzt die bürgerliche Presse . Ihre Partei -
nähme ist ganz von polirischen Rücksichten getragen , es genügt , wenn
es heißt , die Sozialdemokraten führen die ' Verwaltung in der Kasse ,
um sofort mit dem Urtheil fertig zu sein . Die ' heftigsten An -
griffe gegen die Arbeiter , die sich der ihnen zwangsweise
aufgedrängten Betriebskassen entziehen wollen , sind von der
konservativen und nationylliberaleu Presse erfolgt , die in allen
Arbeiterfragen den bornirtesten Unternehmerständpunkt vertritt .
Gewiß wird es nicht überraschen , wenn wir nun weiter melden
können , daß auch Herr Eugen Richter in der „ Freisinnigen Zeitung "
in dasselbe Horn bläst . Wie konnte es anders sein , als daß dieser
große Apostel des liberalen Bürgerthums in allen sozialpolitischen
Fragen sich eng liirt fühlt mit den Eiferern kapitalistischer Interessen .
Natürlich wirkt auf ihn die Möglichkeit , daß eine sozialdemokratische
Kassenverlvaltung das Regimen : führen kann , wie auf Herrn von
Stumm das Vorzeigen eines rothen Lappen . Herr Richter schreibt
deshalb über die schwarzen Pläne der Verwaltung ff : den Orts -
Krankenkassen folgendes :

„ Im Vorstände der Orts - Krankenkasse sind hier ( Remscheid )
wie überall die Arbeitnehmer , entsprechend ihrem Beitragsverhältniß ,
durch zwei Drittel , die Arbeitgeber durch ein Drittel vertreten .
Die Vertreter der Arbeitnehmer sind Sozialdemokraten , und hängt
das Bestreben , die freie Acrztcwahl auszuschließen , zusammen mit
dem Bestreben , die ärztliche Praxis sozialdemokratisch gesinnten
Aerzten zuzuweisen bczw . den ärztlichen Stand unter die Bot -
Mäßigkeit der Sozialdemokratie zu bringen . In derselben Weise
sucht mau ja auch sozialdemokratischen Agitatoren die rcmuncrirtcn
Beamtenstcllcu in den Kassen zu übertragen . "

Wir haben früher immer gehört , daß die freisinnige Partei für
ein Selbstbestimmungsrecht der Arbeiter eintrete ; wenn dieser Stand -
Punkt ernst gemeint und nicht nur eine heuchlerische Phrase in dem
Munde fteisinnigcr Politiker ist , dann wird es ganz selbstverständ -
lich erscheinen müssen , daß auch sozialdemokratische Arbeiter
in der Kassenverwaltung Sitz und Stimme erhalten , oder sollten
etwa nur freisinnige Agitatoren . um sich analog des gleichen Aus -
drucks zu bedienen , die Kassenverwaltung führen dürfe » ? Die sozial -
demokratischen Arbeiter beanspruchen dasselbe Recht , wie jeder anders
gesinnte Arbeiter , und es entsprächt der ganzen schmutzigen Kampfes -
weise des freisinnigen Führers , wenn er mit der Argumentation ,
mair suche sozialdemokratische Agitatoren als Beamte in die Orts -
Krankenkassen einzustellen , künstlich gegen diese Kassen Stimmung
macht . Will Herr Richter diesen ihm unangenehmen Zu -
stand beseitigen , dann nniß er den Arbeitern das Vcrwaltungs -
recht entziehen , denn dazu mutz sein Standpunkt folgerichtig führen .

Von der freien Arztwahl spricht Herr Eugen Richter wie der
Blinde von der Farbe . Wenn eine Partei für die freie Arztwahl ist ,
dann ist es die sozialdemokratische Partei . Die Berliner Orts -
Krankenkassen haben die starke Einführung der freien Arztwahl nur
der Agitation sozialdemokratischer Arbeiter zu danken und es ist
noch nicht lange her , daß die Bestrebungen gerade von frei -
sinniger Seite der heftigsten Angriffe ausgesetzt wurden .
Wir wollen dabei nur an das Urtheil erinnern , das im
Jahre 1896 die freisinnige Ge wcrbe - Dcputation im Magistratsbericht
der Stadt Berlin fällte . Hier kam ein durchaus ablehnender Stand -
Punkt zum Ausdruck und die Gcwcrbe - Deputation bemühte sich, den
statistischen Nachweis zu führen , daß unter der freien Arztwahl die
Kassen finanziell Schaden erleiden . Ja , nian ging so weit , den
Kassen Schwierigkeiten in der Durchführung dieses Systems zu bc -
reiten . Danials fand die Gewerbe - Deputation eifrige Schützer in
zahlreichen bürgerlichen Prcßorganen , die heute auf einmal für freie
Arztwahl bei der Rcmscheidcr Kasse schwärmen . Und damit
fällt die ganze alberne Behauptung , die Sozialdemokraten Ivollen
das System der festangestellten Acrzte einführen , in sich zusammen .
Der erste Versuch , die Aerzte nur im Dienst der Kasse zu ver -
pflichten , ist in Remscheid gemacht ; er ist aus eigenem Antriebe der
dortigen Verwaltung geschehen , ohne daß jemals die sozial -
dcinokratische Partei einen solchen Standpunkt gebilligt hätte ,
ganz einfach , weil sie auch nie darum gefragt wurde . Die Partei
kann in der Frage keinen anderen Standpunkt einnehmen , als daß
sie das Recht der Selbstverwaltung nach jeder Richtung vertheidigt
und den Mitgliedern in den einzelnen Kassen die Lösung dieser
Frage überlasten mutz . Wenn aber , wie Herr Richter behauptet ,
eine ' so starke Neigung zur Anstellung sozialdemokratischer Aerzte
vorhanden sein sollte — eine Erscheinung , von der wir bisher nichts
gemerkt haben — dann geben wir zu bedenken , daß diese Be -
günstigung sozialdemokratischer Aerzte eben so stark bei der freien
Arztwahl zur Geltung kommt ; denn hier haben ja die Mitglieder
von selbst die Wahl , sich in Krankheitsfällen an den Sozialdemokraten
zu werden .

Aber Herr Eugen Richter hat entdeckt , daß in dem Vorgehen
der Kassenverwaltung ein sozialdemokratisches System steckt . Er
schreibt weiter :

„ Die Sozialdemokraten , welche so oft sonst die Menschenwürde
des Arbeiters betonen , müßten danach überall für die freie Aerzte -
Wahl eintreten . Aber das paßt nicht zu ihren entgegenstehenden
Bestrebungen , die Welt durch Zwangsorganisationen zu beglücken .
Die Entziehung der freien Aerzte wähl für die Arbeiter der Orts -
Krankenkassen ist nur eine kleine Probe für die Beschränkung der
persönlichen Freiheit , welche alle sozialdemokratischen Zukunfts -
Projekte nothwendig im Gefolge haben müssen . "

Wir haben schon dargelegt , wie hier die Dinge — was unsere
Stellung zur freien Arztwahl anbetrifft — auf den Kopf gestellt
werden ; wir möch ten aber den Sozialpolitikern der freisinnigen Partei
empfehlen , sich eimn al in den Krankenkassen der Hirsch - Dunckcr ' schen
Gewerkvereine umzusehen , ob da die freie Arztwahl eingeführt ist .
Die Angst vor dem . Zukunftsprojekt " ist bei dem Führer des Frei -
sinnS ein altes chronisches Leiden , dagegen würden selbst kalte
Douchen wenig nützen . Daß uns der große Freisinnsheld an die

Prinzipien der Menschenwürde erinnert , macht sich etwas komisch ,
denn wir glauben , diesem Prinzip ist gerade das Streben der Fabri -
kanten zuwider , die ihren Arbeitern Aerzte aufoktrohiren wollen , von
welchen die Arbeiter nicht behandelt sein wollen , mit denen sie das
Bertragsverhältniß gelöst hatten . Darin liegt eine stark ent -

würdigende Zumuthung an die Arbeiter , die mit recht zurückgewiesen
wurde .

Zum Schluß muß aber das ganze umstürzlerische Streben der

Sozialdemokratie Revue passiren ; hören wir , was die „ Freisinnige
Zeitung " weiter entdeckt hat :

„ Die Sozialdemokratie ist überall geschäftig, eine staatliche
Zwangsorganisation , soweit dieselbe Arbeitnehmer umfaßt , für ihre
Parteibestrebungen auszunutzen . In diesem Bestreben ist es ihr
gelungen , an fast allen größeren Orten die Wahl der Beisitzer zu
den Gewerbegerichten aus dem Kreise der Arbeitnehmer nach
Matzgabe ihrer Part eibeschlüsse herbeizuführen . Ebenso geht
die Sozialdemokratie g egenwärtig darauf aus , dort , wo Zwangs -
innungen eingeführt werden , die damit zusammenhängenden
Gesellenausschüsse den sozialdemokratischen Bestrebungen dienstbar

zu machen . "
Das ist die Klage , die auch von der „ Post " erhoben wird ,

die heute schreibt :
„ Wie die Sozialdemokratie die Gewcrbcgerichte ihren Partei -

interessen dienstbar zu machen sucht , indem die Wahl der Arbeit -

nehmer und , so weit möglich , auch der Arbeitgeber in diese Ge -

richte zur Parteisache geniacht wird , — wie die Sozialdemokratie
bereits jetzt auf das eiftigste bestrebt ist , die in dem Handwerker -
organisations - Gesetze vorgesehenen Gescllenausschüsse zu Filialen
ihrer Partei zu machen , so ist auch das Vorgehen des ivzialdemo -

kratischen Vorstandes der Remscheider Orts - Krankenkasse ausschließ -
lich von der Absicht diktirt , wenigstens einen Theil der Aerzte in
völlige Abhängigkeit von sozialdemokratischem Einflüsse zu bringen
und sie so den Interessen der sozialdemokratischen Parte : dienstbar
zu machen .

Gegen diesen planmäßigen Mißbrauch der gesetzlichen Ein -
richtungen für Parteizwecke richtet sich mit recht in erster Linie
der Beschluß eines beträchtlichen Theiles der dortigen Fabrikanten ,
eigene Betriebs - Krankenkassen zu errichten . "

So Herr Eugen Richter Arm in Arm mit den Scharfmachern
in der „ Post " . Beide Gesinnungsverwandten sprechen sich in der
gleichen Weise über eine wichtige Arbeiterfrage aus . Nun die
sozialdemokratischen Arbeiter werden auch ferner thätig sein , sich
die winzigen sozialpolitischen Einrichtungen nutzbar zu machen .
Wir denken , es ist doch genug , wenn Herr Eugen Richter dafür
streitet , daß die Aufsichtsr ' äthe und Direktoren der großen Aktien -
gescllschaften in der stäbtischen Verwaltung den Ton angeben . Das
erscheint uns das richtige Feld seiner Thätigkeit , da ist er zu Hause .
Für die Arbeiterintcreffen mag er uns sorgen lassen ;
selbst die Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereine , der einzige
organisirte Arbeiteranhaug der Freisinnigen , sind von der Sozial -
Politik des Herrn Richter nie entzückt gewesen , und somit wird die
Sozialpolitik des Führers der Freisinnigen in keiner Arbeitervcrtretung
Widerhall finden können . _

Mommunales .

Aus der Magistratösitzung am Freitag . Zur Erhaltung des
Riesenfernrohres im T r e p t o w e r P a r k sollen nach Be -
schluß des Magistrats - Kollegiums 3000 M. in den nächstjährigen Etat
als Beitrag der Stadt eingestellt werden ; zu dieser Bewilligung wird
der Magistrat bei der Stadtverordneten - Versammlung die Ge¬
nehmigung nachsuchen . — Das Reinigungsgebict unserer Straßen
hat sich in diesem Jahre wiederum erweitert , sodaß das
Reinigungsinventnr nicht mehr ausreicht . Es sollen daher
für das nächste Verwaltungsjahr acht Kehrmaschinen und
zehn Sprenglvagen beschafft werden , welche Gegenstände einen
Kostenaufwand von 12 600 M. erfordern . Das Magistratskollegium
hat beschlossen , für das Etatsjahr 1899/1900 diese Summe zu fordern
und hierzu die Genehmigung der Stadtverordneten - Versammlung
nachzusuchen . — Hinsichtlich des Projektes wegen Umwandlung
der Hochbahn in eine U n t e r p f I a st e r d a h n hat das
Magistratskollegnun beschlossen , von demselben wegen der zu
hohen Kosten abzusehen und von seinem Beschlüsse der
Stadtverordneten - Versammlung Mittheilung zu machen . —
Der Gcmeindeschnl - Lehrer Lutz ist zum Vorschul - Lehrer
am Leibniz - Gymnasiun : gewählt worden . — Ein Gesuch der
Zeichenlehrer an den höheren Unterrichtsanstaltcn um An -

rcchnnng des Honorars für ertheilte Extrastundcn als pensionsfähigcs
Dienstcinkommen ist dem neugebildetcn Ausschuß für Etatsberathungen
überwiesen worden . — Auf Antrag der Waisenverwaltung
soll die erledigte Stelle eines Verwaltungsdirektors bei derselben
öffentlich ausgeschrieben werden . DaS Gehalt ist auf 6000 M. jährlich
festgestellt .

Unter Aufhebung eines Bcsck »luffes aus dem Jahre 1884 hat
die städtische Schuldepntation nunmehr ihre Zustimmung dazu ge -
geben , daß seitens der bestehenden Turnvereine besondere Ab -
theilungen für Schüler und Schülerinnen gebildet werden , mit der
Maßgabe , daß dieselben stets getrennt von den Erwachsenen in den
städtischen Turnhallen besonders unterrichtet werden .

UoKales .
Den Parteigenosse » des ersten Reichstags . Wahlkreises

die Mittheilung , daß an : Dienstag in : großen Saale des Herrn
Cohn , Bcuthstratze 20 , eine Versammlung stattfindet , in welcher
Reichstags - Abgeordneter Dr . Herzfeld einen Vortrag über bie
Weltlage hält . Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Die Partcigrnoffcn des fünften Wahlkreises machen wir
nochmals darauf aufmerksam , daß heute Abend im Saale des
Schützenhauscs , Linienstr . 6. das zweite Stiftungsfest des
Wahlvereins stattfindet . Wir bittcu um rege Betheiligung . Einlaß -
karten sind zu haben auf den Zahlstellen bei R. Richter , Neue
Königstr . 90 ; O. Wendlandt , Maricnbnrgerstr . 32 ; S o y k a ,
Landwchrstr . 11 ; I . R e u l , Barnimstr . 42 ; W i l h. Spät , Wein¬
straße 28 ; W. K n ö tz s ch , Amalienstr . 10, Ecke Hirtenstraße ; E r n st
W i t t ch o w , KI. Hamburgerstr . 27 ; W. Schmidt , Louisenstraße ö
und beim Kassirer M. K o h n k e , Höchstestr . 4. Der Vorstand

Das städtische Waisenhaus nimmt nur einen kleinen Theil
der der städtischen Waiscnpflege überwiesenen Kinder und auch nur
Knaben auf , ist aber : nit einem Lazareth verbunden , das chronisch
kranke und schwächliche Waisenkinder beiderlei Geschlechts aufnimmt
und zugleich einen : Theil der übrigen Waisen , namentlich den
Knaben des Waisenhauses sowie des Erziehnngshanses für Ver -
wahrloste , als Krankenanstalt dient . Waisenhaus und Lazareth hatten
1897/98 im täglichen Durchschnitt eine Frequenz von zusammen 326
Knaben , 49Mädchcn , iibcrhaupt 375 Kindern . Neu aufgenommen wurden
311 Knaben , 47 Mädchen , überhaupt 3S8 Kinder . Die Mädchen
wurden sämmtlich dem Lazareth überwiesen . Von den Knaben
waren 161 schulpflichtig , doch mußten auch von diesen 39 als chronisch
krank zu lediglich ärztlicher Behandlung dem Lazareth überwiesen
werden . Die übrigen 112 schulpflichtigen Knaben wurden den
Schulklassen zugetheilt . Sie besaßen bei ihrer Aufnahme meist
nur geringe Schulkenntnisse , — eine Beobachtung , die in :
Waiscnhause Jahr aus Jahr ein gemacht wird . Unter den
erst für die sechste Klasse reifen Schülern waren noch
Knaben im Alter von 10 und 11 Jahren , unter den für die S. Klasse
reifen noch welche von 12 und 13 Jahren . In den Berliner Ge -
mcindeschulcn , mit denen die Waisenhaus - Schule hinsichtlich des
Lehrplans und der Klafscncintheilung auf gleicher Höhe steht , ist die

Zahl der zurückgebliebenen Schulkinder zwar auch nicht gering ; aber
im Waiscnhause ist sie verhältnißmäßig noch größer . Es erklärt sich das
daraus , daß hier zumeist die Kinder der Allerärmsten unter den
Annen Aufnahme finden . Bei ihnen sind ja die mannigfachen Be -
einträchtigungen der erziehlichen und untcrrichtlichcn Erfolge des
Schulbesuches besonders groß . Es dürsten z. B. nur wenige
darunter sein , die vor ihrer Ucberweisung an das Waisenhaus nicht
eine gewerbliche Nebenbeschäftigung ausgeübt haben . Die nach der
Konfirmation abgegangenen 107 Knaben wurden , wie immer ,
fast nur zu Handwerkern in die Lehre gegeben . Leider sucht man
in den Berichten der letzten Jahre vergeblich nach einer Angabe darüber ,
welche Erfahrungen mit den Meistern gemacht worden sind , ob noch
( wie früher von der Verwaltung eingestanden wurde ) Fälle vorkommen ,
in denen „ es offenbar mehr auf eine Ausbeutung der Waisen
als auf die Ausbildung derselben abgesehen war " , oder ob die Meister
ihren kontraktlich festgesetzten Verpflichtungen jetzt besser nachkommen .
— JmLazareth mußte im letzten Jahre wegen Ueberfüllung der sechs
Abtheilungen für chronisch Kranke und Schwächliche auch die Äbtheilung
für akut Erkrankte zum theil mit chronisch Kranken belegt werde : : .
linier den Kindern des Waisenhauses war der Gesundheitszustand
gut , und es starb keins von ihnen . Aber unter den eigentlichen
Lazarethpflcglingen , großenthcils Kindern der ersten Lebensjahre ,
sind „ auffallend viel Todesfälle durch Luftröhren - und Lungen -
entzündung ( 6 Fälle ) vorgekommen , bedingt durch allgemeine Schwäche
und schwerere rachitische Störungen der Entwickelung ' des Brustkorbes " .
Unter den übrigen Todesfällen waren 6 Fälle von Tuberkulose .

Ter für uns sehr erheiternde Feldzug des Proviuzial -
Schnlkollcginms gegen die sozialdemokratischen Turner wird in

einigen Zeitungen besprochen . Zu dem an die Schuldcputation ge »
stellten Ansinnen , den sozialdemokratischen Steuerzahlern die Be -

Nutzung der städtischen Turnhallen zu versagen , meint die „ Volks -

Zeitung " : „ Wie sollte auch die Schuldeputation die Gesinnungs -
riecherei derartig organisircn können , daß ste die Sozialdemokraten
als solche erkennt ! Erkennt sie sie aber , so hat sie : na : : gcls des

Bestehens eines Ausnahmegesetzes kein Recht , zwischen Sozialdemo -
kraten und anderen Berliner Bürgern einen Unterschied zu machen ,
fönst müßte sie am Ende auch die Kinder von Sozialdemokraten aus
den Schulen weisen ! "

Die „ Berliner Zeitung " schreibt zu der Thatsache , daß
die Schuldeputation die Zuschrif : des Provinzial - Schulkollegiums
s. ä acta gelegt habe :

„ Das wäre einmal eine durchaus zu billigende Handlungsweise ,
denn abgesehen davon , daß durchaus nicht einzusehen ist , inwiefern
die von sozialdemokratischen Turnern benutzten Turngeräthe nach -
theilig auf die christlich - patriotische Erziehung der Schüler wirken
sollten , kann der Schuldeputation auch nicht zugemuthet werden ,
daß sie sich mit Gesinnungsschnüffelei befasse .

'
Es wird nun

abzuwarten bleiben , welche Maßregeln das Provinzial - Schnlkollegium
anwenden will , um die Schuldeputation zur Ausführung der Ver -

fügung zu zwingen . Daß es gelingen werde , der Sozialdemokratie
mit derlei Mittelchen den Garäns zu machen , glauben die Geheim -
räthe im Provinzial - Schulkollegium wohl selber nicht . "

Ein Theil der arbeiterfeindlichen Presse bringt es natürlich fertig ,
auch die neueste Staatsretterei als der Weisheit tiefsten Schluß an -
zusehen . Die „ S t a a t s b ü r g e r - Z t g. " frägt melancholisch , ob
das Provinzial - Schulkollegium sich die Nichtbeachtung seiner Zuschrift
gefallen lassen werde — und die ständig von : Kladderadatsch als

Fundgrube benutzte „ Deutsche Tages z tg . " blamirt sich dadurch ,
daß es die Anweisung als „selbstverständlich " bezeichnet .

„ Ter Fall Ziethen , Ein Appell an die öffentliche Meinung " ,
ist der Titel einer Flugschrift , die im Verlag von Hugo Metschcr in
Berlin erschienen und für 26 Pf . käuflich ist . In der Schrift wird
auf grund aktenmäßig festgestellte:: Materials der Nachweis
geführt , daß der des Mordes an seiner Ehefrau bezichtigte
Barbier Albert Ziethen , der seit fünfzehn Jahren im Zuchthanse
sitzt , den vollen Anspruch auf eine Wiederaufnahme des Ver -
fahrens hat . Mit größter Ruhe und Objektivität werden
die Thatsachen zusammen gestellt , welche die dringende Ver -

muthung bekräftigen , daß Ziethen unschuldig verurtheilt
worden ist . Zur eingehenden Erörterung aller dieser Umstände und
um dem Betreiben auf Anordnung des Wiederaufnahme - Verfahrens
einen möglichst starken Rückhalt in ' der öffentlichen Meinung zu geben ,
wird die Abhaltung einer Volksversammlung geplant , die
an : Sonntag , den 4. Dcze : nber , vorm . 11' /2 Uhr , im Konzert «
Hause in Berlin stattfinden soll . Den : Komitee gehören vorläufig au :
Dr . Arons , Privatdozcnt , Königgrätzerstr . 100 , Hcinr . Driesmans ,
Wilmersdorf , Pariserstr . 64, M. v. Egidy , Potsdan : , V. Fränkl , R. - A. ,
Köthcnerstr . 1, II , H. v. G erln ch, Regierungsassessor a. D. , Marien -
ftraße 8, Hugo Heimann , Verlagsbuchhändler , Behrenstraße 33 ,
Wilhelm Liebknecht , Mitglied des Reichstags , Charlottenbnrg ,
L. M a y h ö f e r , Kaufmann . Rosenthalerstr . 68, Hugo M e t s ch e r ,
Schlächtermeister . Friedrichsbera , Wartend ergstr . 17, Dr . Nathan .

Schriftsteller , Zietheustr . 27 1, Dr . Pachnicke , Mitglied des

Reichstages , Halensee , Robert S ch w e i ch e I . Schriftsteller , Schöne -
berg , Karl V o llra th , Chefredakteur der „ Volks - Zeitung " , Lützow -
stra ' ße 106 , I , Heinrich Ziethen , Gastwirth , Brunuenstr . 165 . —

Eine eingehende Darlegung des „Falles Ziethen " wird in der ge -
planten Versammlung voraussichtlich von Herrn Oberstlicutenant
von Egidy gegeben werden , auch werden andere Redner sich über
die Angelegenheit auslassen .

Die Berliner Fenertvehr besteht seit dem 16. Januar 1861 .
Der jetzige Dirigent des Instituts , Herr Brand - Direktor Giersberg ,
ist feit 3. Oktober 1893 im Amte ; er ist seit Errichtung der Berliner

Feuerwehr der vierte Brand - Direktor . Seine Anitsvorgänger waren
die Herren Scabell (1. Februar 1861 bis 30. September 1876 ) ;
Witte (1. Oktober 1876 bis 31. Dezember 1886 ) und Stüde

( 11. August 1887 bis 21 . Juni 1893 ) . Seit dem Bestehen der

Feuerwehr bis 31. März d. I . sind durch Unglücksfälle bei Aus -

Übung ihres Berufes bczw . infolge der bei Ausübung des Berufes
erlittenen Verletzungen 13 Personen vom Feuerwehrpcrsonal un : s
Leben gekommen . Von Dicnstbeschädigungen auf der Brandstelle
und denn Alarm wurden allein in : letzten Jahre (1. April 1897
bis 31 . März 1898 ) 200 und durch Dienstbeschädigungcn
während des Dienstes auf Wache 64 Personen verletzt ;
eine hohe Unfallziffer , wenn man in bctracht zieht .
daß das Exekutivpersonal der Berliner Feuerwehr nach
den : Etat für 1897/98 nur 835 Mann stark war . Als krank wurden
im letzten Vetriebsjahre im ganzen 603 Personen behandelt ; die

Zahl der Krankhcitstage betrug 28 464 . Von den erkrankten Personen
sind 6 gestorben .

Zur Bespannung der Fahrzeuge war ein Bestand von 130 Pferden
vorhanden , von denen 4 bereits 10 Jahre im Dienste der Feuerwehr
standen . Für Ausführung des Husbeschlages erhalten die hierzu
kontraktlich verpflichteten Schmiedemcister pro Pferd und Monat

6,50 M. Essollen jedoch Versuche angestellt werden , den Hufbeschlag
durch Mannschaften auf den Feuerwehrwachen selbst ausführen zu
lassen . Ein großer Theil der nöthigcn Arbeiten wird bereits in

eigenen Betriebswcrlstätten ausgeführt ; so sind auf der Hanptwache
durch den Erweiterungsbau Räume für die Schlosserei , Schnnede ,
Tischlerei und Stellmacherei geschaffen . Die dort vorhandenen Ar -

beitsmaschinen werden durch einen Elektromotor getrieben .
Auf den einzelnen Wachen befinden sich weitere Werk -

stätten für Schmiede , Tischlerei , Drechslerei , Schlauch -
macherci , Sattlerei , ferner Maschinen - , Schneider - und Schuh -
macher - Werkstätten , in denen größtenthcils Reparaturen ausgeführt
werden .

Alarnnrt wurde die Feuerwehr im Berichtsjahre bei 1765 Bränden ,
ferner 364 : nal durch blinde und 31: : : al durch böswillige Alarme .
Die Zahl der Brände ohne Alarmmrng der Feuerwehr betrug 6676 .
— In 267 Fällen wurde die Hilfe der Feuerwehr in Anspruch ge -
nommen , ohne daß eine FcuerLgefahr vorlag .

Der Etat der Berliner Feuerwehr für 1897 —98 war auf
1 638 144 M. festgesetzt . Verausgabt wurden jedoch nur 1 603 211 M. ,
mithin betrug die Minderausgäbe 29 933 M.

Daß selbst in dnnkclmiinnischc Kreise zuweilen ein Strahl
neuzeitlichen Lichtes hineinleuchtet , lehrt ein Artikel des „ Volk " , der

sich mit der Frage der Wohlthätigkeit befaßt . Darin
heißt es :

„ Der Arbeiter will kein Allmosen , sondern er will Rechte ; er
will nicht abhängig sein von der Wohlthäsigkeit anderer ; frei will
er seine Arbeitskraft zur Verfügung stellen , frei will er auch da An -
sprach ans Lohn erheben, und zwar auf Lohn , der ihn und die Seinigen
ordentlich durchdringt und der einigermaßen entspricht dem Stande
seines Industriezweigs ; er fühlt sich gedrückt durch Wohlthätigkeit
und will deshalb nicht auf sie angewiesen sein ; er fühlt sich' ge -
hoben durch alles , was er durch eigene Kraft in freiem Zusammen »
schluß mit anderen sich erringt an Lohn , an Rechten , Freiheiten .
Man schelte das nicht schlechthin Hochmuth und Anmaßung ! Das
mag es sein bei einzelnen , vielleicht bei vielen ; aber es
äußert sich darin auch ein ebenso berechtigtes als
nothwendiges Ehr - und Standesgcfühl , dieses
Gefühl aber ist ein sittlicher Faktor von höchster
Bedeutung . Wo dieses Gefühl fehlt , da ist keine Zu -
verlas sigkeit , kein Verantwortlichkeits - Bewußtsein , kein
V o r w ä r t s st r e b e n. Ader noch ein rein praktischer Gesichts -
Punkt : die Wohlthätigkeit kommt imn : er nur einem kleinen Bruchtheil
zu gute , und was wohl noch wichtiger : sie mutz sich beschränken
darauf , bestehende Nothstände zu mildern oder zu beseitigen , sie ist
in den wenigsten Fällen im stände , ihnen vorzubeugen . "



nachdem das Blatt des Herrn Ttöcker sich in dieser Frage zurela v verständigen Anschauungen bekehrt hat . darf man vielleicht
hogen . dag es nicht mehr schelten wird , wenn wir nächstens wieder
mmal Gelegenheit nehmen . den unter der Maske deS religiösen
»ochmnths auftretenden Wohlth ätigkeitSschwindel beim wahrendt amen zu nennen .

Pfaffe , ithnm . An den Aberwitz mittelalterlicher RcligionS -
dcrh�nng erinnert ein Artikel im „ NcichSboten " . der sich mit der
dckanntrn Matzrcgelnng jüdischer Lehrerinnen befaßt . Das Pastoren -vlatt meint : „ Die Regierung sollte sich auf den thatsächlichen auch
prinzipiell klaren Boden stellen , wonach die Berliner Volksschulen
konfessionell evangelische A n st a I t e n sind , die zwar
auch Kinder anderer Konfessionen und auch Judenkinder aufnehmen
tonnen , die aber ihren eigenen historischen Charakter festhalten
müssen und deren Leitung und Verwaltung in evangelischen Händen
liegen muß . Wird dieser Standpunkt klar gewahrt , dann können sich
auch Katholiken nnd Juden , die als Lehrer zugelassen werden , nicht
beklagen , daß sie nicht zu führenden und verwaltenden Stellen zu¬
gelassen werden ; sie wissen daS ja dann im voraus . Mit diesertlaren prinzipiellen Stellung wird der Friede gesichert . "

� Der Friede muß nach der wunderbaren „Reichsbotcn ' - Logik am
vesteit gesichert gewesen sein zur Zeit des dreißigjährigen Krieges .als man die „ Andersgläubigen " nicht allein aus Amt und Brot
jagte , sondern sie auch mit den Beweismitteln des Schwedcntrunks
von der Heilsamkeit der reinen Lehre überzeugte .

Die Ranchverbrenunng . Für den Erlaß polizeilicher Bor -
schriften gegen die Rauchbelastigungen in Berlin hat sich die vom
Handelsminister berufene Komnnssion zur Prüfung und Unt ersuchung
von RauchvcrbrcnnungS - Vorrichtuiigen , welche in Gegenwart des
Ministers und zahlreicher Rcgierungsvertrctcr im Kaiserhof getagt ,
rinmüthig ausgesprochen . Der Vorsitzende der Kommission , der Geh .
Kommerzicnrath Dr . Delbrück , hatte beantragt , an den Minister
■für Handel und Gewerbe die Bitte zu richten , die Genehmigung zu
rrtheilen zu dem Erlaß einer Polizeiverordnung , zunächst für die
Stadt Berlin , snach welcher die Entwicklung schwarzen , dicken und
langandauernden Rauches , erzeugt durch industrielle und gewerb -
liche Feuerungsanlagen , sowie durch Zentralheizungen unter -
sagt wird , und zwar vom 1. Oktober 189S ab . Der An¬
trag wurde , nach eingehender Debatte in folgender Fassung
ougenommen : „ Die Kommission hält für zweckmäßig und
ausführbar , daß Vorschriften , zunächst für Berlin , erlassen ' werden ,
durch welche die Entwicklung schwarzen , dicken und langandaucrnden
Rauches in den Feuerungsanlagen untersagt wird , und zwar vom
1. Januar 1900 ab . " — Die Kommission , die am 1. April 1892 ein -
gesetzt war und somit fast sieben Jahre in Thätigkcit gewesen ist ,
erklärte hiermit ihre Aufgabe für gelöst , sie wird aber auf auSdrück -
lichen Wunsch des Ministers für weitere Thätigkcit noch bestehen
bleiben .

Taubstnmmenschule . UnZ wird mitgethcilt : Die im Jahre
187S aus freier Initiative von den hiesigen ' städtischen Behörden er -
richtete Taubstummenschule , welche das städtische Gnmdstück zwischen
Markusstraße 49 und Jfflandstraße 9/11 mit der 155 . und 156 , Gc -
mcindeschule , der Margarethenschule und der städtischen Webeschule
theilt , wird nunmehr bald die Feier ihres 25jährigen B *
stehens begehen können . — Die Schule zählt 12 Klassen ,
ihre Frequenzziffcr steigt z. Z. aber so stark , daß Ostern k. I . vor -
aussichtlich die Errichtung von zwei neuen Klassen nothwcndig
werden wird . — Die mit der Taubstummen - Schule verbundene
„städtische Fortbildungsschule für Taubstumme " , welche gegenwärtig
vier Kurse , zwei für Jünglinge und zivei für junge Mädchen , zählt ,
wächst gleichfalls stetig , und eS soll ans Beschluß der Schuldeputation
zu Ostern noch ein dritter Parallelkursns für Jünglinge eingerichtet
werden .

Vermehrnng der Buchdruckereien in Berlin seit dreißig
Jahren . Welche außerordentliche Entwickclung das Buchdruckgcwerbc
in Berlin im Laufe der letzten dreißig Jahre genommen hat , läßt
sich aus der ziffermäßigen Vermehrung der Druckereien ersehen . Im
Jahre 1868 gestattete das damals geltende Preßgesetz die Eröffnung
einer Buchdriickerci nur , wenn der Bewerber seine technische Befähigung
und einen gewissen Grad allgemeiner Bildung nachweisen konnte .
Die Zahl der Buchdruckereien ' betrug , dem „ Archiv für Post und
Telegraphie " zufolge 99 . Vier Jahre später , als die hemmende
Schranke des Prcßgesetzes gefallen und Berlin Mittelpunkt des
Deutschen Reichs geivorden war , stieg die Zahl der Buchdruckereien
auf 130 ; 1330 waren bereits 254 vorhanden . Die Einfühnmg der
Gewerbefreiheit leistete der Vermehrung der Buchdruckereien m er -
hcblichem Maße Vorschub ; 1390 zählte Berlin bereits 499 und 1398
545 Buchdruckereien .

Ein Antrag anf Herabsetzung deS Preises für Leuchtgas
wird , wie das „ Berl . Tagebl . " hört , demnächst n, der Stadt -
verordneten - Versammlung von Mitgliedern derselben eingebracht

tvcrden . Bekanntlich hatte die Gasdcputation die Einführung cincö
Einheitspreises für Leucht - und Kochgas im Betrage von 12 Pf . pro
Kubikmeter beschlossen , während der Magistrat sich hiergegen ab -
lehnend verhielt . Man erstrebt nun eine Ermäßigung des Leucht -
gaspreises , der gegenwärtig 16 Pf . pro Kubikmeter beträgt .

Der Raubmörder Wegcner ist . wie nunmehr gemeldet wird ,
rekognoSzirt nnd hat bereits ein Gcständniß abgelegt . Wie wir
bereits berichteten , war vor einigen Tagen ein Gefangenen -
aufseher aus dem Zuchthanse Fuhlsbüttel nach Zeitz beordert , um
die Identität des Kranken mit dem von dort entlassenen Wegcner
festzustellen . Wie nun die Begegnung der beiden belverkstelligt wurde ,
ist noch nicht anzugeben . Wohl aber hat Wegcner Donnerstag Nach -
nüttag in einem Verhöre sich als Mordbetheiligter bekannt mit dem
Vorbehalt , daß noch eine zweite Person mitbetheiligt sei . In der
Nacht zum Freitag hat er dieses Geständniß dann dahin abgeändert ,
daß noch drei Personen bei der Rkordbhat bethciligt gewesen seien .
Ob diese Angaben aus Wahrheit beruhen , mag dahingestellt bleiben .
Der Zustand' des Mörders hat sich übrigen « »vesentlich gebessert .

Einer der neuen „ Grünen Pserdebahnwagen " , welche für
den Transport der Gefangenen vom Molkemnarkt nach den , neuen
Tegeler Strafgefängniß bestimmt sind , hat gestern seine erste Fahrt
gemacht . Die Wagen ähneln den Pferdebahnwagen , doch haben sie
an den Seiten keine Fenster , sondern eine dicke Eisenblechbelleidung .
die mit grüner Farbe gestrichen ist .

Die Hoslieferantenfcicr . An den Anschlagsäulen fordert daS
bekannte Kollegium die Berliner auf . die Häuser mit Fahnen zu
schmücken , weil Wilhelm IL heute aus dem gelobten Lande nacki
Potsdam zurückkehrt . Hätte eS dieser nochmaligen Aufforderung bei
den Hoflieferanten bedurft ? Uns soll verlangen , ob die städtilchen
Behörden die Geschichte mitmachen . Auch die materiellen Bcdürf -
nisse werden bei der idealen Freude zu ihrem Recht kommen .
Der „ Rcichsbote " meldet , daß die . nationalgesinnte Bürgerschaft "
nächsten Freitag zur Feier der Rückkehr einen Kommers abhält .
Entree 1 M. Das fromme Blatt . daS sich gegenüber dem katho -
tischen Konkurrenzorgan „ Germania " in seinen Mußestunden gerne
über Tetzebs Ablaßbriefe ereifert , theilt ferner mit . daß thalergroße
„ Palästina - Segensmünzen " aus echtem Silber geprägt
worden sind . Ueber die Wirkung des darin ausgemünzten Segens
läßt das Pastorenblatt sich nicht aus . Hoffentlich erweisen sich die
neuen Thaler besonders gegen den Umsturz wirksam . Fromme und

nationalgesinnte Unternehmer sollten versuchen , drei oder vier der
Stücke allivöchcntlich jedem Arbeiter über den erarbeiteten Lohn hin -
aus darzureichen .

Für die neue Siemcnö ' sche Straßenbahn Gesundbrunnen —
Mittelstraße ist vorgestern an der Ecke der Bellermanustraße und der
Prinzenallee ' der Bau in Angriff genommen worden . Die Linie soll
am 1. April 1899 bis zur Oranicnburgerstraße fertiggestellt sein »»ud
wird von diesem Zeitpunkte ab zunächst mit Pferden betrieben
werden , während nach Fertigstellung der ganzen Lüne der elektrische j
Betrieb eingeführt werden soll .

Ein recht häßlicher Borgang spielte sich am Donnerstag
Nachnüttag auf dem EmmauS - Kirchhos ab . Dort sollte diel
Leiche eines alten Arbeiters zu Grabe getragen werden . Die arme
Wittwe , die durch den Tod ihres Mannes dem Elend ausgesetzt ist, !

hatte vier Bekannte ihre « Gatten zu besttmmen gewußt , ihm den
letzten Liebesdienst zu erweisen und den Sarg zu tragen . Die vier

bejahrten Leute hatten schon im Sterbehause ihre liebe Roth , den

Sarg die Treppen hinunter zu schaffen , sodaß die Kutscher des

Leichen - und Trauerwagens mit angreifen mußten . In gleicher Weise
mußten die Kutscher vor dem Friedhofe helfend eintreten . Dort
stießen sie aber auf ein unerwartetes Hindernitz . Einer der Fried -
hofs- Angestcllten kriegte den Einfall , den Kutschern das Betreten des

Friedhofes zu verbieten . Die Leidtragenden standen rathlos da .

In der Verlegenheit wandte die Wittwe sich an einige der müßig
zuschauenden Berufs - Leichenttäger mit der Bitte , den Sarg anzu -
fassen ; zwei Mann , meinte sie , würden vollauf genügen . Die An -

gesprochenen aber erklärten , daß sie das Werk nur verrichten wollten ,
wenn mindestens vier von ihnen genommen würden , und das koste
sechs Mark . Wie die Leichenträger , so machte sich auch der Fried -
Hoss-Angestellte ob der Anrnith der Wittwe wenig Sorge .
Ein Geistlicher , der in der Nähe war . schien nichts ausrichten zu
können ; der Prediger schüttelte nur den Kopf ob der auch nach
seinem Enipfinden recht häßlichen Szene . Endlich veranstalteten

einige Verivandte des Verstorbenen eine Kollekte aus dem Friedhof
und brachten so die sechs Mark zusammen , die nöthig waren , um
die Leiche an die Grube zu bringen . Wie uns berichtet ivird , hat
das Vorgehen des Fricdhofangestcllten umso mehr befremdet , als es

bisher den Leichenknffchcrn stets erlaubt worden ist , den Sarg mit

tragen zu helfe ».
AuS der Stadt der Intelligenz . Unter dieser Stichmarke

schreibt die linksfreisinnige „Berl . Ztg . " : Die Masseurin Pauline
Fehrmann hörte gestern , als sie in einem Hinterzimmcr ihrer

Wohnung im dritten Stock des Hauses Schlegelstr . 17 beschäftigt
war , in den Neben - und Vorderzimmern ein Krachen und

Poltern , als ob das ganze Haus einfiele . So schlimm war es nun

allerdings nicht , immerhin aber war ein beträchtlicher Theil
der Decke herabgefallen . Eine dichte Stanluvolke füllte die

Räume an und verhinderte zunächst jeden Ausblick . Die Mietherin
lief zur Hauswirthin Rentiere Pieper . Diese kam denn auch mit
einem Maurermeister herauf und suchte die Aengstliche zu beruhigen .
„ Der liebe Gott »verde schon helfen , mit seiner Hilfe »verde sich
alles zum Besten wenden ; denn die Decke sei lediglich von der

früheren Mietherin verhext . " „ Das niag sein, " erlviderte der

Maurerineister , „ aber einstürzen »vird sie darum doch noch weiter . "
Die Wirthin ließ es denn auch geschehen , daß die Decke abgesteift
lvurde .

ES ziemt den » freisinnigen Blatte , das durch die bekannten

Kartenlegerinnen - Inserate sein »vohlgemessen Theil zur Förderung
des Aberglaubens beiträgt , eigentlich anr wenigsten , sich über die

Thorheit der Hauslvirthiu lustig zu machen .

In der Angelegenheit der Müllabfuhr gicbt das Polizei¬
präsidium bekannt : Da es kcinein Zweifel unterliegen kann , daß
säninitliche Unternehmer bis zun , 1. Januar kommenden Jahres ge -
»lügende Zeit gehabt haben »verde », die erforderlichen Anschaffungen
zu machen , so bringt das Polizeipräsidium zur öffeiitlichen Keuntniß ,
daß von dein gcnaiüitenTage au die Polizeiverordnung vom 30. Januar
1895 in Verbindung »nit den Bekanntmachungen vom 21 . Dczcinbcr
1897 , solvie vom 23 . April , 1. Juli und 25. August 1898 a u s n a h m s -
los zur Geltung gebracht werden »vird . Wie in den bezeichneten
Bekanntmachungen bereits ausgesprochen ist . sind folgende Müll -

abfuhr - Shsteine als den polizeilichen Anforderungen genügend an -
erkannt :

1. System Kinsbrnner sD. R. - P. 79 862 und 87 233 ) .
2. „ Geduld u. Ko. l „ 79 275 ) .
3. „ Egcr ( „ Kl . 81 S. 8796 ) .
4. . Lebach ( „ 91 447 ) .
5. „ Siebert lPatcnt - Anm. S. 11 214 ) ,
6. „ Egcr ( „ A. 5647 ) .

Hierzu kommt das Wechselkasten - bezw . Wcchselsack - Systcin . tvelchcs
gleichfalls zulässig ist , sobald das »Wüll in völlig undurchlässigen ge -
schlossencn Bchältcru transportirt »vird .

Die Hauscigcnthümer »verde » hiermit ausdrücklich darauf auf -
merksam gemacht , daß sie , bei Vermeidung ihrer Bestrafung auf
grund der Polizeivcrordnung vom 2. August 1898 , für eine den er -
iasienen Bestimmungen entsprechende staubfreie Abfuhr ihrer Haus -
und Wirthschaftsabg ' änge zu sorgen haben .

„ Schloß Berleberg " , wie es im VolkSinunde wohl hieß , das

Zlvciggefnngniß der Stadtvoigtei in der Perlebergerslraße Nr . 11

( früher Nr . 10) wird jetzt seinem ursprünglichen Zivecke zurückgegeben
nnd in ein Privattvohnhans wieder umgebaut . 28 Jabre lang
haben das Vorderhans und die beiden Ouergebände als Straf -
anstatt gedient . Schivere Verbrecher haben allerdings niemals un
„ Schloß Pcrleberg " gesessen , nur Haftstrafen wurden in seinen Mauern
verbüßt , Strafe » von 24 Stunden bis zu sechs Wochen . Derartige
Strafen sollen jetzt in Tegel verbüßt werden .

Jin Kraukcuhanse Bethanien verstarb der 2 Jahre alte Sohn
de « Pferdebahnschaffners Gustav Gräser an den schivercn Brand -
»vundcn , »velche er sich an , Diclistag zugezogen hatte . DaS Kind »var
in der Küche der elterlichen Wohnung auf ' eine Fußbank gestiegen ,
von der es herabfiel und ' dabei ein Gefäß mit aufgebrühtem
Chlor verschüttete . Ein Theil des Inhalts ergoß sich über den
Unterleib des Kindes nnd brachte ihm schlvcre ' Braudivundcn bei ,
denen eS vorgestern erlegen ist .

Ter „ Verein von Fmliidcn der Treptow - Sterntvarte "
feierte an feinen » vierten Leobochtungsabcnd das 25jährige Jubiläum
der Entdeckung der farbcncinpfindlichcu Platten durch eine Sitzung
im RathhauS zu Berlin . Nach einem einleitenden Vortrage des
Direktors der Treptolv - SteriUvarte Herrn F. S . Archenhold über die

Bedeutung dieser Entdeckung für die Astronomie gab der Erfinder
Herr Professor Dr . H. W. Vogel zunächst einen kurzen Ueber -
blick über die Entivickcinng der Photographie seit ihrer Erfindung .
Sodann erläuterte er im genaueren die verschiedenen Versuche , Auf -
nahmen in natürlichen Farben herzustellen und zu rcproduziren .
Zahlreiche Tafeln und Vorlagen ließen die Bedeutung des Natur -
farbendrucks besonders für die Kunst und daS Kunsthandwerk erkennen .
Nach einer kurzen Erfrischungspause im Nathhauskeller wurde gemein -
schaftlich der Weg zur Trcptoiv - Stcrntvartc vom Alcxauderplatz mit
der Stadtbahn und dann durch den Treptower Park zu Fuß zurück -
gelegt . Bei dem klaren Wetter entschädigte die Bcobachlung der i »

überraschender Deutlichkeit in » Riesenfcrnrohr erscheinenden Mond -

berge und Krater die Besucher reich für den späten AuSstug .

Fenerbericht . Nach mehreren Tagen der Ruhe hatte die Feuer -
wehr in der Nacht znm Freitag wieder niehrere zun , theil bedeutende
Brände abzulöschen . Ein Fabrikbrand rief nach K ö p e -
nicker st raße 48/49 , wo in der Dachpappenfabrik von Klee -
mann u. Co . ein Schadenfeuer ausgebrochen war , da « an den
Theer - und Pappvorräthen reiche Nahrung fand und erst nach fast
dreistündiger Arbeit beseittgt werden konnte . Die Löschmannschaften
hatten dabei unter starker Rauchentwickelung sehr zu leide »».
Der Schaden ist immerhin erheblich , doch wird eine BettiebSstöning

jedenfalls nicht eintreten . — B l ü ch e r st r. 51 hatten Schaldecke ,
Holzwände , Möbel und der Fußboden Feuer gefangen , das mittels
eines Rohres abgelöscht werden mußte . S ch m i d st r. 26 brannte
Packstroh atlf dem Hofe . Mark » «st ratze 21 wurden

Bodenverschläge mit Inhalt eingeäschert . Ein Keller -
b r a n d venirsachte Alarm nach Chaussee st raße 67.

Kisten gingen hier in Flammen auf . Oranienftraße 189 hatte
ein Posten Pech in einer Schnhwaarenfabrik Feuer gefangen , da «

jedoch noch abgelöscht werden konnte , bevor erheblicher Schaden ge -
schah. Brenne » , de Lumpen verai »laßten ein Ausrücken der Wehr nach'

e r i ch t st r a ß e 56 , während einem Alarm nach Gubener -

st r a ß e 8 est » Brand von Kleidungsstücken und Möbeln zu
gründe lag .

AuS den Nachbarorten .

Echöneberg . Der BergnügungSverein Geselligkeit veranstaltet
heute im Lindenpark . Hauptstr . 16 , ein Vergnügen . Wir machen
darauf aufmerksam , daß diese » Lokal gesperrt ist und ersuchen ,
danach zu handeln . Die Lokalkommission .

Parteigenoffen , Kommunalwähler von {Ripdorf ! In de ,

letzten Gemeindevertteter - Sitzung wurde die Petition deS Kommunal -

Reformvereins , die darauf ausging , die Errichtung von Schul -

Brausebädern zu vertagen , nach heftiger Debatte in namentlicher

Abstimmung mit 13 gegen 12 Stimmen abgelehnt . Ueber den

Ausfall dieser Abstimmung sind nun einige der Herren Gemeinde -

Vertreter sotvie auch solche , die eS gern werden möchten , aus dein

Häuschen . Wundern kann man sich über das Verhalten dieser Herren

allerdings nicht , da rnemand sich über das Geistesniveau erheben

kann , aus dem er hervorgegangen ist .
Es ist denn auch im Kommunal - Reformverein , im Bürgerverein ,

sowie in mehreren Einsendungen im Lokalblatt in einer ebenso

fanatischen , lvie auch einseitigen Weise über diesen Beschlutz her -

gezogen worden . Wenn wir bis zum heutigen Tage dazu ge -

schiui' egen haben , so erklären »vir hiermit , daß uns der dort zu tage

getretene Unsinn zu widersinnig war , uin darauf zu reagirei ». Um

aber einem jeden Gelegenheit zu geben , unsere Ansichten zu dieser

Frage kennen zu lerne », findet Dienstag , den 29 . November , abends

8 Uhr , in Gröpler ' s Salon , Bergstr . 147 , eine Volks - Ver -

sammlung statt , in der wir unseren Standpunkt zur Frage der

Schul - Brausebäder sowie unsere Ansichten über die Ernführung der

städtischen Verfassung unseren Wählern klar legen »verde ». Gleich -

zeitig »vollen »vir das Verhalten des Herrn Gemeindevertreters und

Vorsitzenden des Kommnnal - Refornivcreins , Herrn Rainig , sowie

einiger anderen Herren ins richtige Licht stellen . Zu dieser Ver -

sammlung sind die Wähler sä »i »»tlicher Klassen hiermit eingeladen .
Ebenso ivird jedem vollständige Redefreiheit gewährt .

Die sozialdemokratischen Genr ' eindevertreter
Rixdorfs .

Ripdorf . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß Sonnabend ,

den 26 . November d. I . . ein Herb st fest im Apollo - Theater ,

Herniannstr . 48/50 , stattfindet . Das Fest ist veranstaltet von den

Radfahrcr - Vcreinen „ Falk " und „ Greif " , Mitgliedern des

Arbeiter - Radfahrer - Bundes „ Solidarität " . Der Ueberfchutz ist zur

Erstattung eines bei der Rcichstagsivahl gestohlenen Fahrrades be «

stimmt . Anfang 8 Uhr . Billets a 25 Pf . sind bei den Mitgliedern

der Vereine , solvie in den Zahlstellen des sozialdemokratischen
Vereins „ Vorlvärts " zu haben . ( Siehe Annonce . ) Um recht

zahlreichen Besuch bittet Das Komitee .

Zur WohnllngSnoth in Charlottenbnrg äußert sich die

„ Baugciv . - Ztg . " in cmein Artikel »vie folgt : Charlottenburg ist in

rapidem Anwachsen begriffen und hat »vegen der vielen gelvcrblichcn
Anlogen hauptsächlich Zuzug von Arveitern . Die Baustellen sind so

thnier geivorden , daß darauf kleine Wohnungen über -

Haupt nicht mehr gebaut werden können und es hat

notorisch die Erbauung von Häusern mit kleinen Wohnungen schon

längst aufgehört . Hierzu koinnrt , daß durch die Versteifung

des Geldmarktes , die Erhöhung des Wechseldiskonts bei der Reichs -

bank auf 6 pCt . und den Kursrückgang der sogenannten Anlage -

Papiere der Zins für Hypotheken erheblich in die Höhe gegangen

ist und Hypotheken überhaupt nicht »nehr so leicht , wie noch

vor zlvei Jahren zu haben sind . Dadurch wird das Bauen

natürlich sehr erschwert . Das Steigen der Baustellenpreise wird

hauptsächlich darauf zurückgeführt , daß von den mehr als 2000 Hektar

Eesanuntarcal Charlottenburgs nur ettva der dritte Theil kanalisirt

ist und »vo nicht kanalisirt nnd entwässert ist , darf nicht gebaut

»verde ». Aufgabe der Stadtverlvaltung Charlottenburgs »vird es

demnach sein , baldigst neue Straßenzüge für die Bebauung dadurch

zu erschließen , daß für die Eutlvässerung derjenigen Straßenanlagcn

gesorgt ivird , »velche an die Kanalisation noch nicht aiigcschloffei »

find. — Wo die öffentlichen Organe sich ohnmächtig zeigen , gegen

den infanicii Grundstücksiviicher irgend etlvas zu thun , »nutz sich »nit

zlvingender Gcivalt die Ueberzeugung Bahn brechen , daß der

Sozialismus erst berufen ist , auch »nit der Wohnungsuoth
gründlich anfzuräilmei ».

Zur Neuregelung der Schöncbcrger Postverhälttiifse
beabsichtigt jetzt der dortige Magistrat beim Staatssekretär des

ReiHspostamtcs vorstellig zu »verde ». Er will beantragen , daß ganz

Schöneberg postalisch mit Berlin vereinigt werde , wie dies mit dem

sogenannten Berliner Ortstheil schon jetzt der Fall ist . Sollte die

Erfüllung dieses Wunsches in vollen » Umfange unmöglich sein , so

ivird die postalische Eingemeindung in Berlin wenigstens bis zur

Ringbahn erstrebt .

Eine Todtgeburt . In Spandau ist am Mitttvoch unter

Beihilfe von Geistlichen »». s. w. ein evangelisches Arbeitervereinchen

ans Licht gefördert »vordcii . Schwer genug hielt diese Verrichtung .

Tagelang vorher ninßtcn die Lokalblätter allerhand dummeS Zeug

gegen die verhaßte Sozialdemokratie loslassen , und al « nach einer

Iportniäßig betriebenen Agitation 100 Leute und unter ihnen nach

dem Urtheil bürgerlicher Zeitungen höchstens 50 Arbeiter erschienen
»varen . »vollte man ob des kläglichen Resultats fürs erste von der

Gründung des Vereins ganz absehen . Da sprang aber ein königS -

treuer Arbeiter in die Bresche , sprach dafür , daß gleich gegründet

»verde und ließ Liste » zirkunren , auf die wirklich einige Versannn -

lungsbcsnchcr ihre » Namen setzten . Somit ist die Sozialdemokratie
in Spandau abermals vemichtet .

Eine Petition gegen eine Aufhebung der Müllabfuhr -

Verordnung an den Minister des Innern zu richten , hat der

Verein der Eiiindbesitzer in Weißensee beschlossen .

Zn de » » Revolver - Attentat , Ivelchcs der Rentier Eichler aus

Friedenau an dem Sanitälsrath und Leiter des Asyls für Geniüths -
tränke zu Charlottenburg . Hern » Dr . Karl Edel , zu verübe » ver -

suchte , wird mitgctheilt . daß Eichler , gegen welchen behördlicherseits

»vegen dieses Mordanschlags der Sttafaiitrag gestellt ist , vorläufig

zun , Zwecke der Untersuchung seines Geiftcsz »>standes in der

Dr . Edel ' schen Anstalt selbst »mtergebracht wurde . Es wird von dem

Resultate der irrennrztlichcn Bcovachtung abhängen , ob er unter

Anklage gestellt oder dauernd in einer Heilanstalt internirt wird .

Ve rssunnllu ngen .
Eine sehr zahlreich besuchte Versammlung von Post -

uuterbcauitr » » tagte am Donnerstag im Saale des Handiverker -
Verein « . Der Redakteur des Fachorgans „ Der deutsche Postbote " .

Herr Remmer « besprach in 2' / » stündige »»» Vortrage die Lage der

Postlmterbeamten und das Vorgehen der Postbehörden gegen daS

Organ und den Verband dieser Beamte »» . Der Redner sagte : In
dein großen Heere der Postunterbeamten »verde gegenwärtig scharfe

Musterung gehalten . Es handle sich darum . alle diejenigen
Beamten ausfindig zu machen , die an dem Wohlivollen
der Vorgesetzten ztveifeln »»nd deshalb selber Wünsche hinsichtlich der

Verbesserung ihrer Lage äußern . Vor allem möchte man die Fach -
presse verdrangen und ' weiter das VereinigungS - und BersamnilungS «
recht der Beamten möglichst einschränken , vielleicht die Ausübung
desselben ganz unmöglich machen . Man glaube , durch Erlasse gegen
die berechtigten Bestrebungen der Beamten könne man die angeblich
gelockerte Disziplin unter den unzufriedenen Beamten wieder her -
stellen . Man bilde sich ein , wenn den Beamten die Möglichkeit

geno » nmen wird , die Wünsche , welche sie hinsichtlich ihrer Gehalts -
nnd Dienstverhältnisse haben , in der Presse und in Versammlungen

zu besprechen , dann sei die allgemeine Zufriedenheit wieder her -

gestellt . In dieser Richtung belvege sich die Sozialpolitik der Reichs «

Postverwalttmg . Der Redner behandelt die seitherigen Organi -
sationsbestrebnngen und führt aus : Nachdem Herr v. Podbielski ,
als er sein Amt antrat , gesagt hatte , er »volle nur

zufriedene Beamten haben , da glaubten die Post - Unter -
beamten . sie müßten nun auch ihre Klagen . Wünscke
und Beschlverben zur Kenirttiiß der Oeffentlichkeit und
der zuständigen Behörden bringen , damit den letzteren bekannt werde ,
wo und welche Mißstände zu beseitigen seien . Nun habe daS Organ
„ Der deuttche Postbote " zahlreiche Zuschriften aus den Kreisen der
Unterbeamlen erhalten , und au « diesen Briefen sei nur daS rein

sachliche Material unter Hinweglassung alle « desien . wa « vielleicht
al « gegen die Behörde gerichtete Spitze angesehen werden konnte .

veröffentlicht worden . Die durchaus wahrheitsgemäße Schilderung



ber Lage der Unterbeamten werde nun dadurch zu bis -
mditircu versucht , dag man sie als das Werl unzufriedener
Elemente bezeichnet , die als Hetzer und Wühler unter den Beamten
austreten . Der Redner bespricht weiter das bekannte Vorgehen der
Postbehörden gegen das Fachorgan der Unterbeamten und meint ,
die Magregelung richte sich nicht nur gegen das Blatt , sondern auch
gegen den Verband der Postunterbeam' ten , der nichts weiter als
Unterstiitzungszwecke verfolgt . Die Behörde wolle keine
Interessenvertretung der Beamten dulden und diese nur
von dem Wohlwollen ihrer Vorgesetzten abhängig machen .
Den Interessen der Unterbeamten sei aber nicht damit gedient ,
daß man ihr Wohl und Wehe in die Hände der Vorgesetzten lege ,
sie müßten sich selber helfen und trotz aller Verfolgungen festhalten
an ihrem Verband und au ihrem Organ . sLebhafter Beifall . s Hier -
auf trat der RcichstagS - Abgeordnete Müller - Sagau in längeren
Ausführungen unter stürmischem Beifall der Versammlung für die
Bestrebungen der Unterbeamten ein und versicherte , daß er sich die
Vertretung ihrer Interessen im Reichstage jederzeit angelegen sein
lassen werde .

Die in der Kontobuch - Branche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen waren am 22. November bei Feuerstein versammelt .
Bitomsky hielt einen Vortrag über „ Welche Löhne werden an
die Kontobuch - Arbeiter und - Arbeiterinnen bezahlt ?" Das Ergebniß
des Vortrages war , daß eine Resolution einstimmig angenommen
wurde , die die Lohnverhältnisse der Arbeiterinnen in der
Kontobuch - Branche für dringend verbesserungsbedürftig erklärt .
In der Diskussion war der außerordentlich schlechte Besuch
der Versammlung auf die Ueberstundenarbeit zurückgeführt
worden . Lenk betonte noch , daß die Errungenschaften
vom Jahre 1896 , der Tarif und Bezahlung der Feiertage , nicht
überall eingehalten würden . Die nächsten Redner erklärten : Bei
Heuer würden die Feiertage nur halb bezahlt . Bei Klemm er -
halten nur die wenigsten Arbeiterinnen den Minimallohn ; eine Ar -
beiterin nimmt Arbeit mit nach Hause . Bei Karl Kühn und
Söhne sind die Löhne gut , doch müssen die jüngeren Arbeiter
Hausdiener - Arbeiten mit v errichten . Auch verdienen die neu -
angestellten Mädchen in der ersten Zeit nur 3, 4 oder S M. wöchent¬
lich . In manchen Werkstcllen kommen eingearbeitete Arbeiterinnen
allerdings über den Minimallohn von 13, 60 M. ; das ist aber nur
bei Stückarbeit und der höchsten Anstrengung möglich . die mehr

Kräfte und auch höheren Verdienst erfordert . Zum Schluß wurde
auf die am Montag stattfind ende Wahl zur Orts - Krankenkasse auf -
merksam gemacht .

In der austerordentlichen Generalversammlung deS
Vereins der Zimmerer , welche behufs Stellungnahme zur Streit -
angelegenheit der Zimmerer sowie zu dem in dieser Sache vor -
geschlagenen Schiedsgericht der Gewerkschaftskommission am 20. d . M.
tagte , gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme :
» Da es nicht zu den Aufgaben der Gewerkschaftskommission
gehört , sich in die internen Angelegenheiten der ein -
zelnen Gewerkschaften zu mischen , da ' ferner der Antrag
der Gciverkschaftskommission geeignet ist , die Streitigkeiten
innerhalb der beiden Zimmerer - Organisationen vom neuen zu ent -
fachen , so legt die Generalversammlung ganz entschieden Protest ein
gegen das Vorgehen der Gewerkschaftskommission und erklärt : Der
Verein der Zimmerer Berlins und Umgegend ist nur so weit an
der GeldtheilungSftage betheiligt , als derselbe bestrebt war , die
der Lohnkommisston geliehenen 4700 M. zurück zu erhalten . Daß
der Verein dazu berechtigt war , geht aus folgenden Gründen hervor
Als die Lohnkommission im Jahre 1897 von den Vorständen der
beiden Organisationen Geld zur Fortführung des Streiks verlangte
gab der Kassirer des Vereins die Erklärung ab , daß er 4700 Mark
und zwar nur leihweise geben könne . Daß die Konimission dies
Geld auch nur leihweise empfangen hat , steht auf der dem Kassirer
des Vereins ausgestellten Quittung . Da ferner in der Abrechnung
deS Vereins vom 3. Quartal 1897 , welche als Flugblatt gedruckt
herausgegeben ist , die 4700 M. ausdrücklich als nur verliehen bc -
zeichnet sind , so ist die Behauptung des Verbandsvorstaudes , er wisse
nicht , daß der Verein sein Geld zurück haben wollte , vollständig
widerlegt . Da auch keine Versamnilung des Vereins etwas anderes
bezüglich des Geldes bestimmte , so war der Vereins vorstand und
die Lohnkommission verpflichtet , das Geld der Organisation wieder
zuzuführen . Demzufolge beschließt die heutige Versammlung , die
Geldangelegenheit eiidgilng für erledigt zu erachten und das Schieds -
gericht ans oben angeführten Gründen nicht anzuerkennen . Die
Versammlung vcruriheilt ferner das Vorgehen des Verbands -
Vorstandes gegen die dem Verein angehörenden Mitglieder der
Lohnkommisston und beschließt , es dem freien Ermesse » der einzelnen
Personen zu gestatten , sich dem Schiedsgericht zu stellen , dieselben
dann aber auch moralisch und materiell zu unterstützen . "
Hierauf hielt der Schriftsteller W. Knaak einen Vortrag über
„ Die Arbeit ein Opfer des Mammon " , dem eine rege Diskussion

folgte . Zum Schluß der gutbesuchten Versammlung macht der vor «
fitzende auf den am 27 . November abends 5 Uhr stattfindenden
wissenschaftlichen Vortrag des Herrn Dr . Meyer „ Von Pol zu Pol '
aufmerksam .

Der Textilarbetter - Verband ( Filiale I ) tagte am 20. Novbr .
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das An -
denken des verstorbenen Mitgliedes Kossatz in der üblichen Weise .
Sodann erstattete der Kassirer den Bericht vom dritten Quartal 1893 .
Danach betrugen die Einnahmen 907,67 M. , die Ausgaben 649,11 M. ,
verblieb ein Kassenbestand von 368,56 M. Auf Antrag der Revisoren
wird den : Kassirer Entlastung ertheilt . Am weiteren Verlauf der
Versammlung wurden die Arbeitsverhältnisse bei der Firma Laves ,
Neu Köln a. W. 13 , einer Besprechung unterzogen . Besagte Firma
stellte , wie mitgetheilt wurde , ihren Arbeitern einen Lohnabzug von
33pCt . mit dem Bemerken in Aussicht , „ wem ' s nicht paßt , der mag
gehen ' , worauf sämmtliche männlichen Arbeiter die Arbeit nieder -
legten . Zum Schluß wurde auf das am 1. Weihnachts - Feiertag
stattfindende Vergnügen aufmerksam gemacht .

Eine VcreinSversammlung der Kupferschmiede beschäftigte
sich am 19. November niit den Vorschlägen zur Neuwahl des Filial -
Vorstandes . Ein Antrag , die Wahl durch Urabstimmung vorzu -
nehmen , wurde abgelehnt wegen eventueller Wahlbeeinflussungen in
den größeren Betrieben . Alsdann regelte die Versammlung die
Entschädigungsansprüche der Vorstandsmitglieder und der Revisoren .
Weiter kamen einige Beschwerden über den Arbeitsnachweis , sowie
über Ungehörigkeiten , die mit den Utensilien getrieben wurden , zur
Sprache . Soweit die hierbei betheiligten Personen den verursachten
Schaden nicht ersetzten , wurden dieselben aus dem Verein aus -
geschlossen . Ein Antrag , den Arbeitsnachweis aufzulösen , wurde ab -
gelehnt . Wie ferner mitgetheilt wurde . hat der Verein zum
14. Januar einen Maskenball arrangirt , zu dem der Gesangverein
der Kupferschmiede seine Mitwirkung zugesagt hat .

Tic Schrauben - und Fapondreher hielten am Dienstag eine
Versammlung ab , in der Paul Jahn über : „ Die Ergebnisse der
Gewerbe - Jnspektion in der Metall - und Maschinen - Jndustrie '
refcrirte . Die Urtheile der meisten Gewerbe - Jnspektoren lauten
dahin , daß die Beschäftigung von Arbeiterinnen und ungelernten
Arbeitern in der gesammten Metall - Jndustrie im andauernden

Stürzen begriffen ist . Diesem Umstand sowie der anhaltenden
günstigen Geschäftskonjunkwr werden auch die meisten Unglücksfälle
bei der überlangen Arbeitszeit zugeschrieben , so daß mehrere Beamte
nicht nur eine achtstündige Arbeitszeit für vollkommen ausreichend
erachten , sondern auch strengere Vorschriften ftir Durch -
führung der Gewerbc - Ordnung verlangen . Im allgemeinen
beklagt man die mangelhaften Schutzvorrichtungen und die
gesundheitsschädlichen Verhältnisse in den Betriebsräumen ze.
Eine Diskussion fand über den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag nicht statt .

Der Vertrauensmann K r a u s e erstattete hierauf den Bericht
über die seitens der Schraubendreher ze. aufgenommene Statistik für
Berlin . Wie zumeist üblich , � sind auch hierbei eine Anzahl Frage -
bogen garnicht oder nur unvollkommen beantwortet worden . In
19 Betrieben sind beschäftigt 800 männliche und 160 weibliche Per -
soncn , von denen 600 männliche und eine weibliche organisirt ist ,
7 männliche dem Gcwerkverein angehören . Seit der vor 2 Jahren
aufgenommenen Statistik ist in 16 Betrieben die Zahl der Arbeiter
von 600 auf 840 , die der Arbeiterinnen von 11 auf 78 , die Zahl
der Organisirten von 360 auf 570 gestiegen . Keine Nachrichten
sind emgegongen aus den Betrieben von : Beutel u. Hund ;
Boden u. Marzahn ; Bosse ; Brav ; Dietrich ; Dclacke u. Schmohl ;
Krüger ; Schaal u. Kültz ; Schulz ; Sudikatis ; Spinn u. Sohn ;
Naeser , Reiche , Roscnbaum . Von einigen Rednern wurde das Ver -
halten der Arbeiter bei der Firma Sudikatis getadelt , die ehemals
zu den bcstorganisirten Kollegen gehörten , heute der Organisation
gänzlich fernstehen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 27, November , vormittags S Uhr ,
im groben Fesuaal der Berliner Ressource , Kommandantenstrahe b7: Ver -
sammlung . Krcircligiöse Vorlesung , Um II Uhr vormittags ebendaselbst :
Vortrag des Herrn Professor Albert Gehrkc : „ Das Jenseits " .

Tisch ler - Berei » . Heute Abend B/ , Uhr , Melchiorsir . 15 : Versamm¬
lung , Vortrag . Damen haben Zutritt .

Gleltro - technischer Gcwerkvcrei » . Vortrag heute Abend 8>/z Uhr ,
Schillingstr . 3ö : Fachkollegen willlommen .

Bildiiiigsvcreiii „ Mehr Lichta . Morgen Sonntag , abends 7 Ubr , bei
Feuerstein , Alte Jalobstr . 75 : Vortrag des Schriststellers Herrn Friedrichs :
Hypnotisuius und Spiritismus .

VevmiMkrs vonr
— In Züllichau hat ein Kutscher in der Trunkenheft seine

Frau erstochen . Der Grund ist Eifersucht . —
— Der Verlust , der die Winzer am Rhein und in den

Nebenthälern durch das Mißrathen der Trauben getroffen hat , ist

sehr groß . Der Schaden de « « hrtyale » von vobendorf
bis Altenahr wird z. B. allein auf SMillionenMark ver -

anschlagt . —
— Ein dreizehn jähriger Junge in Romanshof bei

Schneidemühl spielte mit einem geladenen Gewehr . Durch einen

losgehenden Schuß wurden drei Kinder schwer verletzt . —

— An der ganzen belgischen Küste wüthete in den letzte »

Tagen ein heftiger Sturm , der jede Schifffahrt hemmte . —

— Große Goldfunde sind neuerdings auf der Jnser
S s a ch a I i n gemacht worden , und zwar im Gebiete der Flüsse
T ü i m und P o r o n a i. —

— Die Zeit der Dürre ist in London längst vorüber .

Dennoch erhält das Ostend e Londons auch jetzt noch nicht .
mehr als vier Stunden täglich Wasser . Die Zeit wird
mit großer Pünktlichkeit eingehalten . —

— Wie die Blätter Kairos melden , hat ein dortiger Hotelbesitzer
ein Grundstück in Chartum erworben , um ein modernes

Hotel erbauen zu lassen . Dasselbe wird der Insel Tuli gegen -
über liegen und die Aussicht auf den Zusammenfluß des Blauen mit
dem Weißen Nil haben . —

— Den „ kleinsten Elektromotor der Welt " hat
ein Amerikaner konstruirt . Die Grundfläche ist nicht größer als ein

Fünfpfennigstück . Der Anker hat den Durchmesser eines Bleistiftes .
Moutirt ist der Motor auf eine Kravattennadel , und er erhält seine
Treibkraft aus einem kleinen Taschenelen , ent durch kaum sichtbare
Drähtchen . Die Tourenzahl ist eine so hohe , daß man von der

Thätigkeit des Maschinchens nur durch das Geräusch überzeugt wird ,
welches es von sich giebt . —

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl -
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll und die letzte
AbonneuientsquitNing beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht ertheilt

Die juristische Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstags und
Freitags abends von 7Vz bis 8V - Uhr abgehalten .

F . S8 . Erhalten Sie in jeder größeren Buchhandlung , z. B. w Breslau .
Preis uns unbekannt .

F . K. 1. Das Erste ist Dialekt , das Zweite allgemein gebräuchlich .
T. 37 . Es ist gar nicht so uneben , wenn man nach der Schulzeft auch

noch etwas zulernt .
N. B. Es ist möglich , einen elektrischen Straßenbahnwagen auf 3 bis

5 Metern zum Sieben zu bringen ; auch die großen Wagen , die in Berlin
fahren , können in, Fall der Roth so stark gebremst werden . Dann wird
selbstverständlich Hand - und mechanische Bremse , Gegenstrom und Sand -
streu - Apparat zur Anwendung gebracht . Motorwage » , die Anhängewagen
ziehen , brauchen etwa 5 —19 Meter . Im übrigen hängt es sehr
von den Umständen — Fahrgeschwindigkeit , Gewicht , Glätte der
Schienen ze. — ab , ob die angegebenen Zahlen , die bei Probe -
fahrten und auch im täglichen Betriebe gewonnen wurden , erreicht
werden .

Wohnung . Beantragen Sie zunächst beim Polizeipräsidium , daß die
Gesundheitsgesährlichkeit der Wohnung festgestellt wird . Jörgensen . Die
Steuer muß gezahlt werden an die Zahlstelle III , Porzellanbofstr . 1b, unter
der Kontv - Nr . 271 Zg. — Bt . 1. 1. Ja . 2. Antrag an das Regiment . —
B. 32 . 1. Verläßt die Frau den Mann ohne deffen Einwilligung oder
rcchNiiäßigcn Gniud , so niuß sie der Richter zur Rückkehr sanhalten . Bleibt
die richterliche Versügung sruchtlos , so kann der Mann auf Trennung der
Ehe klagen . 2. Etwa 00 M. — M . 1. Soll ausführlich behandelt werden .
— F. B. Stobb . 1. Eine Woche . 2. Nein . Ivvv P . Staatsanwalt .
2. Ja . - B. IVO . 1. Ja . 2. Ja . - N. Vogt . 24. - G. H. Der
Wirth kann ans die volle Miethe klagen . — I . A. 4S . Kommt auf den
Werth des Gnmdstücks an. Muß durch gerichtlichen Vertrag gemacht
werden . — H. Z. 1. Krankenkasse . — 31. Ä. 42 . DaS Strafporto ist
zu zahlen . — S . S . IVO . Eö ist die Anerkennung der Vaterschaft vor
dem Richter auszusprechen . Durch die Legitimation erhält das Kind alle
Recbte eines ehelichen . — N. S . K. 37 . Nein . — R . Rixdorf . Das
Mädchen soll in die Sprechstunde kommen . — H. 35 . Ihre Ansicht ist richtig ,

WitterungSiibcrsicht vom 25 . November I8V8 , morgens 8 Ilhr .
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Swwemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

SS —
I

747 ; SSO
744 SO
747 jSO
745 NO
747 IO
749 Still

[ Wetter

2| Duttst
2Nebel
2 Nebel

wolkig
Nebel
Nebel

s »

t «5 ®
« t ,

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

LL
' S S
LS
aS

758
764
731
739
738

£ ?
S 3

Still
OSO
R
OSO
S

Wetter

Nebel
Dunst
bedeckt

8 bedeckt
3hlb . bed .

« ös
C �

ii

- 13
- 7

6
6
7

Wetter . Proguose für Souuabend , den 2 « . November 48V8 .
Mild und zeitweise heiter , vielfach wolkig mit geringen Niederschlägen

und mätzigen südlichen Winden .
Berliner Wetterdureau .

A« « » s ! 6 . Wahlkreis . AM » » !
Sonntag , den 27 , November , nachmittags 6 Uhr , im

Kösliner Hof , Köslinerstrahe 8 :

Uolks - Uerfammlnug
Tages - Ordnung :

I . Vortrag deS Genoffen 0r >. IrVeyl über : „ Medizin und Polftil " .
3. Diskussion . 220/10

• Zu recht zahlreichem Besuch der Genossen und Genossinnen ladet ein
Der Vcrtranen « niann .

Acht «»? ! Stuckateure . AMms !
Tonntag , den 27 . November , mittags IL Uhr , im Lokal des Herrn

Edert ( Klubhans ) , Kominandantenstr . 72 :

Groke iiffentl . Versammlung
Taaes - Ordnung :

1. Bortrag deS Kollegen Odenthal aus Köln a . /Rh . vier : „Unsere
Lage " . 2. Diskusston . 3. Der Stand unseres Streikfonds . 4. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet 173/18
Dei » Tcrtranensniann .

FachTerein der Musikinstrurnenten - Arbeiter
und Berufsgenossen Berlin « und Umgegend ,

A m Morden :
Sonntag , den 27 . November , vorm . IS Uhr , Elisabethkirchftr . 14 .

bei Herrn Hlrte .

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung sind die Kollegen der Werkstätten von

Rttuenei » , Kriehcl , Wöhler , Donadoni dfc Pohl ,
Schiller , Bcchsteln , Knöchel , Schttppe A Co . und
Köhler ( Piano - Mechanikfabrik ) eingeladen . Die Kollegen werden ersucht ,
recht zahlreich zu erscheinen . _ 143/9 Per Vorstand .

Zentralverband derAimmerer
Deutschlands .

sDahlatelle Berll n . )

Sonntag , den 27 . Nov. , abends 6 Uhr , bei Wttke ,
Andreasstr . 26. 261/12

Mrliötittsanlnilmig mit Murn .
Tagesordnung : Vortrag der Frau Emma , ihrer .

Nach dem Bortrag : Gemäthliches Beisammensein .
Gäste , Damen und Herren , sind willkommen . — Um zahlreiches Er -

scheinen ersucht Der Vorstand .

Rixdorf .
31m Dienstag , den 29 . November 1898 , abends S' /j tthr , im 1

Lokal des Herrn Ciröhler , Bergstrafte 147 ;

Uolks - Uersammlung
TageS - Ordnung :

1. Bericht der sozialdemokratischen Genieindcvertreter über ihre Tbätig -
keit iul allgeuieiiien , sowie das Vorgehen der Gegner in betreff Errichtung
von Schul - Brausebäder ». Bericht über die Einführung städtischer Ver -
saffung . 2. Diskussion .

DtgT " Die Herren Ramig und Bei « sind zu dieser Versammlung ein -
geladen , ferner die Wähler sämmtlicher Klaffen .

Der Parteigenossen Pflicht ist es, der wichtigen Tagesordnung wegen
pünktlich zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten 19 Pfennig Entree .
207/4 _ Der Tertraucnamann .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den 28 . November , abends 8V - Uhr , Admiralstr . 18 « :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Kollegen K. Weher über : . Sozialpolitische Gesetz -
gebung . 2. Antrag der Gewerkschafts - Kommission . 3. Verschiedenes und
Ausgabe der Urania - Billets zum 26. Dezember , mittags 1 Uhr ( Taubenstr . ) .
147/19 _ _ Der Yortttand .

Duchbwder etc .
Die Delegirten der OrtS - Krankenkaff « werden für Sonntag , den

27 . Kovemher , vormittag » 10 / , Ehr , zu einer

ßM " Besprechung
hei Feuerstein , Alte Jakobstrafte 75 , eingeladen .

Desgleichen werden sämmtliche Reflektanten für die beiden w der
Kasse zu besetzenden Posten um ihr Erschemen ersucht . »348b

Mehrere Delegirte .

R . ixrlcyrF Apollo - Theater ,
Vi . w- i . X * Hermannstr . 48 —50 .

Sonntag . 27 . Nov . : WohIthäti(jk6it8- Matilge, verbünde » mit

Ol * . Künstler - Konzert
veranstaltet vom Klub „ Jaroslaw Donihrowski " .

Violln - Solo , Gesang - Solo . Künstler ersten Range «.
DM " Programm 2S Pf . " ML

154/1 Kaffeneröffnung 12 Uhr mittags . — Ansang 1 Uhr .
Hierzu ladet ein DaS Komitee »

Danksagiing .
Für die liebevollen Beweise und

zahlreichen Sranzfpeiidcn bei der
Beerdigung meiner lieben Frau sage
hiermit meinen besten Dan ! . s2Z63b

Fritz Buchholz , Gubcnerstr . 9.

Den geehrten Gesangvereinen zur
Nachricht , daß ich noch einen Tag frei
bin und mödfte denselben , wenn mög -
lich, wieder besetzen . Fianz Apel ,
Geiangiehrcr , Frankfurterftr . 110.

Arbtittt - Msllhm- Vereilt

„ B e r I i n

Sonntag , 27 . :
T our

nach Teufelssee .
Abf. 1>/z Uhr Schlestsche

Brücke .
Bei ungünstigem Wetter im neuen

VerkehrSlokal : touleenhof , Buckower -
strabc 9. 19/11

Nächste Verf . der Filiale I am
1. Dez . bei W i l k e. _

| ät 30 »nrt
fertige hochfeine Anzüge nach Matz , für
36 Mark ftine Winter - Paletots nach
Maß , für 8 —12 Mark feine Hosen nach
M- b . giweuLtofflager
KranMenstr . 14 . 1 ( kein Laben ) .

Frdl . niöbl . Schläfst . , Flureing . ,
10,50 M. , Rittcrstr . 8 v. IV. , Schwarz .

Frdl . Schläfst , f. 2 Herrn , Griiner
60, 4 Tr. , bei Winter . s2350b

Theiln . z. niöhk . Zimmer , 9 M. ,
Markgrasenstr . 9, Qg . HI , Schulz .

üSöbl . Schlafstelle für Hern , bei
Mathes , Skalttzerstr . 466 . 23536

Schläfst , s. einen Herrn , sep. , Suhr ,
Oranienstr . 32 v. IV . _ [ 23596

Schlafstelle für Herrn ,
Köpnickerslr . 55», Lehmann .

separat ,
[ 2343b

Jeder Zlrbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Lcderhose Herhnle » tragen .
Zllleiii - Verkauf iür Berlin . Dieselbe
ist in schönen praktischen dimkelgrauen
und braunen Streifen echtfarbig ge-
druckt . Eine außerordentlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Nähmaterialien , breite , tiefe Leder -
Pilot - Taschen , ein hohes bequemes
Gesäß , richtig weitgearbcitcteSchenkel -
theile verleihen der Hose die größten
Vorzüge . Der Hofcnbund ist hinten
und vorn aus einem Stück gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
theile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind fest angenietet , nicht an -
genäht , so daß dieselben nicht so leicht
abfallen können . Trotz all ' dieser
ganz erbeblichen Vortheile kostet die
Hose nur den billigen Preis von

Bei Entnahme von
6 Stück 2 « Mk.

Versandt nach auswärts von 20 Mk.
an franko . — Bei Bestellungen ge-
nügt die Angabe der Bundwette und

der inneren Schrittlänge .

Bier Sohn
Chansseestr . 24a . Brückenatr . 11.

Gr. Frankfurterstr . 16.

Ii . pici » UUU

4� - 50

B « Günzel , Lothring erste . 52 . �S�aiÄer�ühmfö
Lassalle , Marx :c. in Ciaarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. dgl. , sowie jede Drechslerwaare u. Repar . ( Man verl . PreiSkurant . )

Biliard -fiälle
» ftmmtliche Gast wirth » - Artikel

Ferd . Diedrieh , 109.



Sur bei « Inhalt der Inserate
bernininit die Nebaktion dem

ipnblikiini gegenüber keinerlei
_ BeranOvortnng .

Tsjrntrv »
Eonnabend , 26, November ,
Opernhans . Die Walküre . Ansang

� �Uhr ,
Gchauspielhans . Auf der Sonnen -

feite . Ansang 7>/ , Uhr ,
Deutsches . Fuhrmann Henschel ,

Anfang 71/2 Uhr ,
Berliner . Znza . Anfang 71/, Uhr
Hessing . Grohmama , Ans, 7- / , Uhr ,
Residenz . ivtamselle Tourbillon ,

Vorher : Der Küchenjunge , An-
fang 71/2 Uhr ,

Westen . Die Jüdin , Ans, 7- / , Uhr ,
Neues . Hofgunst , Anfang 71/2 Uhr ,
Schiller . Das vierte Gebot , Anfang

8 Uhr ,
Metropol . Die Blumen - Mary ,

Hierauf : Die Sünden der Frauen ,
Anfang 71/, Uhr ,

Zentral . Die Geisha , Auf , 7>/ , Uhr
Thalia . Der Hypothelen - Schuster ,

Anfang 71/2 Uhr .
Lnisen . Berliner Raketen . Ansang

8 Uhr ,
Nachni , 3 Uhr : Wilhelm Dell ,

Ostend . Onkel Jonas . Anfang
8 Uhr ,

Belle - Zlliianee . Napoleon . An-
fang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelinstiidtischeS .
Fregoli - Gastspiel , Ansang 8 Uhr

illlexanderplnh . Auch ein Fall
Griinenthal . Ansang 8 Uhr ,

Parodie . Tugend , Anfang 8 Uhr ,
Urania . Tanbenstrahe 48 — 4t ».

Naturkundliche Ansstellnng . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor¬
mittags ab, Eintritt 60 Pf ,
Abends 8 Uhr : AbwechfelungS -
weise „ Die Urzeit des Menschen "
und „ Quer durch Oesterreich " ,

Jnvalidenstrahe S7/ <iK . Töglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon ,

Slpollo . Spezialitüten - Vorstellung ,
Ansang 7>/z Uhr .

Reichshallen . Siel tiner Sänger ,
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -
stellmig .

Passage - Panoptiknni . Spezsali -
täten - Vorstellnng ,

_ _

Crntvnl T hvAtvv
Direktion : äoeä poronor� .

Dir Gvishn
oder : Eine japanische Theehnns -

Geschichte .
Operette in 3 Alle » v, Sidnen Jones ,

Morgen und die folgenden Tage :
IMv Voisliu .

Sonntag , 27. Novbr, , nachm . 3 Uhr ,
zu ermästigten Preisen :

Der arme Jonathan .
Operette in 3 Alten von C, Millöcker .

TchiMpter
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :

Das vierte Gebot .
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Was Ihr wollt .
Sonntag Abend 8 Uhr :

Die Haubenlerche »
Montag 8 Uhr :

Das vierte Gebot .

Wili - ßlU' l Weijj - TlMtr .
Gr . Franksnrterstr . 43 » .

Zum 12. Male :

Onkel Jonas .
Bolköstück tvit Gesang in 5 Akten von
OSlar Klein . Musik von Alb . Wiecher .

Ansang 8 Uhr .
Porzugöbillets haben Giltigkeit .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert . — Morgen und folgende
Tage : Onkel JonaS . — Sonntag ,
nachmittags 2>/ - Uhr : Der Hutten -
befiher .
WIHM 1 — IIWHW ! ■

Lnisen - Theater
34 . Neicheiibergerstrasie 34 .

Nachmittags 3 Uhr :
8 . S chü I er - Vjo rntellnng

zu besonders ennahigten Preisen :

Wilhelm Tell .
AbendS 8 Uhr :

Berlilier IMtUn .
Schwank in 3 Akten von B, Jacobson

Sonntag Nachm 3 Uhr :
Volks - Vorstellung zu lleinen Preisen :

Die N ii n b e r .
Abends 8 Uhr :

Berliner Raketen .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

LV Täglich " UW

Spezialitäten - und Theater -
Vorstcllnng .

AmorS
Burleske mit Gesang und Tanz ,

BrotNcr » Alexander . Hulda
Lucas . Grete Gaslani ie .

Anfang an den Wochentagen 8 Uhr ,
Sonntags 6 Uhr ,

Bons habe » Wochentags Giltigkeit ,

Reichshallen .
Mtiim Siinger

sMepsel ,
Pietro . Britton .
Steidl , ttrone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Witderailstr. von Britton .
Grossartiges Programm .
Tageskasse von 41 —4 Uhr .

Keidishallen - Restaurant .
Grosses

Konzert d. Reichshallen - Orchesters
Eutree frei .

Urania
Taubenstrasse 48/40 .

Abwechslungsweise

Die Urzeit des Menschen
und

(hier durch Oesterreich .
Invalldenstr . 57/62 :

Sternwarte .
Taubenstrasse im Hörsaal ;

Experim . u. Projekt. -Vortrage

KunsTSciiäubüline1
d Urania , Invalidenstr . 57.

Sonntag , 27. Novbr. , 5 Uhr :

{Moderne Karikalurenl
mit farbigen Lichtbildern .

Passaye - Panopticum .
Von 6 Uhr

T Ii 6 & t r e
v a r 1 6 1 6

bis 10 Uhr.
Nur noch

t' kurze Zeitz
Der

Storch -

mensch
und das

reichhaltige
November - Pro gr.

llcnte 25 Pf . Entrce .
Geöffnet v. vorm . 9 bis abds . to Uhr.

Castan ' s m

- Fanopticnm .
Neu 1 1 Neu I B

Lebendig
begraben ! !

Metropol - Theater .
Bchreustr . 55 57 . Dir , Rieh , Schultz .

Morgen und solgende Tage :

Die Blnmen - Mary
Operette in 3 Akten von Landesberg
u. Stein . Musik von Karl Weinberger .
Iii Szene gesetzt vom Dir . R Schultz .

Hierauf :
Die Slinden der Frauen .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 .

Oastspiel Helnicrdlne .

gerDypotheltettschllster
Posse mit Gesang in drei Allen

von Leopold Ein .
Musik von Cornelius Schüler .

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorsielliing .

GrrÜliail . Sonntag , 4, Dezember : OrÜItclIl .

Grosjes Schlachtefest .
Zum Frühstück : Wellfleisch »ilt sächsischen Klönen . Von 10 Uhr ab :
2102 Frische Wurst .

Freundlichst ladet ein < ,n « tav Lindenhayn .

Olympia- Theater
Karlstr . ( Circus Renz ) Karlstr .

Täglich 8 Uhr abends :

Mene Tekel
Berliner Aussiattungsstück ,

Sonntag Nachm . 3V2 Uhr :
Dieselbe Borstellung ,

4 Kind frei .

Oircus Renz - Riesen - Tunnel .
Direllion : J. M. Hütt ,

Täglich : Grosses Konzert
der Hauslapelle unter Leitung des
Musikdirellors Herrn Otto Oörner und

Extra

Speziaiitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Kluch .
Das neue grofsartige November -

Programm .
Ans, Wochent gl/ , Uhr , Sonnt , 5 Uhr ,
Entree Wochent , 10 Pf, , Sonnt , 30 Ps ,

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Grober Erfolg ! Grober Beifall !

Athletik Professor Theseus .
Carl JUrjpenscn ,

der beste mimische Darsteller ,
Sensationell ! Bismarck

vom Jüngling 613 Friedrichsruh .
Toska ' s lebend , Bilder - Gallerie .

Circus PUschel u. s. w.
Nur noch kurze Zeit die erfolg -

reiche EesangSposie

Rsseil vom Norilen .
Anfang 7l/z , Sonntags 0 Uhr .
Vorverkauf Vorm , v, 11- 1 Uhr .

ß

ß
K

/lpcllc-lheotei' .
hvmuM ' kry

Dagmar Hansen, S�Basalary
Familie Agoust

Roliert Steidl
und

16 hervorrag . Spezialitäten ,
Kasseneröffnung 6V2 Uhr.

Anfang der Vorstellung ?>/ , Uhr.

Concerthaus .
l,cipziscrstr . Xo . 48 .

M ? - Täglich : - WO

Hoffmann ' s IJuartett
und Humoristen .

Zutn 26 . Male :

Insel Tulipatan .

V oil�s - VIiSotor

Im VkU - aestsllrsllt
Dresdener - Strasse S7 .
Dir . : A Kallg , Art , Leiter : A, Runge

Täglich :
Gr . Theater - u » d Spezlalttäte » -

Borstelliing .
Neu ! 8l | - nora Iflarcaroni Neu !

Ollgilial - Posie mit Gesang .
Urkomisch ! Urkomisch ! Urkomisch !

Sensationell ! Majestät kommt !
Ans : Wochent , 8 Uhr , Sonnt , 6 Uhr

Bons haben Giltigkeit .

. Aie . mr - Theater
Dre8denerstr . 52/53 . Clty - Passag8 .
Direktion : Richard Winkler .

Neu ! Neu ! Neu !

Tante Preziosa .
Gr, Poffe mit Gesang In 3 Akten

von S, Haber und H Wilken
Musik von R, Blak ,

In Szene gesetzt von Otto Mendt
Dazu :

Auftreten deS gesummten
» e » engagirten Künstler - und

Tpezialitäten - Persoiials
in ihren Glniiznilmmer » .

Ultkllllll ' Wochent , 7r/ , Uhr ,
MliUllj . Sonntags 6V2 Uhr
tölltiW Wochentags 30 Pf .
vUlllC . Sonntags 40 Pf ,
VorziigSbillets haben Giktigselt .

Sonnabend , de » 26 . Novrinber ,
abends 7>/z Uhr :

Osta - �dsucl .

Gr , Manege - Schaustück in 5 Akten ,
inscenirt vom Dir , Paul Busch .

Besonders hervorzuheben : Der Sturz
des persische » Prinze » mit dem
Pferde von hoher Felsenklippe
ins Wasser . Auberdem : Moderne
Neiterspiele , Auftreten deS Herrn
Franz Gebhardt , Ritter :c,, bisheriger
Chef der k, k. spanischen Hof- Reitschule
in Wien . Das lebende Monuniciii ,
Die sechs arabischen Schimmelhengste ,
dressiri und vorgesührt vom Direktor
Busch . DogcartsaHrt von Mdme , «arta
Oors . Ailstreteii sämmlicher ElownS
und Auguste , — Morgen Sonntag :
2 grosse hrlllante Vorstellungen . Nach -
iliittags 4 Uhr (1 Kind unter 10 Jahren
frei , weitere Kinder unter 10 Jahren
halbe Preise ) Komiker - Vorstellung .
Abends 7V2 Uhr : Persien .

Carl Becker

Cigarren. GigarrettenJabake
Gerichtstr . 28 , Bahueingang part .

W. Noack' s Theater
Brnnncnstr . 16 .

Heute Sonnabend , 26, November :

Wegen Privatfestlichkeit

keine Torstellnng .

S 0 n n I a g:

Eilitll Zvr will n firfj machell
Posse m, Gesang in 4 Aklen v. Nestroy .

Im Weihnnchls -

Ausverkauf
enorm billig .

JacketsI
Z « K. ß « K, 8 »ir . Ig vK .

Stoff - Capcs , bestickt ,
i0 Mk,, 12 Mk , 15 Mk,

Krimmer - Kragen
5 Mk,, 8 Mk,. 1 « Mk,

Seidenplusch - Capes
20 Mk„ 25 Mk.

Teidcnplüsch - Jackets
25 Mk,, 3 » Mk.

F r a « e n m ä » t e l
mit Pelerine

2V Mk,, 25 Mk.

Stoff - Räder
12 Mk,, 15 Mk,, 2 « Mk.

Watkirle Räder

Abend - Mäntel
grosses Lager in allen neuen
Farben und FaoonS mit den
neuesten Pelzartcn garnirt
1V Mk,. 15 Mk , 20 Mk, . 3 » Mk,

Fertige

Kleider
Blufenkteid ,

sehr beliebtes Weihnachtsgeschenk ,
aus reinwollenem Winter - Chcviot
in marine , braun , russisch grün

nnd schwarz
I » Mk . 5 « Pf .

Fertiges Strafienkleid
2 « Mk,. 25 Mk,, 3 » Mk,

Fertiges Kleid
für Ball und Kränzchen

20 Mk,, 25 Mk,

Tchwarze Kleider
18 Mk,, 20 Ml, , 30 Mk,

Seidene Kleider 40, 30 Mk.

Einzelne Röcke
in Wolle 6. 30 Mk,, 8 Mk,. 10 Mk,

R1 11 ttdxn entzückende
MDZ. neue FagonS ,

5 Mk,, 7 Mk,, » Mk,

Morgenröcke
8 Mk,, 10 Mk,. 12 Mk.

Trauerkleider
20 Mk,, 25 Mk,, 30 Mk.

Sielmann & Rosenberg
Kommaiidantrnstraße »

Ecke Lindenftraste .

£ CO <%3 « = a
N CL9 <C

C3

er?
® co N

=3 S
® CO 3rische p Ische , gute r Ische

empiieiiu die DampfflScE Gcseiiscimfi Nordenham .
Grösste Hochseefischerei Deutschlands mit 28 eigenen Fischdampfern . WV " Eigener Fischerei - Hafen . " WZ

Eigene Fisch - Transporl - Waggons mit Kühlyorriehiung . — Eigene Räucherei und Marinir - AnslaU .
— Actien - Capital 3 Millionen Mark . -

Fernsprecher Amt III . 8804 , HaUpt-Rlialß ! Berllli C. 22, Bahnhof BÖrSG, BOgeüS lO k ' S ' - nspreeker Amt III . 8804 ,

Unsere weiteren Filialen befinden sich :

No . II . Chariottenburg ,
Wilmersdorferstr . 10—11,

am Wilhelmsplatz .

No . III . Berlin NW. ,
Luneburgerstrasse , Ecke Paulstrasse
Stadtbahnbogen 389 ( Centrallagerei ) .

No . IV . Im Schlesischen

Bahnhof , Madaislr . 22.
( in Vorbereitung . Eröffnung heute 11

No . V. Berlin N ( Wedding ) .
Reinickendorferstrasse 1,

Ecke Schulzendorferstrasse .

Telephoniseh sind unsere sämmtllelien Berliner Filialen durch die Zentralstelle , Amt III 8804 , zu erreichen .

Grosser Fang, Preise biliig ! m

Schellfische in allen Grössen 20 - 25 pfpr prd

Grosse Schollen (®. 0chrbfetan) 30 - 25 . . .

Gr. Sieinhulien . . . . . .100 - 110 . „

Es treffen täglich 1 bis 2 Wag
- lebend irische�Ä * ®0 - 300 Ccntner ) und verkaufe diese Woche:

SeelaChS 25 *27 Pf , im Ausschnitt

OabliauiIÄS 18- 25 pf ,
�

30 - 35 pf . pr . prd .

Aussohn . 30 *35 . . .

Rathzungen o,, . 9efEÄa ®pÄU 35- 40 . .

SeeZUngen j « nach Grösse . . . . 110 - 120

Bratflnndern 20«. , . ™.
Kl. Steinbutten V . . . 60 ,

Laberdan , « » . » ,, » » . 35 - 40 » » »

mi

üarlnirte nnd geränclierte JScC - I�ISiCllO täglicli frisch nnd hilllg .
� © rkanf : Wochentag » bis 9 Uhr abend » . Sonntaga von 7 - 1 0 Uhr morgen » . 800fi8Lh " H0ChbfiCher gratis .

pB�eefiscli ist das biiijgsl�VMsnahrungsmi ' lÄ llbe�aus vöhlschm |
dUUMkamai � | III 11> » » > , M| III II I mr

Wir bitten hUfllchst , genau anf andere Verkanfssteilen , insbesondere aber anf unsere Firma

Deutsche Dampffischerei -Gesellschaft „ NORDSEE " Nordenham

Johs . Skorczyk ,
gefälligst achten za wollen .

Hochachtungsvoll Bevollmächtigter Generalvertreter
für Berlin .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin , gür den JnseratentHeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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VolkstvtrthfihLrfkliihe Nundsrh�u .

Die haudelspolitifchen Kämpfe zwischen Italien
und Frankreich .

Der französtsch - italiemsche Handelsvertrag , der am Montag in
Paris von den Vertretern der beiden betheiligten Länder unter -
zeichnet wurde , bringt eine lange Periode , erst eines erbitterten
wirthschaftlichen Kampfes , dann eines nothdiirstigen faulen Waffen -
stillstandes vorläufig zum Abschluß . Seine tiefe Dcmüthiguug im
Faschodastreit , das Gefühl seiner Vereinsamung haben Frankreich
offenbar im letzten Augenblicke zur Eile angespornt . Den » seit zwei
Jahren schweben bereits die Unterhandlungen zwischen Paris
und Rom und doch sprach man noch in den letzten Wochen ganz
offiziös von ihrer Aussichtslosigkeit . Wie über Nacht ist dann die
Wendung Frankreichs zu größerem Entgegenkommen gegen den so
lange befehdeten Dreibundnachbar eingetreten , so plötzlich , daß man
in London schon weitergehende „weltpolitische " Berechnungen hinter
der handelspolitischen Vereinbarung der beiden Mittelmeer - Staaten
wittert .

Der Gedanke liegt nahe , denn rein politische Erwägungen ,
Fragen der internationalen Gruppirung der Mächte , haben für die
handelspolitischen Beziehungen der beiden Länder von jeher eine

außerordentliche Bedeutung gehabt . Deren Wechsel und Wandel hat
hier infolgcdeffen auch mehr wie anderwärts zu den handelspolitischen
Krisen mit beigetragen .

Wie fiir Deutschland mit dem Zollverein , so begann für Italien
eine eigentliche Handelspolittk erst mit der Einigung im
Jahre 1859 . Das junge , beneidete und gefährdete Land suchte
naturgemäß Anlehnung an eine der Großmächte . Graf C a v o u r ,
der . Lenker Piemonts , des italienischen Preußens , hielt stets an der
Neigung zu Frankreich fest . „ Frankreichs Gunst durch ein
weites Entgegenkommen in handelspolitischen Fragen zu erringen ,
bezw . zu erhalten , ist Cavour ' s Bestreben bis zu seinem Tode gc -
blieben . Seine frcihändlcrischen Neigungen harmonirten mit
der handelsvcrträglichen Gesinnung

'
des dritten Napoleon ,

ein Grund mehr , die sardinische Handelspolitik in An -
lehnung an Frankreich , im Geiste und Sinne Napoleons
zu gestaltem Diese beiden Grnndzüge der Cavour ' schen Handels -
Politik : gemäßigter Freihandel und Anschluß an Frankreich find auch
die Basis der national - italienischen Handelspolirik der 18 >z0er und
1879 er Jahre geblieben . " �) Als das italienische Zolltarifgesetz vom
27 . Juni 1881 auf durchaus liberaler Grundlage geschaffen war ,
folgte sehr bald auch, am 17. Januar 1863 , ein Handelsvertrag
zwischen dem französischen Kaiserreich und Italien , der ans zwölf
Jahre nicht weniger wie 414 von den 591 italienischen Eingangs -
zöllen festlegte und ebenso 6 von den damals noch bestehenden
9 Ausfuhrzöllen des italienischen Generaltarifs .

Sombart glaubt als Folgen dieses zum thcil stürmischen Uebcr -
ganges von alten kleinstaatlichen Hoch - und Prohibitivzöllen zu halb -
freihändlerischen Tarifen eine „empfindliche Störung " fiir die Volks -
wirthschaft Italiens konstatiren zu können : „ Die Ansätze zu einer
industriellen EntWickelung konnten unmöglich zu einer Blüthe aus -
wachsen , so lange die mächtigeren Nationen unbehindert waren , den
Wettbewerb mit ihren Judustric - Erzeugnissen auf den italienischen
Märtten aufzunehmen . Einige Zahlen zeigen deutlich , wie Verderb -
lich der Uebergang zum Freihandel auf die vorhandenen Keime der
Industrie wirkte . . . Von einer irgendwie bedeutsamen Entwickelimg
der italienischen Industrie während der Freihandels - Aera kann keine
Rede sein . . . Das Ausland ist es , welches Italien ( selbst um die
Wende der siebziger Jahre noch ) mit den Erzeugnissen des Gcwerbs -
fleitzes in weitem Umfange versorgt . Eine nälionale Industrie ist
unter der lachenden Sonne HeSperieus noch nicht erblüht ; Italien
ist ein agrikoles , ganz und gar kein Industrieland . "

Die Heranzüchtung und Schaffung einer nationalen Industrie
stand auch hier bald im Vordergrunde des allgemeinen Interesses .
Ein gut Theil dieser wirthschaftlichen Enianzi -
Pation mußte sich auf Kosten Frankreichs voll -
ziehen . Es giebt eben Konflikte , bei denen man nicht einmal
hinterher mit kluger Miene sagen kann , wie sie sich hätten ver -
meiden lassen ; sie sind bis zu einem gewissen Grade unver -
meidlich .

Zunächst waren jedoch infolge des Fortbestandes der alten

tandclsverttäae größere Zollreformen im schntzzöllnerischen
inne ausgeschlossen . Vorwiegend war es nur die st a a t -

l i ch e F i n a n z n o t h , die an allen Ecken und Enden
des Zolltarifs zu „ Korrekturen " , das heißt zu Erhöhungen
drängte , wo nur irgend eine Aenderung noch , zulässig geblieben war .
Die weiland selbständigen Staaten hatten 1858 77 Millionen Franks
aus den Zöllen eingenommen . 1864 war der Zollcrtrag auf noch
nicht 57 Millionen zurückgegangen , bei einem regelmäßigen jährlichen
Defizit Italiens von Hunderten von Millionen ( 1861 502 , 1864
367 Millionen Franks ) . Man setzte so schon von 1863 ab dem alten
Tarif immer neue Flicken auf . Besonders im Kricosjahre 1366 zog
man die Zollschraube scharf an . 1874 brachten die Grenzzölle bereits
98 Millionen Mark ein . Jndeß von einem Schutz s y st e m , wie die
Unternehmer es ersttebten , konnte bei diesem Flickwerk keine
Rede sein .

Langsam bereitet sich hier die Wandlung vor . 1870 wurde
durch königliches Dekret eine Enguetekommission — ein

") Sombart , die Handelspolitik Italiens feit der Einigung
des Königreichs . Leipzig 1892 .

Wirthschaftlicher Ausschuß , würden wir heute in Deutschland sagen —
zur Vorbereitung einer durchgreifenden Umgestaltung des Zolllvesens
eingesetzt , der auch Luzzatti , der vielmalige Finanzminister und
jetzige Pariser Unterhändler , angehörte . Ihr Bericht ließ die bevor -
stehende Umkehr der italienischen Wirthschaftspolitik deutlich voraus -
sehen . Die schntzzöllnerischcn Forderungen , die darin Ausdruck
fanden , kamen zwar erst 1878 , und selbst dann zunächst nur theil -
weise , zur Durchftihrung , und erst 1887 fand diese Bewegung ihren
vorläufigen Abschluß . Doch für die Verträge begann schon vorher die
Zeit der Revision . So kündigte man 1875 denn auch
den Handelsvertrag mit Frankreich . Ja , man ging weiter und
wandte sich an Oesterreich und die Schweiz mit der Anfrage , ob
diese Länder einverstanden wären , daß man die bestehenden Handels -
Verträge vor der festgesetzten Frist als abgelaufen betrachtete .

Die neuen Verhandlungen mit Frankreich nahmen schon damals
keinen günstigen Verlauf . Immer und immer wieder schob man den
Ablaufsterinin der längst gekündigten Vereinbarung hinaus , zuletzt
bis zum 39. Jnni 1878 . Italien , schließlich jedoch ' auch Frankreich ,
behielt eben auch zu jener Zeit immer schon seine künftigen Zoll -
erhöhungen im Auge und widerstrebte darum jeder weitgehenden
Fesselung seiner späteren Bewegungsfreiheit .

Doch auch� in Frankreich wackelten die Grundlagen de ? Zoll¬
systems schon seit dem Sturze Napoleons , der sich immer in der
Nolle eines freihändlerischen Rcforniers gefallen hatte , und der sich
England gern zu Danke verpflichtete , um dafür auf den » Kontinente
seine Rolle als Schiedsrichter und Gönner möglichst ungehindert
spielen zu können . Gleich nach dem Falle des Imperators huldigte
die Versailler Nationalversammlung , zum großen Theil aus kon -
scrvativen Großgrundbesitzen ! und Großindustriellen zusammen -
gesetzt . Voriviegcnd prvtektivnistischen Ideen . Thiers , der
Präsident der neuen Republik , konnte es hierin ruhig
mit dem Meline der Gegenwart aufnehmen . * ) Der
napoleonische sogenannte Freihandel erwies sich , noch viel rascher
wie der preußische , als ein sehr vergängliches Kunstgewächs . Ludlvig
Bamberger hat die immer ivicdcr hervorbrechende handelspolitische
Grundströmung einmal im Reichstage >23. Januar 1892 ) ganz richtig
geschildert : „ Wenn ich nach Frankreich komme und mir einem
Franzosen über nationalökonomische Dinge mich unterhalte , so nehme
ich sttllschwcigend immer an , er ist ein Schutzzöllner , bis er mir das
Gegcnthcil beweist . Das ist alte Tradition , die mit dem französi -
scheu Leben und der französischen Weltanschauung innig zusammen -
hängt . "

Zunächst scheiterten freilich in Frankreich alle größeren Zoll -
rcformen , vor allein das� Thiers ' sche Projekt , das zur Ausbesserung
des Staatshaushaltes sogar vor hohen fiskalischen Rohstoff -
zöllen nicht zurückschreckte . Nur die Finanzzölle trieb man in die
Höhe . Jndeß . erklären diese Anläufe zur genüge das Zögern Frank -
reichs , in einem neuen französisch - italienischen Vertrag nächtige Zölle
ans lange . Zeit zu binden . Als nach mehr als zweijährigen Unter -
Handlungen endlich am 6. Juli 1877 ein neues Handelsabkommen
in Paris gezeichnet war , das die italienische Kammer im April 1878
auch annahm , verwarf es die französische Volks -
Vertretung , allerdings nur mit 225 gegen 229 Stimmen , so -
daß , da am 39. Juni 1878 die alten Vertrüge thatsächlich ab -
liefen , die beiden wirthschaftlich noch immer so eng ver -
bundcnen Länder vom 1. Juli 1873 ab mangels einer
vertragsmäßigen Einigung ihren Verkehr auf dem Boden
des Gener altarifeS fortsetzen mußten : ein Zustand ,
der ini Augenblick bor allem Frankreich am uuangenehmstcn fühlbar
war , weil Italien soeben durch den Zolltarif vom 89 . Mai 1878 ,
der am 1. Juli , also am Aiifaugstage des vertragsloscn Zustandes
in kraft trat , viele für Frankreich bedeutsame Einfuhrzölle erhöht
hatte . Sieben Monate dauerte dieses Vorspiel zu dem erbitterten
Zollkrieg von 1888 . Am 15. Januar 1879 kau » man endlich zn
einer provisorischen Abmachung , die am 1. Februar in kraft treten
und bis Ende 1879 Giltigkcit haben sollte , die man dann jedoch
wegen immer wieder neu auftauchender Gegensätze nochmals ver -
längcrte . Erst im November 1881 führten die Verhandlungen

Paris und Rom zu einem Abschluß . Aus dem Er -
fühlt man heraus , wie beide Negierungen Rücksicht
zwar noch nicht zum Siege gelaugten , aber in beiden
immer rascher vordringenden Schutzzoll - Strömungen
Italien mehr auf seine Industrie , die nach Unabhängigkeit

von Frankreich strebt , Frankreich mehr auf seine Frucht - , Wein - und
Biehbanern , die unter der mtcrnattvnalcn AgrarkrisiS den heimischen
Markt stärker ausbeuten ivollen . So sind denn die vertragsmäßigen
Zollbinoungcn gegen früher viel geringer an Zahl . Einige der
wichtigsten Einfuhrartikel bleiben hüben nne drüben der Verzollung
nach � dem Gcucraltarif unterstellt ; oder wenn eine Bindung der
Tarifsätze erzielt ivar , so doch nur unter viel ungünstigeren Be -
dingUiigen ivie 1863 . „ So bestand Italien auf einer Zollerhöhung
bei sehr bedeutenden französischen Fabrikaten , namentlich bei
Scidemvaaren , Fayencen , Porzellan und Lederwaaren . Frank -
reich dagegen hielt zäh an der höheren Normirung der Zollsätze
auf einige der wichtigsten italienischen Agrarprodukte fest ; die Vieh -
zölle gelangten überhaupt nicht in den VertragStarif ; die Einfuhr

zwischen
geviuß
auf die
Ländern
nehmen :

*) Ucber Frankreich siehe : Aug . Devers , La politiqne cornrner -
ciale de la France depuis 1869 . Nach Schmoller ( Jahrbuch 1895 ,
S . 1952 ) ist vevers ein Pseudonym „einer der fähigsten höheren
französischen Zollbeamten " .

von frischem Fleisch , Geflügel , Wild wurde Zollsätzen von 3 — 5 Franks
unterworfen , während sie früher frei war ; der Hauptnerv des italie -

nischen Handels nach Frankreich , der Wein , konnte in dem Vertrage
von den Zollsätzen nach dem Alkoholgehalt nicht befreit werden . "

Man sieht , wie die alte , enge wirthschaftliche Verbindung der

beiden Länder , die wesentlich auf der Vorherrschaft Frankreichs mit

beniht hat , mehr und mehr schon aus den Fugen gegangen ist .
Der volle Sieg des Agrarschutzes in Frankreich und des Industrie «

schutzes in Italien muß die Gegensätze zu einem klaffenden Riß er -

weitern . Dazu Ivar auch die politische Abwendung Italiens
von dem französischen Protektorate , das Auftauchen immer neuer

Konflikte in der Mittelmecr - und Kolonialpolitik getreten . Die ver -

letzte französische Eitelkeit ' sann auf immer neue Nadelstiche ; das

wachsende Selbstbewußtsein Italiens gefiel sich schließlich durch
C r i s p i in mitunter recht brutalen Heransforderungen . Der

Zündstoff häufte sich zusehends .
In Italien legte die Regierung gleich nach dem Vertrags -

abschlutz , bereits 1882 , einen Tarifrevisions - Entwurf vor . Er ging
dem Parlament nicht weit genug ; durch Gesetz vom 6. Juli 1383

wurde eine Enquete umfassendster Art geschaffen , bis 1. Januar 1887

sollte die Regierung einen neuen Zollentwurf unterbreiten . Der

Enquetc - Agrarbericht erschien 1885 , der Jndustricbericht 1886 , beide

in leidlich gemäßigten Schutzzollfordernngen gipfelnd . Die öffent -
Ii che Meinung ging jedoch weit über die hier gemachten Vorschläge

hinaus . Der italienische Zolltarif vom 14 . Juli 1887 , der

am 1. Januar 1888 in kraft trat , enthält in fast allen seinen Theilen
ein gerüttelt und geschüttelt Maß von Zollschutz , der gerade Frank -

reich vielfach schwer traf .
. In Frankreich Ivar Anfang 1882 eine heftige Börsenkrisis aus -

gebrochen . Der Krach in der Industrie wurde mit dem Zollgesetz
und den Handelsverträgen in üblicher Weise in Verbindung gebracht .

Durch die . vielen Tarifbindungen der geltenden Verträge waren �
in¬

dessen dem industriellen hochschutzzöllncrischcn Eifer Schranken gesetzt .
Die Zölle auf Getreide und Vieh waren aber ungebunden geblieben .
Die agrarische Agitation im Lande war ein gefundener Tummelplatz
für alle Feinde der Republik . Schon um das bäuerliche Volk im

republikanischen Glauben zn erhalten , entschloß sich die Regierung ,
den reaktionären Wühlereien durch Zollcrhvhungcn zuvorzukommen
( 1835 ) . 1887 wiederholten sich diese Agrnrzollsteigcrungen . Wo

Italien bei den letzten Verhandlungen Bindung verlangt hatte , sah
es die gegenüberstehende Zollmancr immer uniibersteiglicher werden .

Noch ehe die italienischen und französischen Zolländernngen von

1887 wirklich zur Thatsachc geworden waren , kündigte die

italienische Regierung — am 15. Dezember 1886 — den Vertrag ,
weil ' er den veränderten Bedürfnissen des Landes nicht mehr ent -

spreche . Italien verlangte die Meistbegünstigung , die Bindung der

bisherigen Vertragszöllc für ctiva ein Dutzend Artikel ; vor allem

jedoch ' auch eine ' dauernde Ermäßigung der französischen Viehzölle .
Frankreich forderte vor allem eine Herabsetzung der italienischen
Textilzöllc , für Leinen so gut wie für Baumwolle und Seide . Wie

die Dinge lagen , mußten die Verständigungsversuche scheitern . Nach
Abbruch ' der Verhandlungen traten zunächst am I . März 1838 beider -

scitiq die Gcneraltarife in Wirkung . Da Italien soeben ein ganz
neues Tarifgesctz mit hohen Zollsätzen geschaffen hatte , Frankreich jedoch
mit seiner allgemeinen Zollrcfonn noch im Rückstände war (sie ist erst
1892 , nach Ablauf der zahlreichen französischen Tarifverträge , durch -

geführt ivordcn ) , so schlug die Regierung in Paris de » Kammern

ein besonderes Kampfzoll - Gcsetz gegen Italien vor . das die italienischen

Zölle nach Möglichkeit kopirt ( Gesetz voni 27. Februar 1388 ) . Italien
antwortete darauf am 29. Februar mit Kanipfzoll - Zuschlägen auf
feine Gcneralsätze , für die wichtigeren Einfuhrartikel um 59 pCt .

höher . Erft durch Gesetz vom 25. Dezember 1889 , nach anderthalb -

jährigem Kampfe verzichtete Italien wenigstens auf seine Retorsionszölle .
Frankreich behandelte Italien weiter differcnzicll bis 1892 , wo der

Möline ' sche Maximaltarif , wie gegen andere nicht - meistbegiinstigte
Länder auch , zur Anwendung kam , ebenfalls nicht zur Erleichterung
Italiens .

Zn diesem Zollkriege tt ' at der Kampf der Pariser Börse gegen
den italienischen Staats - und Gemeindclrcdit , gegen die Aktien der

italienischen Eisenbahnen und Fabriken , _
trat der Kampf der

französischen Diplomatie gegen die Festsetzung Italiens an der

Nordküste Afrika ' «, vielleicht auch die Aufhetzung des Negus von

Rbessyuicn gegen die ostafrikanischc Kolonie des Königreichs . Andere

Staaten , besonders Deutschland , sind diesen , helfend beigesprungen ,
indcß haben sie lange nicht alle schweren Schädigungen von Jtaljen
abwehren können . Auch der deutsch - italienische HandclSverttag vön
1892 war nur ein Pflaster auf die Wunden , die Italien durch den

Zollkrieg geschlagen worden sind . s
Gewonnen hat Deutschland als außenstehender Dritter natürlich

mancherlei durch den jahrelangen Konflikt der beiden Nachbarn .
Während das Uebergewicht Frankreichs in der Einfuhr wie in der

Ausfuhr Italiens mehr und mehr verschwunden ist , hat sich Deutsch -
landS Stellung als Lieferant wie als Abnehmer rasch gehoben , und

zwar zweifellos nicht mir infolge der großen Verkehrsumwälzung ,
welche die Gotthardbahn für die beiden Dreibttndländxr bedeutet

„ Deutschland hat einen Theil der Stellung ausgefüllt , die früher
Frankreich zu Italien einnahm " , »irtheilt auch Sombart über das

Ergebniß dieser Periode des Zollkrieges .
Es kann nur erfreulich sein , wenn der neue Handelsvertrag dazu

beiträgt , dem wirthschaftlich und finanziell schwer leidenden Italien
neue Kräfte zuzuführen . — ms , *

Grosse Weihnachts - Ausstellung
Alexandrinenhof 93 )

Grossartige Weihuachts - Ausstellungen , Schau¬

stellungen , Volks - u . Kinderbelustigungen aller Art .

Grosses Konzert . wvTätlich :

machen wir unsere Herrenpartie hin ?
Zum alte » . 61602 " '

Freund auf Pichelswerder .

Möbel auf Theilzaiil . Oranienstr . 1B1.
K- ' l - ' t -

H. &M. Lewent . , SSenmtCM
Zahl . - Bed . ' ' ohne ' Anzahl .

VerUner Kessouree
57 . Koinmandantenstratze 57 . Telephon Amt 1Y . 9675 .

gr�iJ . . Q . 7 1 - für Gesellschaften , Vereine ,
sJTtf » " �lUv Hochzeiten , Kommerse .

I . UVoilznackttsfeierta « nodt frei .

fehle mein Weih - u. Bayrisch
okal . Große Vereinszinuncr
vergeben . 62281 ,

» Yranhe , Pallisadenstr . 9

, mein Lokal nebst Vereius -
r allen Freunden u. Bekannten .

Haufe , Gertchtstr . 79 .

Noimenlierg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Großer Saal . — Großer Garten .
Jeden Sonntag : Hall . ( 62772" '

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten .

Achtung !
Sonntag , den 27. , vormittags , finden

ausnahmsweise Aufnahmen für die
Volks - Krankenkasse für alle Berufs -
stände statt im Bureau , Halleschestr . 4.

zm3 Mark
Reste sehr groß , zu Knabenanzügen ,
Reste zn Herrenanzügen schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviol -
ancb Kaulmgarnrefle , Paletot - und
Hofenreste , so lange der Vorrath reicht

im RiestnstoMgtt
Ii Arachlljir. 11, 1

Kein Laden . [ 38L /

Waaren
nnr eigenes Fahrlltat ,

ilte , Schirme
Otto Gerholdt . SrÄl .

Kanariciihähne oerk . zu iedem
Preise . König , Göbenstr . 28. ( 23645

Kanarienhähnr , fleißig singend ,
5, —. Sagvr , Andreaöstr . 39. s23ö8b

Kohlcngeschäft , große Räunilichl . ,
gute 2age , krankheitshalber sofort
verkäuflich , Zionskirchstr . 23. ( 23ö7b

Empfehle meine che! nestmii - ant »
KUbczahl , am Müggelsee ,
Tenfclssee , Mügge ! berge ,
Harlenlnst , n. d. Dahme ,

zwischen Oetlnau und Friedrichshagen ,
bei Fnßparlien über die Müggel -
berge . 612 "

5. Ltreiedliao .
Besitzer des KaiserhofS Köpenick .

Arbeitsiilllrkt.
__ Der Streit bei der Firma

AlphoilseLllwig « nd Riihtth
Alexandrinnenstr . 198 ,

dauert unverändert fort .
Zuzug fernzuhalten .

186/1 Die Agitationskommisslon ,

Diicht . Rammer ges. Stundenlohn
45 Pf . Nieder - Schönhausen , Kailer
Wilhelmstrabe 10, Steinsetzmeister
Kollrepp , 23665

Achtung , Wmbetter !
Bei der Firma

koi' ll , Kretzsclnnarä Go.
Itarai in str . 13 ,

( Magazin Janliowitz - Brücke ) , habe »
sämmtliche Tischler wegen Difse «
renzen und in der

Wislsjltmv . Zlelmaliilc ,
Wrnligclstr . 56 ,

haben 24 Tischler wegen Abzügen die
Arbeit niedergelegt .

Xiuvug ; fernhalten !
108 Die Lrtsverwaltnng .

Plätteriiine »
auf Hemde » , Kragen , Manschetten ,
Serviteurs bei großem Verdienst ge-
sucht. — Es wird in meiner Fabrik mit
Bolzen (nicht mit Gas ) geplättet .
38/20 *] Emil Riese , 2eipzieerstr . ?2.

Pllltt - liehrllngo . 30/1 »
Junge Mädchen , die daö Plätten auf

Neu gratis erlerneu wollen und bald
Verdienst haben , werden angenommen ,
Emil Wiese . Lelpztgerstr . Ho. 72,

Etiiiarbelter .
Ein tüchtiger , der auch aus Eta -

lagen eingearbeitet ist, findet eine feste
Stelle bei

M. PfcilTer , Kopenhagen .

Schriftmaler auf Glas Verl .
Klein , Köpnickerstr . 98».



Gustav Ehrlich
Bnchdrackerel ,

Verliii SW . , Zimmerstrafi - 18 ,
Hof Parterre .

ffcfert säinmtliche Drucksachen
für Vereine , schncll ir preiSwerth� Zeit¬
schristen , Broschüren und Fliiablätter
«iunerst billig . _ 3e/5

Ärbeiter - CesangvereiF
sucht Mitglieder ( zweiter Bafs bevor¬
zugt ) zum Donnerstag , abends von
S bis 11 Uhr , Melchiorstrabe IS im
Restaurant . SZOSb

ÄAllilü! Ausverkauf !
Wegen Aufgabe des Geschäfts

Litte . Miilien . Schirme
zu bedeutend herabgesetzten Preisen
Ilm » « takl - l « , VInetaplatr S,
zwisch . Ruppiner - u. Swinemünderstr

Rttii » « d billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
sabrik von W. HUschke , ge¬
gründet 1872, Skalisterstr . 13 , Ecke

Admiralstrabc , am Kottbnser Thor . *

Möbel,
baar u. Theilzahlung ,
billigMt Frank¬
furter Allee 110 1,
Ecke Königsbergerstr

Stevpdeck . , Gard . , Purtietcn ,
U U; Stores , Wäsche , Waffeldecken .

lintnwIrtiits . fttfÄ
montoiruhren , Openigläser verk. spottb .

Pfandleihe Neanderstraftc 0.

km
kosten jetzt : 63702 *

Pf .

Juwel - GlUhkörper 40 Pf .

Zu beziehen durch ;

Deutsche Oasgliihlicht Aktiengesellschaft.
und alle besseren Installationsgeschäfts .

M Wände in der Herren - und Knnben -
Carderoden - Kranche .

In der Vorzeit , als ein Jeder sich das Produkt , dessen er be -
durfte , noch selbst herstellte , war von einem Waareuhaudel nur in
ausländischen Erzeugnissen , Spezereien , Naturprodukten u. s. lv . die
Rede . Die fortschreitende Zivilisation mit ihren größeren Bcdiirf -
nissen hat zu größerer Arbeitstheilung , die Erfindungen der Neuzeit
zur Massenherstellung fast sänimtlichcr Gebrauchsartikel geführt .
Naturgemäß mutzte der Handelsstand durch diese Ausdehnung seines
Betriebes zu immer größerer Bedeutung gelangen . Der Kaufmann ,
der die Waaren dort kaust , wo sie im Ueberfluß vorhanden , und sie
dort verkauft , wo sie dringend gebraucht werden , wirkt im wahren
Sinne produktiv . Er erhöht ebenso den Werth der Waare vom
Herstellungsiverth zum Gebrauchswerth , wie der Schuhmacher , der aus
dem an sich bedingtwerthigen Leder ein Paar Stiefel herstellt .

- -

Nun fragt eS sich aber : Steht die Differenz zwischen dem Her -
stellungs - und dem Gebrauchswerth im richtigen Vcrhältniß zu den
von dem Kaufmann dabei verwendeten Mühen und Unkosten ? Oder
steht der Gewinn des Kaufmannes im Verhältniß zu seiner Jutclli -
genz und Thatkraft ? Man wird leicht geneigt sein , diese Fragen je
nach dem Standpunkt des Beurtheilers mit einem kurzen Ja oder
Nein zu beantworten . Der eingeweihte Beurtheiler muß zugestehen ,
daß die sogenannten goldenen Zeiten wie für das Handwerk , so auch
für den Händelsstand vorbei sind . Nur ganz besondere Intelligenz
und Thatkraft vermögen noch ganz besondere Resultate zu erzielen .
Der Einfluß des Großkapitals auf die Gestaltung des Betriebes
vieler Handelsstätten möge hier uncrörtert bleiben . Von diesen all -
gemeinen Gesichtspunkten heben sich nun aber einige besondere Ver -
Hältnisse in unvortheilhafter Weise ab , und hierbei tritt die Ver -
schiedenheit der Brauchen besonders hervor . Während im Handel mit
Materialwaaren und anderen Lebensmitteln eine fe sie Preis -
b i l d u n g bereits längst vorhanden ist und dem Belieben des
Verkäufers nur geringen Spielraum läßt , ist dies zum Beispiel
in einem ebenso bedeutenden , ja wesentlich uinfangreichercn Be -
darfsartikel wie Herreu - und Kiiabcngarderobc . durchaus
nicht der Fall . Nächst der Ernährung ist doch die Bekleidung des
Körpers das Nothwendigste und BcachtenSwertheste . Und hier
gicbt es keine festen Preise . Das Vorschlagen , Handeln
und Ablassen im Gardcrobengeschäft ist eine Unsitte , welche
ein Vertrauen zivischen dem Kaufmann und seinen Abnehmern

mki > ° Girdmdcii
Winterpaletots , Elegante Anzüge

in schwarz und den ncnesten Modefarben .

Hohenzollern - MänteUoppen. Schlafrßcke
BerilWtlhW für alle Ctiverke

kaust man am reellsten und billigsten zu festen Preisen nur bei

Julius Kindenbanm .
Große Frankfurterstraße 139 ,

zweites Haus an der Fruchtstraße .

SpezialitStt

AtlftrtiWNgiililhMaciß . Juschiltider imhaule .
Für streng reelle Bedienung bürgt der langjährig bekannte gute Ruf

meines Geschäfts .

Kein Laden !
Empfehle mein reichhaltiges
Lager in S? L*

�tl;- mit SeibenWe«,
Schirmen

in den neuesten FagonS und
Farben , äußerst billige Preise .

_ _

Bichard Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenstraste . Eingang vom Hausflur .

- Bitte genau auf die Hausnummer zu achten .

nicht aufkoinmeii läßt . Wenn es vorkommen kann , daß
ein Verkäufer 45 Mk. für einen Anzug verlang !
und ihn dann für 18 Mk. verkauft , wo soll dann das
Vertrauen herkommen ? Ein Anderer , der diese Kniffe nicht kennt ,
zahlt für denselben Anzug 25 . SO, 35 , 40 oder auch 45 Mk. Ist
dies ehrlich ? Der Gcldmann , der 20 Prozent Wucherzinsen nimmt ,
wird bestraft . Der Händler , der 225 Prozent nimmt , lacht sich ins
Fäustchen . Dabei sind eS gerade die ärmere » Klassen , die so
gernpft werden . Wer sich jede Taiso » eine » Anzug kaufen
kann , wer Zeit hat , Auslagen , Angebote ec . zu prüfe » , mag
noch glimpflich davonkoininc » . Ter Aermste der Armen , der
schlechtbczahltestc Arbeiter , der Wochentags anstcr der Arbeit
kaum noch zum Essen Zeit hat , der sich endlich die paar
Thalcr für den Anzug zusammengespart hat , kommt nnn
Sonntags in das Gedränge des überfüllten Ladens , ohne
Fachkenntnisse , ohne Vcrathcr ; er ist es , der am theucrstcn
kanft . Nicht allein bei Garderoben , bei allen größeren Gegenständen ,
bei Kleidern , Gardinen , Teppichen zc. , überall sehen wir dasselbe
Schachern um den Preis . Am s ch l i m m st e n i st e S bei
Herrengarderobcn . Das widrige Feilschen nnd Markten
nm den Preis raubt unbedingt die Ächtung vor der Person
des Kansmanns .

Wer trägt die Schuld ? Ohne Zweifel zu allererst der Kauf -
mann . Würde derselbe stets den allervilligsten Preis
deutlich und für Jedermann lesbar an dem be -
treffenden Gegenstand bezeichnen und unerbittlich
jeden gehen lassen , der irgend etwas abziehen will , so müßte
das Publikum das Handeln schon bleiben lassen . Einen Antheil
der Schuld trägt jedoch auch das kaufende Publikum . Nur ist schwer
zu erkennen , was die Ursache oder Wirkung ist . Handelt das
P u 6 l i k u m , weil der Kaufmann vorschlägt , oder
schlägt der Kaufmann vor , weil das Publikum
handeln will ? Thatsache ist , daß ein Thcil des Pnblikiims ,
und das ist sicherlich der vernünftigere , sehr gern zu festen Preisen
kauft . �Andererseits giebt es Kunden und zum Theil ganz auf -
geklärte Leute , bei denen es fast zur krankhaften Gewohnheit
geworden ist , irgend etwas abzuziehen . Jene bedenken nicht , daß
der Kaufmann nur dann seine Waaren mit dem geringsten , für seine
Existenz nothwendigen Prozentsatz kalkuliren kann , wenn er ganz
sicher ist, den festgesetzten Preis auch unter allen Umständen zu er -
halten . Der Kanfman muß sehen , wo er bleibt , läßt er hier nach .
muß er dort wieder anfschlagen . Den Schaden hat jedesmal das
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Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlose * Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50M . Thellzahl . wöchentl , I M.
Sprechst . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Lelpzlperstr . 23. *

Fnn > wiiir � Mark
versende ich
gepen Nach¬
nahme eine
grossei hoch
feine

Concert -
Accord -
Zither

mit 6 Manua¬
len, 26 Saiten .
fein polirt und
elegant aus¬
gestattet , mit

Stimm -
Vorrichtung ,
wundervoll

jmTonund in
ilner Stunde

zu erlernen , Versand complet mit neuester Schule , Notenständer , Schlüssel ,
Rfne und Carton . Früherer Preis dieser Zither Iß Mark . Ein solches Pracht¬
instrument dürfte in keiner Familie feh ' en. 3 manualige zu 3- lfrtrk . Täg¬
lich lobende Anerkennungen und Nachbestellungen . Man bestelle bei

Heinr . Snhr , Musik - instrumenten - Fabrik , Neuenrade I . W

J , Brünn ,
Mchf Bichs haiiiescher Merlil 4.

Wegen �TlRAhSHK meiner Geschäftsräume gelangen

grobe Lagerbestände meiner 61261, »

Teppiche !
Gardine « !

Portieren !
Steppdecke « !
Tischdecke «!

,u sehr dilligen kreisen » u «

Ausverkauf !

_

s :

N

Jede Uhr
repariren und reinigen
kostet bei mir unter
Garantie d. Gutgehens
nur l Mark 50 Pf .

: auster Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Grobes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -

- latoren und Wecker , alle Arien
Ketten , sowie Brillen u. Pincenez .
» Onvl I, » x , Uhrmacher ,
35 Chaussee - Strafte 35 .

Hausfrauen !
Kauft Euer Brot , das gröftte ,
Gr . Frankfurterstr . 87 , II . Hof r. ,
TtrauSbergerstr . 5 . Grüner Weg
Nr . SO. Prinzenstr . Ol . 20946

Herl . Dampfbrot - Fabrik
Paul Alcubaner Jr .

Werkstatt - Am
Quall ituch - Anzug dulAT SSO

„ kt lldnor „ », 41 - 0O
pllotanzllgs , „ „ 6,50
WerkstatthosSjE�tau gestr . 4, —

JlccIianUeVr - VfMal enorm
BiliUMTucr - !

C. Fl > m4 Co. , Spezi alfabrN�uon ,
ipnickerstr . III. Koin LadeÄ

Dr . med . Scliaper ,
pro ». Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlcchtslciden .
Fraiienkrankheite » . Spr . 9- l , 4- 8

Gcbbncbvrxcr lifcr SS .

Honioopatii . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 1- 8.

Fricdrichstrahe 114 , I .

Publikum . Eine Neellität ohne streng fe st e Preise ist
u n m ö g l i ch. Jedes Entgegenkommen , jedes Nachlassen im Einzelnen ,
jedes Abziehen am Ganzen muß der Kunde doch milbezahlen . Billig
und gut ist ohne streng feste Preise ebenfalls unmöglich .
Ferner , welch ' eine Unmoral liegt doch in diesem Schachersystem !
Auf weich ' niedrigem geistigen und kulturellen Niveau stehen dann
Käufer und Verkäufer . Wer würde wohl beim Materialwaaren -
Händler kaufen , der handeln ließe , oder beim Bäcker oder Schlächter
etwas abziehen wollen . Garderobenstücke haben für den reellen
Kaufmann einen ebenso festen Marktpreis , als Häringe und Kartoffeln .
Das Vorschlagen , Bieten und Handeln ist voin
allgemein sittlichen Standpunkte so ent -
würdigend , daß diesem Treiben die Ansicht von der lln -
Produktivität , ja von dem Schmarotzerthum einer großen Kategorie
Handeltreibender , und nicht mit Unrecht , zuzuschreiben ist . Ein Kunde ,
dem für das Meter Stoff 6 Mark abverlangt wird , der für denselben
nach langem Zerren und allerlei schwulstigen Redensarten 5 Mark
per Meter gezahlt hat , ist erst über den Abzug befriedigt , denkt aber
doch : » Hätte ich noch weniger geboten , so hätte ich es auch be -
kommen . " Und er hätte eS auch bekomm « » ! In Geschäften , wo

gehandelt wird , ist jeder Preis noch zn hoch . Der Kunde bietet
das nächste Mal sicherlich nicht 5, sondern 3 Mark , der Kaufmann
muß noch mehr vorschlagen u. f. w. Ein „ Geriebener " kanft wirklich
einmal billig und zehn Dumme fallen hinein . Der Kaufmann kann

doch dann von selbst nichts ablassen , wenn der Kunde nicht handelt
oder zu viel bietet : das ist Wucher in seiner schlimmste » Gestalt !
Wie schützt sich das Publikum dagegen ? Es wäre verkehrt und voll »

ständig fruchtlos , Polizei und Gesetzgebung dagegen anzurufen . Das

Publikum kann sich nur selbst schützen , indem es prinzipiell alle

Geschäfte meidet , in denen vorgeschlagen oder nachgelassen wird .
Der reelle Kaufmann wird es ihm danke » durch uin so billigere
Preise , und Käufer und Verkäufer werden sich achten und schätzen
lernen .

» errmsiin Schlesinger , Berlin SO . , Piicklerstr . 39 .

Konsumhaus .

Villigste Einkaufsstätte aller KleidungS - und Wäsche - Artikel
mit Gewinnbetheiligung .

Spezialabtheilung für Herren - und Knabengarderobe .
Kein Risiko .

Streng feste Preise .
Keine Rabattgewährung . Keine Mitgliedschaft .

Möbel
und Polsterwaareu . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . kSZL'
Franz Tntzaner , Brunnenftraftr 152 .

M. Schulmeister
Am

Kottbusor
Thor .

nachstehend «

25 an .

Mr . 16 - 40

. 5 - 15

. 16 - 34

Schneidermeister

BEron Dresdenerslr . 4,
empstehlt zu austerordentlich billigen Preisen

Spezialartikel :

H«htll !«llctll -Uiii>kl SIÄÄ
in schwarz , grau , blau u. mabesarben , von Mk.

«iiitn . P»ltl «IS
schwarz , blau , braun und modesarb . , 1- u.
2 reih , mit Lama gesüttcrt

. . . . . .

» tn - zmni SKTÄ '
in gediegenen wall . Zwirn -
staffen , Covercoats -c. . .

In guten , wollenen , schwarzen

_ Kammgarn - u. Satinslossen ,
moderne Fatzvns

. . . . . . . . .

Sport - Ii . Railfahrer - Anzüge. SÄJi v. 9 M. an .

fnaittnoiitAP in dauerhaften , wall . Stoffen ,
�HlUllUlllt . verschiedenen Farben , Kamm . r - jn

gar » und Cheviot . . . . . . . . .v. Mk. o - IW
Knaben Palelots u. - Anzüge . Neids . FayonS tu gr. Ausw .
firfmTsWnittM in Cheviot , Belour - u. dauer -

hasten Zwirn - Stoffeu . 1- u. r-
2 reihig . . . . . . . . . . .von z Mk. an .

« rbeitersachen für sämmtl . Gewerk « zu den billigsten Preisen .
Bestellungen nach Maah von englischen , franzSsische »
u. deutschen Stoffen werden in eigener Wertstatt unter
meiner persönliche » Leitung gut u. billig ausgeführt .

Bitte genau auf Hausnummer 4 » u achten .

Heiren - u. Konfirmandenhöte�Ä '
nur neue moderne Sachen , sSlbsL *

Prtma Qualität 1,M) und 2, —.

DI - beliebten KrhettMlS ™ 66 Pf.

Hutfabrik - Komptoir Baruimstr . 4 u . 3 .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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